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l i Britta wn tot Luftwaffe Mrttiift
» etil « , 4. Febr . Im Rahmen der Aufklärung über

der Nordsee habe« am S. Februar deutsche Fliegerverbäude
britische Kriegsfahrzeuge und bewasfuete oder im Geleit

fahrende Haudelsdampfer augegriffe » uud trotz stärkster Flak,

uud Jagdabwehr ei« Minensuchboot, vier Borposte»boote

«ud neu« Handelsdampfer versenkt.
Zahlreiche weitere bewaffnete Haudelsdampfer wurde»,

teilweise erheblich, beschädigt . Sämtliche versenkte« Handels »
dampfer wurde « i« britische« Geleitzüge « angegriffen .

Drei eigene Flugzeuge find vom Feiudflug nicht zurück-
gekehrt.

FtmsNampser mit üb« «ZM BN? «bwfölllg
Amsterdam. 4. Febr . Das Amsterdamer ,^ a»delsblad "

meldet aus Rio de Janeiro , die fra«zöstfche« Dampfer „Ja -
maique" ( 10 313 Tonnen ) uud „Croix " (9975 Tonnen ) , sowie
die britische « Dampfer .^ ighlaud Patriot " (14172 Tonnen ) ,

Eigener Bericht der Blattete « Prent
Brüssel , 4. Jebr . Die Offensivdrohung Churchills hat den

„Sunday Expreß " veranlaßt , einmal alle Möglichkeiten zu
überprüfen , die England nach den bisher gemachten Ersah -
rungen zur Weiterführung des Krieges offen stünden , um
endlich einmal den Deutschen das Gesetz des Handelns zu
entreißen . Nach Ansicht des Artiklers gibt es theoretisch fünf
Wege zu diesem Ziel : aber in der Praxis sei nun leider ein -
mal kein einziger für England gangbar , so daß England
weiterhin wie bisher sich auf eine rein defensive Haltung he-
schränken müsse.

1 . Ein Angriff von der Maginotlinie aus . von der Gene -
ral Duval und andere Jranzosen träumen , kommt nach dem
„Sunday Expreß " deshalb nicht in Frage , weil selbst ein
Sieg der Westmächte gleichbedeutend wäre mit einer derar¬
tigen Schwächung , daß die Westmächte nicht fähig wären , einen
etwaigen militärischen Erfolg auszunützen .

2. Die von den sadistischen Gehirnen eines Amern oder
Wells vorgeschlagene Bombardierung offener Städte lehnt
der Verfasser ab . weil «ine solche Maßnahme sür England
zu schwere zivile Opfer zur Holge haben würde : da die >
deutsche Luftflotte augenblicklich stärker fei als die vereinigte 1

»Highlaud Monarch" (14189 Tonne « ) und „Andalncla Star "
(14 943 Tonnen ) feie» dort bereits mehr als zwei Wochen
überfällig .

Die britische Admiralität sah sich veranlaßt , zuzugebe«,
daß der britische Dampser „Polzella "

(4751 BRT .) überfällig
ist uud als verlöre « gelte « m«ß.

Holländische« Blättermelduugeu zufolge ist Freitag abeud
der «orwegische Dampfer „Belpareil " (7202 Tounen ) vor
Bristol ausgelaufen . Da alle Versuche, das Schiff wieder flott
zu mache«, fehlschlugen, gab die Besatznug das Schiff a« f.

Der norwegische Dampfer „Varild "
( 1500 Tonnen ) ist,

wie man annimmt , auf der Fahrt von Norwegen nach Eng «
land in der Nordsee gesunken . An Bord befanden sich IS
Manu Besatzung . Von dem Schiff fehlt seit seiner Ausfahrt
am 22 . Januar jede Nachricht.

Weder eine AOlmdMe erledigt
Berli « , 4. Febr . Die Avslaudsuachrichte« , daß der

Traufitverkehr zwischen Deutschland und Rnmänien über
das russische Staatsgebiet wieder eingestellt werden mußte,
wird als völlig « «zutreffend bezeichnet . Der Durchgangs«
verkehr ist reibungslos im Gange .

englische und französische Luftflotte zusammen , wäre eine
Herausforderung des Heindes auf dem Gebiete seiner größten
Ueberlegeuheit Heller Wahnsinn .

3. Eine Verschärfung des Wirtschaftskrieges sei nicht mög-
lich , weil dieser bereits mit einem Maximaleinsatz geführt
werde und Gegensätze mit den Vereinigten Staaten . Auf-
regung bei den Italienern und Widerstand bei den Japa »
nern ausgelöst habe .

4. Eine aktive militärische Hilfe sür Finnland könnte nicht
nur leicht zu einer Wiederholung der unglücklichen Gallipoli -
Affäre führen , sondern käme auch deshalb nicht in Krage ,
weil die Ostsee von Deutschland kontrolliert werde .

5. Der letzte theoretisch mögliche Weg, sofortige Friedens -
Verhandlungen mit dem Reich, sei ebenso wenig gangbar .

So verbleibe England keine andere Wahl , als die Insel
durch Verstärkung der militärischen , wirtschaftlichen und
finanziellen Kräfte zu einer uneinnehmbaren Zitadelle aus -
zubauen , damit es die entscheidende Schickfalsprobe bestehen
könne. Wenn dieses pessimistische Urteil auch kaum der Auf-
sassuug der maßgebenden britischen Krnse entspricht , so ist es

I doch bezeichnend, wenn ein so großes Blatt sich zu einer der -
1 art resignierten Haltung bekennt .

Mii einem Trägerlrupp im Vorfeld
We >« Kot den Bunkern des Westwalls befindet sich die vorderste deotsch »

Linie. DaS heißt nicht nur , gefahrvolle Tvahtruppunternehmen durchznsüh»
ren und den Feind zu beobachten? der Tag ist vor allem aber auch auSgefstllt
mit angestrengter Schanzarbeit. Das Material zum Ausbau der Stellung «»
mutz dabei «st über lange Strecken durch Menschenkraft herangeschafft« erden.
Der Dienst beim TrSgertruv » erfordert körperliche Arbeit bei steter Kampf»
»ereitschaft. — Ucber die letzten 80 Meter auf den, Höhenrücken heißt es „<«
Laufschritt". Der Feind steht die Strecke ein.

(PK . Hauer, Presse-Hoffmann gander -Multiplex^t .)

Das Bild einer Ptutokratie
Wenn man einen Feind bekämpfen will , muß man ihn

kennen und zwar seine starken wie feine schwachen Seiten .
Unser Hauptfeind ist die englische Plntokratie . Wir haben
bereits in Nr . 28 unseren Lesern ein GrundbUd der volks -
fremden und völkerfeindlichen Herrenkaste Englands gezeich -
net , die der alleinige Urheber und alleinige Nutznießer dieses
Krieges ist. Wir erweitern heute dieses Bild um einige be «
zeichnende Züge :

Im englischen Unterhaus , in dem bekanntlich nicht weni -
ger als 713 Generaldirektoren sitzen , führt eine aus Blut -
und Geldadel gemischte Schicht das entscheidende Wort . Diese
Schicht ist nicht nur mit einander versippt , so daß ein „Vetter ^
neben dem anderen sitzt, sondern sie hat ihr Parlaments -
mandat in „Erbpacht ". Wenn z . B . der Herzog von Devon -
fhire über 70 000 Hektar Grundbesitz verfügt und viele Tau -
sende Bewohner seines Besitzes nahezu vollständig „auS
seiner Hand leben " , dann kann man sich vorstellen , warum
der herzoglichen Familie seit Generationen ein Mandat
sicher ist.

Nicht minder erblich ist das Unterhausmandat der Fami -
lie des Marquis von Bute ? entspricht doch ihr Landbesitz etwa
der Größe des hamburgischen Staatsgebietes , abgesehen von
den Kohlengruben , die ihr nach der Schätzung englischer Blät -
ter ein Jahreseinkommen von 110 000 Pfund einbringen . Zu
diesem Grundbesitz gehörte bis 1938 fast die Hälfte des Stadt -
gebietes von Cardiff und ein Teil der dortigen Dockanlagen .

Derartiger Land -Herzöge gibt es in England eine t̂att -
liche Zahl : ihr Riefenbesttz und ihre Verwaltung stehen in
nichts den kleinen Fürstentümern im alten Deut -
fchen Reiche nach. Bringt es doch z . B . der Herzog von
Westminster auf ein Jahreseinkommen von S00M0 Pfund ,
das ist rund das Doppelte soviel wie die Zivilliste des Kö -
nigs .

*
lieber die Macht dieser Kaste hat John GalSworthy

(1936) folgendes Urteil geprägt :
„Heute sind wieder 75 Prozent der Jndustriesührer erb -

liche Lords und gar 90 Prozent des Großgrundbesitzes sind
in den Händen einiger weniger alter Familien . Fast 60
Prozent der Mitglieder der Regierung entstammen entweder
direkt dem besitzenden Adel , oder sind mit ihm durch Ehen
verschwägert . Die großen Zeitungskonzerne , die mit de«
Millionen -Auflagen täglich mehr als in irgend einem an -
deren Lande die öffentliche Meinung des Volkes lenken , gs-
hören fast ausschließlich Mitgliedern jener Kaste an und so-
gar die hohen Posten der Kirche sind dieser kleinen , mit dem
Gelde herrschenden Schicht vorbehalten . Ihnen stehen nickt
nur die alte » pompöse » Landsitz« und prachtvolle« Stadthöw »

.Franttelch hat seine imperiale Fähigkeit verloren "
Vevöl . erungSrückgang mach ! die Verwaltungdes riesigen Kolonialbesitzes unmöglich - Eine deutliche Lehre

Driltlmeldogg mittel itSndigea Vertreter *
EH . Rom , 4 . Febr . Frankreich hat feine hnperiale Fähig¬

keit verlöre « . Das Experiment feines Imperiums endet hatte
»ach einem jahrhundertelangen Verfnch mit einem trostlose«
und grauen Abstieg. Der nnanfhaltfame Rückgang der fran-
zSsifche« Bevölkervag hat de« Punkt erreicht, der es Frank-
reich » eiterhi « unmöglich macht, seine «ngehenrcn territoria -
le« Besitzuuge« b« rch Franzose » z» verwalte «. De » Beweis
dafür hat eiue französische Zeit » »g selbst gegebe« . Darr « hieß
es , daß Jndochina (das dreimal so groß wie Frankreich selbst
ist) ««ter der Verwaltung von 80 711 Franzose» steht. I »
dieser Zahl st»d » icht »»r Beamte »» d Militär , sonder» alle
Mä»»er, Franc» und Si»der einbegriffen.

DiefeS Fiasko Frankreichs gibt dem „Tevere " Gelegen -
heit . in einer Aufstellung festzustellen , daß das Beispiel Judo -
chinaS allgemeingültig ist. In Französisch - W e st -
afrika kommen auf IS Millionen Eingeboriue 14 000 Fran -
zofen , in Französifch -Aeqnartorialafrika , einem Ge-
biet von drei Millionen Quadratkilometer , stehen 5000 Fran¬
zosen sechs Millionen Eingeborenen gegenüber , in Tunis
ist die Zahl der Franzosen nur halb so groß wie die der Fta -
liener . Ebenso find in Marokko und Algerien Spa -
nier und Italiener das vorwiegend europäische Element . Die
praktische Auswirkung dieser imperialen Unfähigkeit zeigt
ei» Beispiel aus Weftafrika . Dort stehe » für Frankreich für

260 000 Einwohner lediglich ein Arzt zur Verfügung . Nach
einer amtlichen Staxistik gibt es im gesamten französischen
Imperium ( außer den Mandaten und Algerien ) 612 Aerzte .
78 Jmpfärzten , 210 Sanitätsbeamte und 24S3 Krankenwärter
und Schwestern .

Nach diesem Bild ist. wie das Blatt schreibt, der Lauf der
künftige« Entwicklung des französische » Imperiums rinden-
tig vorgezeichnet. Der katastrophale Bevölkerungsrückgang
des Mutterlandes wird es allmählich unmöglich machen, daß
die frauzöfifche» Besitzuuge« vo« Paris aas z« famme«gehal»
ten werden könne« . Frankreich ist heute uur aus Gruud sei-
«es Imperiums , eine Großmacht. Wenn ihm dieses Im -
perium aber eines Tages aus der Hand geglitte « sei« wird,
da«« ist es a«ch mit "Frankreichs Großmachtstellnng e«dgnl-
tig z» E»de.

118000 To » » e » argentinischen Getreideö ,
die überwiegend für Euglaad bestimmt waren , haben ihren
Bestimmungsort aicht erreicht, weil die 18 Dampser, aaf
denea fie verfrachtet worden wäre » , versenkt wurde«.

Räch einer Meldvug des „Daily Expreß" sind bisher über
8 Millionen der Londoner Zivilbevölkerung evakuiert wor-
den . Die Einwohnerzahl Groß -Londons ist damit von 8 Mil -
lu»«e» auf weniger als S Millionen zurückgegauge«.

„fünf Wege unt keiner sangbar "
Räch Offensive - und Bombaröemenlparolen zur Abwechslung wieder einmal Moll-Klänge von sensettS

»es Kanals
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ser , sondern alle Schönheiten der Welt zu Diensten . In einem
dünnen Aufguß des „ als - ob " leben in ähnlichem Stil noch
weitere zehntausend Familien , die sich zur „soeiety " ge -
rechnet wissen möchten und die sich aus der wohlhabenden
Mittelklasse ergänzen , sobald sie es finanziell so weit geschafft
haben ."

*
Diese Kaste kennt keinen größeren Ehrgeiz als ein von

eigener Arbeit befreites Einkommen , das allein den gesell -
schaftlichen Ruf des echten „ Gentleman " verbürgt . Eine
solche Einstellung zur Arbeit stellt einen der tiefsten
Gründe für die Geburtenarmut der englischen
Oberschicht dar . Bei der bevölkerungspolitischen Debatte im
Oberhaus im vorigen Sommer erblickten auch bezeichnender -
weise mehrere Lords die Hauptursache des Geburtenausfalls
in der wirtschaftlichen Depression , ja Lord Snell fand sogar ,
aus der rein kastenmäßigen Beurreilung dieser Frage , daß
eine Minderung der Volkszahl nicht als ein Unglück anzu -
sehen sei , sofern davon die ganze Bevölkerung betroffen
werde .

Den Platz des Kindes nimmt dank einer solchen materia -
listischen Haltung immer mehr der Luxushund ein ? hat
doch die Zahl der Luxushunde im letzten Menschen -
alter um S0 Prozent zugenommen und bereits die Drei -
Millionengrenze überschritten , während die Ge -
burtenkurve der Kinder sich zum Absinken neigt .

*
Dritt dann doch einmal das seltene Ereignis eines freudi¬

gen Ereignisses ein , dann sehen die Begleitumstände so auS ,
wie sie Lord How land im „Daily Mirror " von seiner
Familie schildert :

„Alles war für die Geburt vorbereitet . Da ereignete sich
etwas Schreckliches . Meiner Frau wurde unwohl . Sic
konnte unseren Nolls Royce nicht mehr besteigen und war
gezwungen , in einem ganz gewöhnlichen Hotelzimmer nie -
derzukommen . (Beiläufig gehört das Zimmer zum Ritz -Hotel
und in die 100- Mark -Klafse nach deutschem Geld . ) Unsere nur
aus drei Zimmern bestehende Hotelwohnung liegt aber nach
dem Park . Das mildert das Mißgeschick . Zu meiner Freude
wurde ein Junge geboren , der sechseinhalb Pfund wiegt . Ich
bin sehr glücklich . Lady Howland geht es gut , Zimmermäd -
chen , Säuglingsschwestern und der Stockwerkhüter stehen zu
ihrer Verfügung . Drei elektrische Klingeln ließ ich an ihrem
Bett anbringen . Ohne Mühe kaun sie sich bemerkbar machen .

"
Ter Großvater des Neugeborenen hat beschlossen , ihn zum

Erben seiner Besitzungen als Herzog von Bebford einzu -
setzen . Das bedeutet ein Vermögen von 10 Millionen Gold -
pfund oder 200 Millionen Mark .

*
Eine solche Herrenkaste ist natürlich bestrebt , sich auch äußer -

lich vom „gewöhnlichen Volk " abzuheben . Aus dieser Meu -
talität der Oberschicht ist es verständlich , wenn das englische
Unterhaus heute darüber debattiert , ob englische Soldaten
in einem Lokal , in dem sich Offiziere aufhalten , ihre Mahl -
zeiten einnehmen dürfen . Aus dieser Mentalität wird es
auch verständlich , wenn der „Daily Mirror " die Notwendig -
keit der Einführung von Einhcitsanzügen mit folgenden Ar -
gumenten umgehen will : „Wir müssen mit größter,H .o.rgsalt
darauf achten , daß die Politik nicht etwa in die Schneiderei
eindringt ! Machen Sie sich einmal klar , wenn der Krieg
noch Monate oder Jahre dauert , alle Gentlemen in den glei -
chen Anzügen herumlaufen müssen wie Nicht -Gentlemen .
Man könnte sie dann gar nicht mehr auseinandersortieren ."

*
Natürlich versucht diese Kaste dem „gewöhnlichen Volke "

ihren Krieg schmackhaft zu machen . So , wenn die gesamte
englische Presse das Bild der kleinen Prinzessin Elisabeth
in der Uniform des weiblichen Hilfsdienstes bringt , wenn
Lady Rose Paget , die meistphotographierte Frau Englands ,
sich abwechslungsweise einmal im Lederhelm der Hilfsfeuer -
wehr photographieren läßt , wenn Lady Londonderry mit
Tochter und Nichten nach Nordirland in den „Landdienst "

gehen und dort ' Schäferinnen spielen oder wenn andere La -
dies „freiwilligen Frauendienst " als Privatchausseurinncn
hoher Herren , als Kellnerinnen von Kantinen usw . verrich -
ten . Nur hat das weibliche Geltungsbedürfnis den Re -
klamecharakter dieser „Dienste " derart herausgekehrt , daß die
Mehrzahl der englischen Frauen wenn auch nicht den Krieg
der Herrenkaste , so doch die Kriegsspielerei der „Damen der
Gesellschaft " ablehnen .

*
So also sieht die englische Plutokratie aus , so sieht ein

Regime aus , in dem eine Kaste die ganze politische und wirt -
schaftliche Macht an sich gerissen hat und diese Stellung nun
sogar mit Waffengewalt gegen die geistigen und sozialen
Kräfte behaupten will , die im Zentrum des Kontinents eine
neue Volks - und Staatsordnung aufgebaut haben , in der
nicht Reichtum , sondern Arbeit die Anwartschaft auf Macht
und Einfluß sichert . So steht darum der deutsche Sozialis -
mus der englischen Plutokratie gegenüber als befreiende
Kraft . Dr , S.

Reform der MH> und Mittelschulen abgeschlossen
Berlin , 4. Febr . Vom Reichserziehuugsministerium

sind soeben neue Bestimmungen für Erziehung und Unter -
richt iu Volksschulen und Mittelschulen herausgebracht wor »
den . Damit ist ein gewisser Abschluß geschaffen für die
nationalsozialistische Neuordnung des gesamten Schulwesens ,die seit einigen Jahre » im Zuge ist.

Die erste Etappe der Schulreform war die Neuord -
nung des höheren Schulwesens vor runÄ zwei
Jahren , bei der die zahlreichen verschiedenen Typen von
höheren Schulen auf den Nenner der deutschen Oberschule
als Hauptform und des Gymnasiums als Nebenform ge -
bracht wurden . Dadurch , daß man damals die höhere Schule
in der Unterstufe um ein Jahr verkürzte , ihr also sozusagen
die Scxta nahm , wurden die Anforderungen an den Lehr -
plan der damals noch sog . „ Grundschule " (die vier unteren
Jahrgänge der Volksschule ) erhöht , weswegen man schon im
Jahre 1937 für diesen Teil der Volksschule neue Richtlinien
herausgab .

Die nächste Etappe war die organisatorische N e u g c st a l -
tung der Mittelschule im Juli 1938 . Durch eine
bald darauf folgende Verordnung der Reichsregierung wurde
das Abschlußzeugnis der voll ausgestalteten Mittelschule zur
normalen Voraussetzung für den Eintritt in den nicht -
technischen gehobenen Dienst gemacht .

» Die letzte Etappe nud ei » gewisser Abschluß
ist nunmehr mit der Herausgabe neuer Lehr -
plane und sonstiger , umfassender Bestimmungen für Er -
ziehung und Unterricht an Volksschulen und Mittelschulen
erreicht . Vom neuen Schuljahr ab wird also in allen Schulen
des Großdeutschen Reiches zum erstenmal in der deutschen
Geschichte nach Reichsgrundsätzeu erzogen und unterrichtet /

Die Volksschule
darf sich nach den neuen Richtlinien nicht mehr auf den
bloßen Unterricht in den verschiedenen Fächern beschränken ,sondern ihre nationalsozialistische Erziehungsaufgabe ( welt -
anschaulich , wehrgeistig , wehrpolitifch ) tritt stärker hervor .

Die Erziehung vom „Leibe her " ldnrch Turnen unl '

Sports steht über alle » andere « Fächern ".
Im übrigen sind alle Bildungsstoffe , die auf Grund übe »
wundener Vorstellungen in die Volksschule eingedrungen
sind und die mit den Forderungen des Lebens nichts zu tun
haben , aus den Lehrplänen ausgeschieden . Manches neue ,
wie z. B . Erblehrc , wurde dafür aufgenommen . Im übrigen
sind die Lehrpläne elastisch un >d gestatten die individuelle
Berücksichtigung der Bedürfnisse von Stadt und Land , von
Jungen - und Mädchenschulen . Sie betonen die Forderungen
der Schul - und Klassengemeinschaft und der Anteilnahme am
heimatlichen und völkischen Geschehen .

Die Mittelschule
dient „ im Nahmen des für alle deutschen Schulen verbind »
lichen Erziehungszieles . . . den Erziehungs - und Beruf »»
bcdürsnissen jener Volkskreise , in deren Berufsarbeit sich
Kopf - und Handarbeit vereinigen , und die imstande sind ,
leitende Gedanken schnell und sicher aufzufassen und fach-
und sinngemäß auszuführen " . Dieses Bildungsziel greift
also weiter als die Volksschule, - der Mittelschüler geht dafür
auch zwei Jahre länger zur Schule als der Volksschüler . Er
lernt Englisch als Pflichtfremdsprache und kann
in den oberen vier Klassen wahlfrei noch eine zweite
Fremdsprache lernen . In allen Fächern der Mittel -
schule rücken die Richtlinien von der systematisierenden Be »
Handlung der Fächer ab zugunsten einer lebensnahen und
praktischen Ausrichtung . Demgemäß werden neben den
mathematisch -naturwissenschaftlichen Fächern technisch - werk -
liche Fächer stark betont (Werkunterricht , Gartenbau , Kurz -
schrift , Maschinenschreiben , und bei den Mädchen Hauswerk -
und Handarbeit ) . Die Richtlinien treffen d« für Sorge , daß
begabte Volksschüler noch nach dem sechsten Volksfchuljahr
durch „Aufbauklassen " in vier weiteren Jahren das Ziel der
Mittelschule erreichen können , und es bestehen Vorkehrungen
für den Uebertritt aus Volks - und Mittelschule in die höhere
Schule .

Kanadier gegen Ballnacht der reichen Mödchen
Kanadische Soldaten lehnen es ab. englischen Gesellschastsrummel mitzumachen

Berlin , 4. Febr . Zu Ehren kanadischer Truppen , die in
einem Ueberwachuugslager in der Nähe Londons unterge -
bracht sind , wollten die Engländer , die bekanntlich als Gentle -
men Feste und Frühstücke mehr schätzen als Gefechte und
Schlachten , einen Riesenball der höchsten Gesellschaftskreise
abhalten . 1000 der reichsten Mädchen der Londoner Ober -
schicht luden 1000 kanadische Soldaten zu ihren Partnern für
ein großes Diner und für eine Ballnacht ein .

„ Es wird das größte Ereignis der Londoner Gesellschaft
feit 5iricgSausbruch

"
, . verkündete der Organisator Perry .

Mehr als 12 000 Eintrittskarten waren in Stunden von den
tanzlustigen Madchen umgesetzt . Die Herzogin von Westmin -
st er sollte die Gastgeberin in dem riesenhaften Grosvenor -
Haus fein : General Jroufide und der Londoner Bevnllmäch -
tigxe Kanadas , Massey , hatten zugesagt . Das Ganze sollte
als englische Propaganda durch Rundfunk nach Kanada über -
tragen werden , denn ein Profit muß ja schließlich bei solcher
Feieret herausspringen . Die Kanadier sollten sich sehr geehrt
suhlen , daß Mädchen der englischen Hocharistokratie und des
Geldadels mit kanadischen Soldaten tanzen gingen .

Dieses unglaublich geschmacklose Vorhaben empfand Sex
Kommandeur der Kanadier als ungeheuerliche Zumutung .
Die Kanadier seien mit der ernsthaften Vorstellung nach
England geholt worden , daß eS sich um den Todeskampf des
Britischen Weltreiches handele . Er werde nicht so gewissen -
los sein , ihnen beizubringen , daß sie hauptsächlich zur Unter -
Haltung von Mädchen der englischen Oberschicht über den
Atlantik gekommen seien . Er kenne die Kanadier zu Hause .
Sie würden auf das äußerste empört sein , mit einer so wenig
würdigen und schlechthin schmählichen Sache auch noch durch
den Rundfunk belästigt zu werden . Damit war das „größte
GesellschaftsereigniS seit Kriegsausbruch " aufgeflogen .

Die Briten werden das nicht begreifen . Denn sie haben
bekanntlich die besten Sitten , die höchste Moral und haben
das Wort Gentleman gepachtet . Kopfschüttelnd werden die
Diener der Plutokratentöchter die bereitgelegten Ballkleider
wieder in die Schränke hängen . Jetzt will man mal etwas
für Soldaten tun , so richtig selbstlos , und da paßt es den
komischen Kanadiern nicht . Dann sollen sie doch endlich ster -
ben gehen . . .

ReMvllMm gM Schlrmlmrn

des dkutichcn SverlS
Berti » , 4 . Febr . Reichssportführer von Tschammer und

Osten hat an den Führer aus Garmisch -Partenkirchen das
folgende Telegramm gerichtet : Ich melde Ihnen , mein
Führer , Eröffnung der IV . Internationalen Wintersport -
woche in den Olympiabauten zu Garmisch - Partenkirchen . Es
sind 500 Wettkämpfer versammelt , darunter 182 Ausländer ,und zwar 22 Italiener , 40 Jugoslawen , 24 Ungarn , 15 Ru¬
mänen , 9 Bulgaren , 29 Slowaken , 43 aus dem Protektorats -
gebiet . Sie grüßen durch mich den Schirmherrn des deutschen
Sports . Erprobte Sportfreundschaft gewährleistet harmonische
Durchführung aller Veranstaltungen . Die deutschen Wett -
kämpser sind glücklich , auch im Kriege ihre Leistung unter
Beweis zu stellen und im Sport ihre Kraft zu kommenden
Taten zeigen zu dürfen .

Reichssportführer v . Tschammer " .
Der Führer hat hierauf wie folgt geantwortet :
„Rehme » Sie für die Meldung vo » der Erössuuug der

IV . Internationale » Wintersportwoche meine » Dank e« t-

Schutz unserer Kinder gegen Englands Blockade
Sämtliche Kinder im ersten LebenShalbjahre werden gegen die Gefahr der Rachitis gesichert

Berlin , 4 . Febr . Die große RachitiS -Bekämpsungsaktion ,
die von der Reichsgesundheitssührung gemeinsam mit dem
Reichsinnenministeriilm vorbereitet wurde und die jetzt alS
eine besonders wichtige Maßnahme gegen die eng -
lische Blockade erstmalig durchgeführt wird , hat in
mehreren deutschen Gauen erfolgreich eingesetzt . So ist im
Gau Saarpfalz der größte Teil der Kinder bereits mit
dem Vitamin - Präparat Vigantol versorgt worden . Die
Aktion wird so verlaufen , daß sämtliche Kinder innerhalb
des ersten Lebenshalbjahres in dem zuständigen
Gesundheitsamt oder durch einen Privatarzt , der darüber
eine Bescheinigung ausstellen muß , untersucht werden und
daß den Müttern bann reines Vitamin v verabfolgt wird ,
das etwa für zwei Monate ausreicht . Nach Ablauf dieser
Zeit werden die Mütter erneut mit ihren Kindern zu einem
„Rachitis - Termin " gebeten und erhalten dann , wenn nötig ,
eine zweite Flasche des Vitamin -Präparates . Eine Abschluß -
Untersuchung soll den Erfolg nachkontrollieren . Es wird auf
diese Weise erreicht werden , daß alle deutschen Kinder in den
scnnenarmen Wintermonaten » in denen auch vitaminreich '

frische Gemüse seltener zu haben sind , vor Mangel an Vita -
min D und damit vor der Rachitis geschützt werden .

Die bisherige « Erfahrungen zeigen , daß die dentschen
Mütter die außerordentliche Bedeutung dieser Maßnahme
erkannt habe « . Damit ist Vorsorge getroffen , daß Englands
Kamps gege « die deatsche « Franen und Kinder die deutsche»
Säuglinge nicht treffen wird .

Der Deutschla « dfender bringt am Montag , 5. Februar ,
zwischen 18 .30 und 19 Uhr , ei « Gespräch mit Reichsgef « « d -
heitssührer Staatssekretär Dr . Conti über die Bekämpfung
der Rachitis .

Mit der Einnahme von Pingyang , KZ Kilometer nordöstlich
vo » Nanuiug , der Hauptstadt der südchiuesischeu Provinz
Kwangsi , habe « die Japaner einen beachtlichen Erfolg er -
zielt . 200 000 Chinese « solle « fast völlig eingeschlossen sei« .

Nach einer Regier « « gserkläruug im Unterhaus sind in
de« britische » Evakuiernngsgebieten « och rund 403 0V0 Kin -
der ohne jegliche Schnlerziehung .

gege « . Ich freue mich, daß sich « ebe« de« zahlreichen Sports -
mä « « er « ans Großdeutschlaud trotz des Krieges so viele
Wettkämpfer a« s dem Auslände eingefunden habe « . Es ist
mei « Wunsch , daß die Garmisch - Partenkirchen « : Wintersport -
woche eine « Verlaus « immt , der de« vor vier Jahren an
gleicher Stelle abgehaltenen Olympischen Winterwettkänrpse »
ebenbürtig ist. Adolf Hitler " .

Fürsorgepflicht des Betriebsführers bei Arbeits-
Versäumnis aus Muttervflicht

Dresden . 4. Febr . Ein « als Stenotypistin beschäftigte ver -
heiratete Frau , die zwei Kinder hat . mutzte 19 Tage von der
Arbeit fernbleiben , weil eines ihrer Kinder an Ma -
fern erkrankt war . Die Firma kürzte darauf ihr Gehalt
entsprechend . Es kam zu einem Rechtsstreit , wobei das Ar -
beitsgericht Dresden die Gehaltskürzung abwies . Das Urteil
stellt den Grundsatz auf , daß es eine Arbe i t s v e rsäum -
n i s durch „unverschuldetes Un g l ü ck" bedeutet ,
wenn eine verheiratete Angestellte der Arbeit fern bleibe ,
um , wie es hier der Fall war . auf ärztliches Anraten ihr
dreijähriges masernkrankes Kind zu Hause zu pflegen , weil
sie für diese Pflege niemanden finden konnte und eine Kran -
kenhausbehandlung wegen der Höhe der Kosten unzumutbar
war . Die Angestellte kann nach dem Urteil in solchen Fällen
für die Dauer der Arbeitsversäumnis ihr Gehalt gemäß 8 63
des Handelsgesetzbuches — der das „ unverschuldete Unglück "
behandelt — verlangen .

Das DAF .-Amt für Rechtsberatungsstellen bezeichnet das
Urteil als erfreuliches Beispiel für eine lebensnahe Recht -
sprechung , die den praktischen Bedürfnissen bestens gerecht
wird . Der Fall sei geradezu ein Typenfall einer Not -
läge eines Angestellten , in der die Fürforgepflicht
des Betriebsführers sich besonders erweisen müsse .

Keine besonderen Ereignisse
Berli « , 4 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Keine besonderen Ereignisse .

Ans der Samstag - Sitzvng der Balkan -Ententc wnrde
« ebe » der Frage der weitere « Besserung der Beziehungen
zwischen Rumäuie « nnd Ungarn sowie Bulgarien
vor allem auch das Verhältnis der einzelnen Mitgliedsstaa¬
ten « « d der Balkan -Ententc als solcher z« Italien durchge¬
sprochen .
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Das Thema öes Tages
Sie . Konzvntralionstager öer englischen

Varmkerzigkeit '
Der englische Kolonialminister Macdonald

glaubte es dem Ansehen des Weltreichs schuldig zu sein , die

deutschen Anklagen über die Unterdrückung der Völker des

Empire mit der Behauptung zu erwidern , daß England in

seinen Kolonien niemals diktatorische Methoden angewandt

habe , daß vielmehr der Geist der Freiheit sich in allen Zwei -

gen der britischen Verwaltung fühlbar mache.
Dieser „Geist der Freiheit " hat natürlich auch über den

Konzentrationslagern geweht , in denen die Engländer wäh¬

lend des Burenkrieges 25 000 Frauen und Kinder sterben

ließen . Denn mit der gleichen Heuchlermiene wie Macdonald

behauptet jetzt auf einmal die „Times "
, daß es nur Mitleid

war , was die englischen Heerführer veranlaßte , die Buren -

srauen und Kinder „ aufzunehmen "
, damit sie nicht Hungers

stürben , und da seien eben „die hygienischen Verhältnisse

nicht erstklassig " gewesen , woraus sich „ rasch Epidemien ent -

wickelt " hätten . In Wahrheit lagen die Dinge genau um -

gekehrt . Kitchener hat in seinen Befehlen an seine Truppen -

führer 1901 ganz osfen ausgesprochen , der Zweck dieser Kon -

zentrationslager sei ausschließlich , die moralische Widerstands¬
kraft öer kämpfenden Buren durch die Sorgen um ihre An -

gehörigen zu brechen . Und es liegen beeidete Zeugenaus -

sagen dafür vor , daß Frauen , die nicht in die Lager gehen
wollten , von englischen Offizieren zugerufen wurde : „Jk ^
sollt langsam verrecken wie die Hunde . Eine Kugel wäre

noch viel zu viel Gnade für euch !"

Im August 1900 wurde von den Engländern das erste

Konzentrationslager in Krügersdorp eingerichtet , und zwar

znnächst als Zufluchtsort für männliche Flüchtlinge , zu denen

bald auch deren Familienangehörige stießen . Ihre Zahl

wuchs rapide an , seitdem Kitchener zur rascheren Be -

endigung der Guerilla systematisch die Niederbrennung

burischer Farmen und den Wegtransport ihrer meist nur

noch aus Frauen und Kindern bestehenden Insassen betrieb .

Im Jahre 1901 gab es bereits 40 solcher Konzentrations -

lager mit 85 000 Insassen , die später auf weit über 100 000

anstiegen . Ueber sie berichtet S . A . Walker in seiner History

of South Asrica : „Die Lager nehmen schnell an Umfang zu :

bei einigen von ihnen war der Ort schlecht gewählt : es gab

die üblichen Fälle von schuftigen Unternehmern , dämlichen
Beamten , Transportknappheit und mangelhasten oder un -

zureichenden Rationen , die ärztlichen Hilfsmittel waren un -

zureichend , um den Seuchen wie Masern und Schwindsucht
die Spitze zu bieten . . . Der Tod von 4000 Franen und

16 000 Kindern und die Politik der Farmenverbrennung ,
wovon jene Todesfälle das mittelbare Ergebnis waren ,

hinterließen im Bewußtsein der Afrikaner einen tiefen Ein -

druck ".
Winston Churchill , der im Burenkrieg Kriegskorre -

spondent war , schrieb damals der „Morning Post " : „Es gibt

nur ein Mittel , den Widerstand der Buren zu brechen, das

ist die härteste Unterdrückung . Mit anderen Worten , wir

müssen die Aelteren töten , damit ihre Kinder Respekt vor

uns haben ". — Tatsachen , für die sin erdrückender Beweis -

stoff vorliegt , zeigen nicht mehr und nicht weniger , als daß
der dritte Teil aller Burensrauen und Buren -

Mädchen von englischen Soldaten geschändet
wurde ! Selbst vierzehnjährige Kinder befanden sich infolge

dieser Mißhandlungen in anderen Umständen .
Der Burenkrieg ist mit fast allen englischen Kriegen ein

Meilenstein am Wege der englischen Politik der gemordeten
Völker . Sie haben die Indianer ausgerottet , sie haben den

australischen Kontittent entvölkert , sie haben Irland so gut
verwaltet , daß mehr als die Hälfte der Iren zugrunde ging
oder ausgewandert ist . So haben sie es auch mit den Buren

gemacht , und wenn sie könnten , würden sie diese Art von

Menschlichkeit auch an uns Deutschen ausüben . Bei uns

aber » beißen sie aus Granit : es nützt ihnen nichts , daß sie

sich in das Fell des Unschuldlamms hüllen , der reißende
Wolf , öer seit Jahrhunderten ganze Völker bedroht und ver -

nichtet hat , bricht immer wieder durch , und diesmal . wird

dafür gesorgt , daß er unschädlich gemacht wird .

So sieht die Lebenemittetverteilung
in einer Vtutokratie aus

Ein bezeichnendes Kapitel in der Methodik der britischen

Kriegsführung bildet die Regelung der Lebensmittelversor -

guug für das englische Volk . Da England auf dem Ernäh -

rungsgebiet zu 7 5 v . H . a u f Einfuhren angewiesen ist,
ein Prozentsatz , der für verschiedene wichtige NahrungSmit -

iel , wie Mehl , Fette mti > Käse , noch erheblich höher liegt ,
mußte der durch die Erfolg « der deutschen Seekrigsmaß -

nahmen schon bald nach Kriegsansbruch bewirkte Rückgang
der Einfuhren zwangsläufig zu einer Mangella ^ e in der

Lebensmittelversorgung führen . Eine erste Folge der ein -

tretenden Verknappung war natürlich ein starkes Anzi « -

hen öer Preise : also eine große Steigerung der Lebens -

Haltungskosten für die breiten Massen des Volkes , deren

Löhne trotz öes erhöhten Preisstandes unverändert blieben
und daher sehr an Kaufkraft verloren .

Diese Schädigungen der unvermögenden , arbeitenden
Volksschichten , für welche die britischen Regierungskreise voll

verantwortlich sind , weil sie es unterließen , durch eine ent -

sprechende Preisregelung eine derartige voraussehbare Ent -

wicklnng zu verhindern , werden noch ergänzt durch die Me -

thoden der LebenSmittelverteilung , die von der

britischen Regierung angewandt wurden . Im Gegensatz zu
Deutschland , das für die wichtigsten Nahrungsmittel eine
sehr weitgehende Selbstversorgung erreicht und mit dem
Ausbruch des Krieges schlagartig die Bewirtschaftung und
Rationierung der Lebensmittel einführte , wodurch alle H a m-

st erer scheinungen vermieden wurden , hat die
britische Regierung stets bereits Wochen nnd Monate zuvor
die Rationierung bestimmter Nahrungsmittel angekündigt .
Von Mitte bis Ende Dezember 1939 wurde in mehrfachen
amtlichen Mitteilungen bekannt gegeben , daß im Januar
die Rationierung von Speck , Schinken , Fleisch , Butter und
Zucker eingeführt werde . Eine natürliche Folge dieser An -
kündigungen waren di « gewaltigen Hamsterkäufe
der besitzenden Oberschicht Englands , so daß die
arbeitenden Massen , die infolge ihrer gesunkenen Kaufkraft
keine Mittel zu Borratskäufen hatten , nicht einmal mehr
ihren normalen Bedarf infolge Fehlens öer weggekauften

Der Kneosöienftplan öer Hitlerjugend
Augenderziehung gesichert Geordneter D :enstbeirieb auch im Kriege - Keine Lleveranstrengung

öer Fungrn un» Medet
Berlin , 4. Febr . Wie die NSK . meldet , gibt die Reichs -

jugendfiihruug jetzt de » Dienstplan der Hitlerjugend für das

Kriegsjahr 1940 bekannt , den der Bevollmächtigte des Reichs -

jngendführers . Stabsfiihrer Hartman » Lanterbacher , bereits
in zahlreichen HJ .-Führertagnngcn angekündigt hat . Nach
ihrem ersten erfolgreiche « Kriegseinsatz gibt die dentsche In -

gend damit ernent ein Beispiel ihrer Disziplin und Ein -

satzbereitfchaft , die im stärksten Gegensatz steht zur Krisis der

englischen und französischen Jugend . Ans Grund der Ersah -

rangen der erste « Kriegsmonate « nd i« Zusammenarbeit mit
de » HJ .-Aerzten ist ein Rahme « die » stpla « aufgestellt wor -
de«, der die Durchfuhr » « « der umfangreiche » Erziehnugs -
arbeit der Hitlerjugend auch in Zukunft sicherstellt , der aber

auch die besondere « Verhältnisse der Kriegszeit berücksichtigt
und die Jugend vor jeder Ueberanstrengnng bewahrt . Ge -
rade die Elternschaft wird es begrüßen , daß sie schon wenige
Monate « ach Kriegsa « sbrnch durch diesen Dienstplan eineu

genaue « Ueberblick erhält , i « welchem Umsaug uud z« wel -

che» Zeiten ihre Jungen und Mädel zum HJ . -Dienst heran -

gezogen werden .
Im einzelnen gilt für die verschiedenen HJ . - Formationen ,

Jungvolk und Jungmädelbund , BdM . und HJ . im Alter
von 14 und 15 Jahren , für die IS —18jährigen Hitlerjungen
und das BdM .-Werk „ Glaube und Schönheit " folgende
Diensteinteilung :

1. Weltanschauliche n » b politische Schulung .

Der wöchentliche Heimabend für Hitlerjugend und
BdM . und der Heimnachmitta

' g für das Deutsche Jung -
volk und den Jungmädelbund zur Durchführung der weit -

anschaulichen und charakterlichen Schulung wird beibehalten .
Falls im Monat ein fünfter Mittwoch oder Donnerstag zur
Verfügung steht , wird ein weiterer Heimabend angesetzt . Die
Heimabende und Heimnachmittage dürfen höchstens zwei
Stunden dauern . Für das BdM .-Werk „Glaube und Schön¬
heit " tritt an die Stelle des Heimabends der Dienstabend der

verschiedenen Arbeitsgemeinschaften . Die Hitlerjugend wird

auch künftig „ Versammlungen der Jugend " durchführen . In
diesen Veranstaltungen , die im Gegensatz zu den Jugend -

silmstunöen keine Feierstunden sind , sondern die Kundge -

bungen der Kampfzeit zum Vorbild haben , kommt der poli -

tische und kämpferische Wille d ^r Jugend zum Ausdruck . Da
der auf die „Versammlung der Jngend " folgende Heim -

abend ausfällt , wird eine zusätzliche Beanspruchung der Ju -

gend vermieden .

2. Kulturelle Arbeit .

Auch die kulturelle Arbeit der Hitlerjugend wird fortge -

setzt. Im Somer wird wieder öffentliches Singen
auf den Plätzen der Dörfer und Städte veranstaltet . Die

Spielmanns -, Fanfaren - und Musikzüge werden im Freien ,
bei den Veranstaltungen der Jugend und in den Jugend -

filmstunden eingesetzt . Auch auf den Elternabenden , in den

Lazaretten und Betrieben wird die HJ . wie bisher singen
und spielen , um ihre Fröhlichkeit in das ganze Volk hinein -

zutragen . Die Jungen und Mädel werden in den „Konzer -

ten der Jugend ", in den Theaterabenden , Dichterlesungen
und sonstigen Darbietungen des Veranstaltungsringes der

HJ . immer wieder an die wertvollsten Kulturgüter unseres
Volkes herangeführt .

8. Leibeserziehung

Für alle Einheiten , mit Ausnahme der 16—18jährigen
Hitlerjungen und der Angehörigen des BdM .- Werkes

„Glaube und Schönheit "
, findet wöchentlich ein zweistün -

diger Sportdienst in der Grundschule der Leibesübnn -

gen statt . Dieser Pflichtsportdienst kann je nach den örtlichen
Verhältnissen , vor allem nach Maßgabe der zur Verfügung
stehenden Turnhallen und Sportplätze , sowohl an Wochen -

tagen wie an Sonntagen angesetzt werden , im letzten Fall
jedoch nur am ersten und dritten Sonntag . Für die 14 - und

15jährigen Hitlerjungen der Sondereinheiten wird die

Grundschule der Leibesübungen zweimal im Monat durch -

geführt . Die in der „Ausbildungsvorschrift für öie Leibes¬

erziehung der Hitlerjugend in der Kriegszeit " getroffene An -

ordnung über den Sportdienst der Schüler und berufstätigen
Hitlerjungen im Alter von 14 und 15 Jahren wird aufge -

hoben . Für den freiwilligen Leistungssport steht der zweite
und vierte Sonntag im Monat zur Verfügung .

Der Au ^ bildungsplan für die vormilitäri -

fche Ertüchtigung der 16 —18jährigen Hitler -

jungen ist von sechs auf zwölf Monate verteilt worden , so
daß die Abschlußprüfungen bis zum 15. Oktober 1940 beendet

sind . Der famstägliche Unterricht wird nur noch
14täglich und der Schieß - und Geländedien st nur noch
an Sonntagen durchgeführt . Für die Sondereinheiten der

HJ . wird der Sommerdienstplan noch bekanntgegeben .

4. Führerausbilduug
Der Führernachwuchs wirb im verstärkten Maße in Füh -

rerausbildungseinheiten zusammengefaßt und planmäßig ge-

schult . Bei dem durch die Einberufungen bedingten häufigen
HJ .-Führerwechfel ist eine Mannschaft von Führeranwär -

tern , die sich in ständiger Ausbildung nnd Bereitschaft befin -

det , für die Weiterführung auch der kleinsten Einheiten von

entscheidender Bedeutung . Die Führer der Banne sowie öie

Führerinnen der Untergaue werden ihr besonderes Augen -

merk auf eine sorgfältige Führerauslese richten .

Die HJ .-Führerschast wird auch künftig planmäßig im

monatlichen Führerdienst geschult . In den Städten werden

sämtliche Führer eines Bannes zu Arbeitstagungen einbe -

rufen : auf dem Lande wird der Führerdienst innerhalb der
Stämme durchgeführt . Die Gefolgschaften können ihre Un »

terführer zweimal lauf dem Lande einmal ) im Monat zum
Führerdienst heranziehen . Diese Anordnung gilt sinngemäß
für den BdM .

5 . Appelle

Appelle der Gefolgschaften und Fähnlein finden im Win -

terhalbjahr alle zwei Monate , im Sommerhalbjahr
monatlich statt , und zwar jeweils in Verbindung mit
einem anderen Dienst . Langes Warten und weite Anmgrfch -

wege werden vermieden . Appelle im größeren Verband , z. B .
Stammappelle , sind verboten .

6. Allgemeine Die » stbestimm « « ge »

Wie bereits befohlen , ist der Dienstschluß für das Deutsch «

Jungvolk und Juugmädelbuud bis einschließlich Februar
1940 aus 18 Uhr , für März auf 19 Uhr und für die Som -
mermonate bis einschließlich September auf 20 Uhr festgesetzt .
Im Oktober endet der Dienst spätestens um 19 Uhr , im No¬
vember und Dezember um 18 Uhr . Für Hitlerjugend und
BdM . ist nm 22 Uhr Dienstschluß angeordnet . Kundgebun -

gen der Partei , Abende des Veranstaltungsringes ( Theater
und Konzerte usw .) sind von dieser Regelung ausgenommen .

Mit Rücksicht auf das Elternhaus und auf die . starke Be¬

anspruchung der Jugend in Schule und Beruf sind die Ein -

heitsführer zur pünktlichen Einhaltung des Dienstes ver -

pflichtet . Den Eltern wird damit zugleich die Sicherheit ge-

geben , daß sie ihre Jungen und Mädel zu bestimmten Zeiten
vom HJ .- Dienst zurückerwarten können . Die regelmäßige
Durchführung des Dienstes macht außerdem eine sortlau -

sende Benachrichtigung überflüssig .
Wie aus diesem Dienstplan hervorgeht , beansprucht die

Hitlerjugend zur Durchführung ihres Pflichtdienstes den

ersten und dritten Sonntag im Monat . Der zweite und vierte

Sonntag sind dienstfrei : die Jungen und Mädel stehen an

diesen Tagen dem Elternhaus zur Verfügung , soweit sie sich
nicht freiwillig zum Leistungssport melden . Bei den umfang -

reichen Erziehungsaufgaben , die die Hitlerjugend neben

Elternhaus und Schule zu erfüllen hat , sind Beurlaubungen
für die festgesetzten Dienstsonntage unmöglich .

7. Sommerdienst

In den Sommermonaten werben auch weiterhin Fahr -

t e n und Lager durchgeführt , es dürfen jedoch nur Kurz -

fahrten und 14tägige Zeltlager mit einer Höchst»

teilnehmerziffer von 100 Jungen sein . Fahrt und Lager wer -

den den jeweiligen Verhältnissen angepaßt und sind nur im

eigenen Gebiet bzw . im eigenen Obergau zu veranstalten .
Ausnahmen gelten für die Gebiete Berlin , Hamburg und
Wien . Zur Durchführung der Fahrten und Lager darf die

Eisenbahn nicht benutzt werden . Die Fahrten und die An -

marsch - und Rückwege zu den Zeltlagern werden nach den

Bestimmungen der Gesundheitsdienstvorschrift mit dem Fahr -

rad zurückgelegt . Eine längere Abwesenheit der Jungen und
Mädel vom Elternhaus tritt nur beim Ernteeinsatz ein .
Wochenendfahrten dürfen während der Sommermonate nur
einmal stattfinden .

8. Sondereinsatz

Zusätzlich zum allgemeinen Kriegsdienst werden Hitler -

jugeud und BdM . auch weiterhin zu besonderen Sammel¬
aktionen und Hilfsdiensten zusammengezogen . Falls
der Einsatzdienst sich jedoch auf einen längeren Zeitraum er -

streckt , wird der regelmäßige Dienst entsprechend einge -

schränkt . Die in der vormilitärischen Ausbildung stehenden
Hitlerjungen sind vom Einsatzdienst befreit .

Die J3 * und 14jährigen Pimpfe und Jungmädel werden
wie bisher von der Luftschutzausbildung erfaßt . Der Dienst
wird von den Einheitsführern nach den örtlichen Voraus -

fetzungen in acht Doppelstunden im Jahr durchgeführt .
Die Modellbau -Arbeitsgemeinschaften der beiden ältesten

Jahrgänge des Deutschen Jungvolkes haben wöchentlich zwei
Stunden zusätzlichen Dienst . Einmal monatlich findet ein
Sonderdienst zum Einfliegen der Modelle statt .

Die 16- bis 17jährigen Mädel erhalten pflichtgemäß eine
zusätzliche Ausbildung im Gesundheitsdienst . Hierzu stehen
monatlich zwei Doppelstunden zur Verfügung .

Der Kriegsdienstplan der Hitlerjugend für datz Jahr 1940
tritt am 15. Februar 1940 in Kraft .

Waren ixcken konnten . Während in Deutschland jeder Volks -

genösse öie gleiche Ration zum gleichen Preise zugeteilt er -

hält , mutz öer kleine Mann im plutokratischen England nicht
nur einen viel teuereren Preis bezahlen , sondern muh sich
mit dem Wenigen begnügen , was von den Tischen der Rei -
chen für ihn abfällt .

Statt des W rlschkftsdiktalors ein Aus »berat'
r - g Haag , 4 . Febr . Der britische Erstminister Chamber -

lain hat im Unterhaus die Einsetzung eines Anssuhrrates
mitgeteilt . Tie Aufgabe dieses Rates , dem führende Wirt -
schaftler und Geschäftsleute angehören , soll darin bestehen ,
die englische Ausfuhr zu organisieren und zu fördern . Die
Einsetzung des Ausfuhrrates stellt . eine Art Kompromiß dar ,
um das starke Drängen nicht nur der Opposition , sonöern
auch zahlreicher anderer engli ' ch . r Kreise nach der Einsetzung
eines Wirt ^ ak ^ed ' ^ta ^ l's ru l»,,r '" ••

Das englische Ministerium für Materialbeschaffung ist mit
einer Reorganisation seiner wissenschaftlichen Hilfskräfte be¬

schäftigt . Es hat sich einen „beratenden Ausschutz für wissen -
schaftliche Forschung und technische Entwicklung " angegliedert ,
öer ursprünglich 25 führende Gelehrte umfatzte , aber mit Assi-
stenten und anderem Hilfspersonal bereits zu einer Organi -
sation von 900 Köpfen angeschwollen ist.

Ausrottung des deutschen Boikes .aufSefel »! Gottes"

„Ist es das deutsche Volk "
, so schreibt die englische Wochen -

schrist „Cavalcade "
. „das wir hassen oder das Böse , das in

ihm steckt? Aus dem Alten Testament haben wir gelernt ,
wie mehr als einmal auf den Befehl Gottes eine ganze Ge -
neration ausgerottet werden mutzte . Offensichtlich gebe es
keinen anderen Weg . um das Böse loszuwerden , welches sich
in gewissen Nationen eingenistet hatte . Wir finden sogar ,
daß bei einer Gelegenheit diejenigen , welche Gottes Beseht
der Ausrottung eines gewissen Volkes nicht nachkamen , ge-
züchtigt wurden . Befinden wir uns jetzt nicht in der Zeit ,
von der die Bibel spricht , wo die Säuberung der Völker
stattfinden soll ? "
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14. Fortsetzung

»Dort wohne ich !" Eine Pause folgte . Dann lachte der
Mann wieder kurz auf .

„Wenn Sie gestatten , werde ich versuchen , auf allen Vieren
heimzukriechen . Wenn alles gut geht , werde ich wohl bei
Tagesgrauen meine Haustür erreicht haben ."

Wenzlosf überlegte . „Ich werde Ihnen unter zwei Bedin -
gungen helfen "

, sagte er schließlich . „Erstens , daß Sie mir
freiwillig die Waffen übergeben , die Sie bei sich haben , oder
sich widerstandslos von mir untersuchen lassen, ob Sie wirk -
lich waffenlos sind, und zweitens , daß Sie mir später wahr -
heitsgemäß erzählen , warum Sie heute abend um das Bal -
hamfthe Haus herumgestrichen find ."

„Das sind drei Bedingungen "
, sagte der Mann und lachte

leise . „Doch ich glaube , ich muß mich der Gewalt beugen .
Zum ersten : ich gebe Ihnen mein Wort , daß ich keine Waffebei mir habe ."

„Gut , heben Sie die Hände über den Kopf !"
Der Unbekannte gehorchte sofort . Mit der freien Hand

tastete Wenzloff über des anderen Taschen . Als er sich von
der Waffenlosigkeit überzeugt hatte , erhob er sich aus seiner
gebückten Stellung .

„Genügt es , wenn Sie sich auf mich stützen, oder mutz ich
Sie tragen ?"

„Ich weiß eS nicht. Wir könnten ja das erster ? versuchen.
Würde Ahnen verdammt schwer fallen , mich heimzutragen !
Sind von hier mindestens noch drei Meilen . Man täuscht
sich leicht über eine Entfernung ."

Mit Wenzloffs Hilfe richtete sich der Mann mühsam auf ?
dann legte er seinen Arm um Wenzloffs Schultern und
humpelte langsam unter gelegentlichem Stöhnen vorwärts .
Der Baron merkte , wie er tapfer versuchte, den Schmerz zu
verbeißen .

Doch nach wenigen Minuten hatte Wenzloff es satt . Mit
seinen Bärenkräften hob er den Mann in die Höhe , lud ihn
sich wie einen Sack auf die Schulter und stapfte mit festen,
weitausholenden Schritten dem fernen Licht entgegen . . .

*
Kurz nach zwei Uhr nachts langte Baron Wenzloff wieder

im Balhamschen Haus an . Zu seinem Unbehagen waren alle
noch auf und bestürmten ihn mit Fragen .

Inspektor Collins Verlegenheit war offensichtlich. „Haben
uns schon gesorgt um Sie , Baron ", sagte er . „Wenn ich nicht
mit einem furchtbaren Krach über einen im Weg stehenden
Gartenstuhl gefallen wäre , hätte ich den Burschen bestimmt
erwischt ." Er lächelte . „Da Sie so lange fortgeblieben sind ,
haben Sie wohl mehr Glück gehabt als ich ?"

„Nein ", antwortete Wenzloff und schaute gedankenvoll auf
seine Hände . ,Zch habe die ganze Gegend abgesucht, aber ich
habe keinen Menschen finden können . . ."

18.

Als der Gasmann gekommen war

„Guten Morgen , Den . wie fühlst du dich ?"
Wenzloff stand am Bett seines Dieners und beobachtete

lächelnd das Erwachen des kleinen Chinesen . Mit einem
Ruck saß Den im Bett aufrecht , als er den Herrn erkannte .

„O Herr . Den verschlafen !" rief er erschrocken und wollte
aufspringen .

„Langsam ! Erst mal den Puls fühlen , ob der ganze Mann
i« Ordnung ist. Später muß du für mich nach Basel , einen
dringenden Auftrag besorgen ."

Zu Wenzloffs Erstaunen schüttelte Den energisch den
Kopf . „Den nicht nach Bafel ! Den muß aufpassen auf Mann
mit schwarzem Bart ."

„Das geht nicht, Yen , du mußt einen Brief besorgen und
die Antwort gleich mitbringen . Hoffentlich traust du mir zu,
auf den Mann mit dem schwarzen Bart ebensogut wie du
aufpassen zu können !"

Den nickte kleinlaut . Er erhob sich und kleidete sich an,
nachdem Wenzloff die Kammer verlassen hatte . Aber seine
« untere Gesprächigkeit war wie fortgeblasen . Schweigend

TophrigSt Edsn-V-rlag, ®. m. 8. H. . Berlin 53. 83.
nahm er den geflüsterten Auftrag entgegen und den Brief ,den er sorgfältig in den Falten seines bunten Kimonos per »
barg . Schweigend ließ er alle notwendigen Verhaltungs -
maßregeln über sich ergehen und verließ Wenzloffs Zimmer .
Bald darauf waren seine Trippelschritte auf der Treppe zu
hören .

Noch ahnte Wenzloff nicht, daß er wenig später seinen
Widerstand gegen den kleinen Den verfluchen würde . Viel -
leicht hätte sich, wäre er nachgiebiger gegen Dens Willen ge-
wesen , das Entsetzliche verhindern lassen. Aber vielleicht
mußte dieses grauenhafte Verbrechen geschehen, um den eis -
kalten Mörder zu entlarven , den niemand erkannte , well er
eine undurchschaubare Maske trug .

Nachdem Den seinen Herrn verlassen hatte , setzte sich Wenz-
loff in einen bequemen Stuhl am Fenster und dachte nach.
Sorgfältig ging er den ganzen Fall Balham durch. Schließ .

„ Ja , leine Ruhe hält « man tri s« einer Frau , und für Hille » raucht «
ma » auch » ich« diel auszugeben ! '

lich griff er zu Papier und Bleistift und begann sich kurze,
schlagwortarttge Notizen zu machen :

September 1926 Mord an Artur Balham Gregg .
November 1938 Mord an Richard Balham Gregg (Um-

stände die gleichen ! ) .
1. Silberne Initialen -Zeichen des Mörders ai ihre selt-

same Größe lBefsie Hoorn >, b ) Artur Richards Initialen
und Richard Arturs Initialen .

2. Mörder schießt ins Zimmer . Mörder läßt ins Zim -
er schießen? — Wo befand sich der Mörder ? — Bewegte sich
der Mörder ? )

8. Norbert Balham . Sein Protektor . Protektor — Mör -
der ?

4. Mann mit schwarzem Bart — Protektor — Mörder —
Mann » der Kasten versenkte ?

5. Die Entdeckung des alten Balham kurz vor seinem
Tode . lDie silbernen Initialen ? )

Nachdem Wenzloff so weit mit seinen Notizen gekommen
war , griff er in die Tasche und zog den Notizzettel hervor ,
der aus der alten Brieftasche Balhams stammte . Lange be>
trachtete er ihn und verfiel gleich darauf in ein tiefes Nach-
denken .

Die Umwelt versank für ihn . Es versanken die Wände
des Zimmers , es versank der Garten mit seinem kahlen
Buschwerk und seinen Regenpfützen . Geräusche , die unten im
HauS vor sich gingen , klangen an Wenzloffs Ohr , ohne daß
sein Geist sie aufnahm . Nur daS Unterbewußtsein sog alles
gierig in sich ein , ohne daß er es wollte oder etwas dazu tat .
Ein Klingeln an der Flurtür , Schritte und -»in kurzes Ge-
sprach in der Diele , von dem nur der Klang der Stimmen ,
aber nicht die Worte zu verstehen waren .

Irgendein weibliches Wesen rief : „Fräulein Balham , bet
Gasmann ist da."

Dann Stille . In der Ferne krähte laut und beutlich et»
Hahn . Dumpfe Schritte verhallten auf der Treppe , die zu«
Küche im Keller hinunterführte . Dann war die Stimm «
Christas deutlich zu vernehmen : „Eini Augenblick , ich
werde ein Licht holen ." —

Wieder Schritte unten auf der Treppe , die immer so selt»
sam dumpf polterte . Und dann wieder , ganz deutlich Christa
Balhams Stimme : „Warten Sie , ich werde Ihnen leuchte».*

Dann war eS still — ganz still. Still wie in einem Toten »
haus . — dachte der Baron , der die plötzlich eingetretene
Stille unheimlich deutlich empfand . Dann fiel sein Blick
auf die Namen der Balhams . die auf dem Zettel standen und
die vor zwölf Jahren von einem alten , kranken Mann ge»
schrieben worden waren . Er starrte auf die Namen und die
Gedanken verloren sich wieder . Die Buchstaben tanzten vo»
seinen Augen . Irgendwo im Hause begann plötzlich eia
Staubsauger zu summen . Ein feiner dünner Ton schwang
in der Luft und starb nach wenigen Minuten .

Wieder diese drückende Stille . Dann ging die Haustür .
Und wieder Stille .

Wenn jemand Wenzloff in seinem Stuhl am Fenster ge»
sehen hätte , würde er ihn sicher für einen Schläfer gehalten
haben . Namen tanzten vor feinen Augen . Richard — Artur
— Christa — Erich — Forster — Jane . Eine alte zittrige
Hand tauchte aus dem Dunkel auf und schrieb mit mühsam
erzwungener Ruhe diese Namen untereinander :

Richard
Artur
Christa
Erich
Forster
Jane .

Dann fiel der Stift aus kraftlos werdenden Finger ».
Die Hand sank herab .

Richard , Artur , Christa , Erich . Forster . Jane . . . Di «
Buchstaben verschwammen , tauchten wieder auf und taUzten
wild durcheinander . Und dazu die Totenstille in dem gro»
ßeu , weiten Haus . Nur das ferne Singen des Staubsauger »,
das dieses entnervende Schweigen nur noch unterstrich , wen»
eS wieder aufklang .

Plötzlich sprang Baron Wenzloff von seinem Sitz aus.
Erregt strich er sich mit den Händen durch daS Haar . Di «
Blätter , die er auf dem Schoß gehalten hatte , waren zu By »
den geflattert . Aber er bückte sich nicht danach. Fassungslos ,
als traue er seinem eigenen Verstand nicht mehr , starrt « et
auf das bunte , etwas unruhige Muster der Tapete .

„Ich hab 's !" stammelte er . überwältigt von seiner neuen
Erkenntnis . Und als ob er sich selber erst überzeugen müsse,
wiederholte er noch einmal mit Nachdruck:

„Ich Hab das Geheimnis der silbernen Initialen entdeckt!"
Und er fügte fast dieselben Worte hinzu , die der alte Balham
gebrauchte , ehe er damals die Augen zum letzten Schlaf zu»
gemacht hatte : „Das also ist es ? !" Er faßte sich mit beiden
Händen an die Schläfen , als drohte sein Schädel auseinander »
zuspringen . „Aber wer , um Gotteswillen , wer ?"

Weiter kam er nicht mit seinen Gedanken . Ein lauter ,
gellender Schrei aus weiblichem Mund zerriß die Stille deS
Hauses . Ein Schrei war es , der das Blut in den Adern
gerinnen ließ , so daß Wenzloff buchstäblich erstarrte und zu-
nächst sich nicht rührte .

Aber dann sprang er zur Tür , riß sie auf und stürmte die
Treppe hinunter , in die Diele , aus der er den entsetzliche«
Schrei vernommen zu haben glaubte . Collin erschien gleich-
zeitig mit verstörtem Gesicht auf der Bildfläche . Förster und
Erich kamen in Gymnastikanzügen aus dem Trainingssaal
gelaufen . Verstört und ratlos sahen sich die vier Männer
stumm an . Oben an der Treppe stand eine Frau : es war
Sylvia , noch bleicher als gewöhnlich . ,

„Um Gotteswillen . was ist da geschehen ?" rief sie.
Keiner der Männer konnte ihr eine Antwort geben .
Im gleichen Augenblick hörte ma » das Jammern eine «

weiblichen Stimme . Es kam von der Treppe her , die zur
Küche im Keller führte . Wenzloff drehte sich hastig heru «
und rannte in die Richtung , während ihm die anderen
folgten .

In der Nische , welche die Treppe bildete , ehe sie abwärt »
führte , lag eine zusammengekrümmte Gestalt . Ueber sie hatt «
sich eine zweite geworfen , von der diese verzweifelten Tön «
herrührten .

„Bringen Sie Licht !" rief Wenzloff über die Schultern
zurück. Dann kniete er nieder und versuchte Jane Balha »
mit sanfter Gewalt vom Boden zu lösen.

lFortletzung folgt .)

In« Ivarbic Strafe f ?
i ^

2 °
,

Zs, das war die Straft für Vaters Unachtfamhelt : die gedankenlos auf den flfchbtcher «
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Wochenendgeflüslee
Rehabilitierung des Mondes

Wenn man früher das Lied vom guten Mond sang , der
so stille durch die Wolken geht , dann war man entweder ver -
liebt oder — besoffen , in jedem Falle indessen von einem un -
kontrollierbaren Gefühl überwältigt . Allerdings , warum der
Ueberschwang des Herzens sich gerade an den Mond wandt :,
wußte nachher keiner mehr zu sagen , möglich, daß hier dunkle
Ahnungen aus grauer Vorzeit in unser zivilisiertes Dasein
einbrechen , wenn nicht überhaupt die Romantiker schuld daran
haben . Jedenfalls , der Mond selbst hatte eigentlich gar nichts
damit zu tun , denn auch in schwarzen Neumondnächten kam
das Lied nicht minder inbrünstig von unseren Lippen .

Abgesehen von einigen fanatischen Verfechtern der Welt -
Eis -Lehre hat den Mond überhaupt niemand mehr ernst ge-
nommen . Kein Wunder , wo er von jeder anständigen Bogen -

lampe glatt ausgestochen wurde , ganz abgesehen von der
Lichtfülle der Leuchtreklame . Man lächelte über ihn , und
wenn er eines Tages nicht mehr dagewesen wäre , wieviele
hätten das in der selbstgefälligen Ueberheblichkeit unserer
technischen Errungenschaften schon wahrgenommen ? Irgend -

wo werden Turbinen angetrieben , irgendwo klappt auto -

matisch ein Schalthebel ein , und schon erstrahlt die Stadt im
Glanz des Lichts . Und der Nacht ist die Dunkelheit genom¬
men , die Natur ist geschlagen. Weil es der Mensch so herrlich
weit gebracht . . .

Und dann tritt plötzlich an diesen Menschen ein so elemen -

tares Ereignis heran wie der Krieg , und schon zeigt sich die
Umwertung aller Werte . Die Bogenlampen erlöschen — der
Mond gewinnt an Bedeutung . Ja , er , der als Stimmungs -

faktor gerade noch den Dichtern genügte , ist aus dem roman -

tischen Bereich der Lyrik in ein tätiges zweckbestimmtes
Dasein getreten . Er hat wieder , wie zu allen Zeiten , dem
Wanderer durch nächtliche Straßenschluchten Licht zu spenden
und wenn es auch nur ein indirektes , ein von der Sonne ge-

liehenes Licht ist, es wird dankbar entgegengenommen . Mit
freudiger Genugtuung blickt man seinem voller werdenden
Gesicht entgegen , mit leisem Bedauern stellt man seine Ab-

magerung fest , und jede kleine Wolke, die über ihn dahinzieht ,
löst unser Mißbehagen aus .

Indessen , dem Mond scheint diese Wiedereinsetzung in seine
alten Rechte aus reuigem Herzen heraus nicht in den Kopf
gestiegen zu sein . Weder spielt er sich groß auf , noch nimmt
er kleinliche Rache. Würdevoll und gelassen geht er seine
Bahn , verschenkt sein Leuchten gleichermaßen über Gerechte
und Ungerechte , über Wälder , Täler und Berge , zu denen er
immer gehört hat , und über die Städte , die mit großzügiger
Geste einmal glaubten , ohne ihn auskommen zu können . Viel -

leicht lächelt er ganz heimlich in sich hinein , der Mond , weil
er die Menschen kennt, die da in ihrer Gottähnlichkeit
glauben , die Elemente bezwungen zu haben , und die dann
plötzlich doch wieder bescheiden die Wohltaten der Natur ent -

gegenehmen . Vielleicht lächelt er auch , weil er weiß , daß eben
diese Menschen , die sich heute - nicht genug tun können an sei -
nem Glanz , ihn eines Tages mit der gleichen Selbstver -

ständlichkeit wieder absetzen werden .

Winter macht Mode

Wer macht nun eigentlich die Mode ? Die Frauen ? Die
Fabrikanten ? Oder gar der Zufall eines Einfalls ? Seit die
Frauen vom Feigenblatt abgekommen sind , haben sich die
Männer darüber den Kopf zerbrochen . Nun , in diesen Tagen
haben wir eine überzeugende Demonstration erlebt , daß
weder die Frauen noch die Fabrikanten , sondern einzig -
der Winter die Mode bestimmt hat . Und es gelang ihm
eigentlich ohne großen Reklamefeldzug , ohne besondere
Werbeunkosten . Er kam ganz einfach mit sibirischer Kälte
und die Kapuze war geboren . Wobei wieder einmal schlag-
artig der Nachweis geführt wurde , daß es nur der not -
wendigen Hartnäckigkeit bedarf , der ausschließlichen Strenge ,
und die Frauen kapitulieren . Denn wer hätte es für erreich-
bar gehalten , daß eben diese Frauen , die vor Monaten noch
über die unbepunkteten Hüte befreit aufatmeten , einmal ge-
rade auf diese Hüte verzichten könnten ? Unvorstellbar ! Eine
Frau ohne neuen Winterhut wäre sich nicht etwa nackt vor -
gekommen , sondern viel mehr : wie ausgestoßen aus jeder
menschlichen Gemeinschaft .

Die Winter kamen und gingen , und stolz balanzierten die
Damen ihre abnormen Scherzartikel auf dem Köpfchen, durch
Regen , Schnee , Wind und Kälte . Man mutz sagen , sie be-

3>er Schals , auf der Slokosinsel
Abenteuer um ein vergrabenes Vermögen - Eine Legende wurde Wirklichkeit
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Streudose RM —,72

wird nicht wund — nur tleißig
Oialon * Puder anwenden .

Beutel zum Nachfullen RM. —.49

wahrten Haltung . Aber jede Haltung hat ihre Grenzen . Auch
die Diktatur der Mode . Und wir wissen nun , w o diese Gren -
zen liegen . Dieser Winter 1940 kam mit heimtückischem
Grinsen , blies einmal aus vollen Backen, und die Quecksilber -
säule sank . Sie sank tiefer und tiefer , sank so lange , bis es
selbst unseren Frauen zu dumm wurde . Ihr Herz wandte
sich verachtungsvoll ab von diesen poesievollen Hütchen , und
die erfrorenen Ohren erwärmten sich von heute auf morgen
für die zweckbetonte Nüchternheit der Kapuze . Was ganzen
Generationen vernunftbegabter Männer nicht gelang , zwan -
zig Grad unter Null haben es geschafft. Die erste Bresche ist
geschlagen . Die Frauen werden zwar achselzuckend sagen :
na ja , mit Gewalt ! l Aber trotzdem , wir Männer sollten
uns das merken . . .

Komisch bleibt immer nur eines : mit welcher verblüffen -
den Schlagartigkeit und bedingungsloser Geschlossenheit eine
derartige Modeseuche ausbricht . Denn die Verzweigung der
Frauenwelt ist vollkommen , in Berlin wie in Wien , in Ham -
bürg wie in Leipzig . Und natürlich auch in Karlsruhe . Wie
geht so etwas vor sich ? Bei den Negern in Afrika ist das
etwas anderes , sie haben schließlich ihre Signaltrommeln , die
jede neue Filmerpedition im Handumdrehen durch den gan -
zen Erdteil verkünden . Aber anscheinend verfügen unsere
Frauen gleichfalls über eine derart blitzartig wirrende Nach-
richtenzentrale , die von Zeit zu Zeit alarmierende Losung
gibt , wie im Augenblickalw : DerHutisttot — eslebe
die Kapuze ! —uck.

Wie aus Costarica gemeldet wird , ist soeben auf der Kokos-

insel im Stillen Ozean jener sagenhafte spanische Schatz , um
den sich bis zum heutigen Tage ganze Generationen von
Schatzsuchern bemüht haben , aufgefunden worden . Es soll
sich nach den ersten Berichten , die noch keinerlei Einzelheiten
enthalten , um Gold und Edelsteine im Werte von einer Mil -

liarde Dublonen — die Dublone ist eine alte spanische Gold -

münze von 6 Gramm Goldgehalt — handeln . Eine amerika¬
nische Expedition , finanziert von einem kalifornischen Syn¬
dikat , soll mehrere Monate an der Hebung dieses vergrabenen
Schatzes gearbeitet haben . Die Regierung der mittelamerika -

nischxn Republik Costarica , zu öerem Gebiet die unbe -

wohnte , etwa 30 Quadratkilometer große Kokosiusel gehört ,
hatte mit der Expedition einen Vertrag abgeschlossen, nach
dem für den Fall eines Erfolges ein erklecklicher Anteil des

Fundes der Staatskasse zufließt . Dieses Abkommen wird
nun in Kraft treten .

Wie eine Schildwache liegt die kleine Kokosinsel unbe -

wohnt und abseits von allen Schiffahrtslinien vor dem poly -

nesischen Jnfelarchipel , ö Grad vom Aequator und 540 Meilen
westlich vom amerikanischen Festland entfernt . Und seit Jahr -

zehnten spricht man in den Häfen von Panama , Ecuador ,
Costarica , Nicaragua und Guatemala von dem legen -

dären Schatz , der hier angeblich vor 120 Jahren vergra -

ben wurde . Zahllose Reisegesellschaften und Expeditionen
nahmen sich die Kokosinsel zum Ziel , der sich ein Schiff nur
auf größere Entfernung nähern kann . Das letzte Stück muß
man durch das Wasser watend zurücklegen .

Bon der einzigen , vom Wasser aus zugänglichen Stelle

führt ein schmaler Fußpfad ins Innere der Insel . Inmitten
einer zauberhaften üppigen Vegetation , erfüllt von Palmen ,
Bananenstauden , riesigen Bambusrohren und märchenhaften
Blumen tummeln sich Schmetterlinge , Infekten und seltsame
weiß - rosa gefiederte Vögel . Eine stabile Holzhütte , zu der
der Pfad führt , zeigt die Spuren früherer Expeditionen .
Berge von leeren Konservenbüchsen liegen herum , und an
der Wand der Hütte sind die Namen der verschiedenen Schatz-

gräber eingeschnitzt, die hier — vergebens — dem großen
Glück nachjagten . Die letzten Eintragungen lauten „Captain
Eldred Hanson , Vancouver , 1932", und „Captain I . B . Leckie,
Bancouver , 1933".

Das Schiff des Kapitäns Thompson
Die Geschichte des Schatzes auf der Kokosinsel beginnt

im Jahre 1821 . Peru hat soeben seine Unabhängigkeit von
Spanien erklärt . Ganz Südamerika ist offenbar in Aufruhr
gegen das spanische Mutterland . In Lima lebten damals
viele reiche Spanier die nun das Bedürfnis hatten , angesichts
der politischen Verwicklungen ihre Habe in Sicherheit zu
bringen . Sie taten sich zusammen und charterten das Segel -

schiff eines englischen Kapitäns Thompson , das im Husen
von Callao lag . Der Kapitän war bereit , gegen gute Be -

lohnung die Spanier mit ihren Schätzen an einen sicheren
Ort zu bringen . Das war ein recht gefährliches Unternehmen ,
denn außer den peruanischen Revolutionsbehörden hatte man
auch noch die Piraten zu fürchten , von denen die Gewässer
Mittelamerikas nur so wimmelten .

Wochen vergingen , ehe man die Schätze, die, um keinen
Verdacht zu erregen , in falsch gekennzeichneten Kisten oder
in elenden Rupfensäcken des Nachts an Bord gebracht wur -

den , verladen hatte . Als das Schiff in See stach, trug es
immerhin eine große Menge - des ehemaligen Schatzes der
Inka , Gold , Silber und Edelgestein , mit sich . Die Besitzer
dieser Kostbarkeiten aber hatten sich angesichts der Gefahren
in letzter Minute entschlossen, an der Reise nicht teilzunehmen ,
sondern nur einige Vertrauensmänner mit dem eng-

tischen Kapitän zu entsenden . Thompson brachte den Schatz
nach der damals nur wenigen Menschen aus Abenteuerer -

geschichten bekanten Kokosinsel , wo er die Spanier mitsamt
ihren Reichtümern an Land setzte , das er selbst vereinbarungs -

gemäß nicht betrat . Die Vertrauensleute , die alles Nötige
bei sich hatten , um längere Zeit leben zu können , sollten hier
als Hüter des Schatzes abwarten , bis wieder ruhigere Zeiten
gekommen waren . Dann wollte man sie wieder abholen .

Kapitän Thompson führte alles auftragsgemäß durch und

kehrte dann , reich belohnt , nach England zurück, von wo auS

er seinen Auftraggebern in Peru schriftlichen Bericht erstat -

tete . Jahre vergingen . Die Spanier in Lima hatten nie wie-

der etwas von den Ihrigen gehört . Da sie nun , nachdem sie

gute Bürger der Republik Peru geworden waren , keine Angst

mehr um ihr Vermögen haben mußten , rüsteten sie ein Schiff
unter dem Kommando eines kolumbianischen Kapitäns aus ,
auf dem sich eine größere Anzahl von ihnen einschiffte, um

nach der Kokosinsel zu fahren und den Schatz abzuholen . Aber

dieses Schiff blieb verschollen, ' man hat über sein Schick-

sal niemals etwas , erfahren .

Oer Schatz blieb verschollen
In späteren Jahren , als Kapitän Thompson , mittlerweile

ein alter Mann geworden , wieder einmal nach Lima kam,
traf er keinen einzigen der Mitwisser mehr an . Das Schick-

sal hatte sie in alle Winde zerstreut . Nun gelüstete es den
alten Seebären , selbst einmal dem Geheimnis des von ihm
transportierten Schatzes nachzugehen . Er weihte einen Kapi -

tän aus Southamptou namens Doig in sein Geheimnis ein
und begab sich mit ihm zusammen auf Fahrt . Schon unter -

wegs geriet er mit dem habsüchtigen Doig in Streit und kam

zu der Ueberzeugung , daß er den gefährlichen Rivalen los -

werden mußte . Er setzte ihn in Valparaiso an Land und

fuhr alleine weiter . Tatsächlich gelangte er auch zur Kokos-

insel , die er völlig menschenleer antraf . Es fand sich
weder eine Spur vor , wo der Schatz vergraben sein könnte ,
noch deutete irgend etwas auf das Schicksal der damals zu-

rückgebliebenen Spanier hin .

Enttäuscht kehrte Thompson nach England zurück, wo er
bald darauf starb . Die Möglichkeit , daß er sich selbst unrecht -

mäßig eines Teiles des Schatzes bemächtigt haben könnte ,
wird dadurch widerlegt , k iß er völlig mittellös starb . Der

ausgebootete Doig rüstete später selbst eine Expedition aus ,
scheint dabei aber zugrunde gegangen zu sein , denn man hat
nie mehr etwas von ihm gehört . Seither hat die Geschichte
von dem Schatz auf der Kokosinsel viele Leute zu abentener -

lichen Unternehmungen veranlaßt . Doch war es bisher nie -

mand gelungen , das Rätsel um die vergrabenen Reichtümer

zu lösen . Der Name der Kokosinsel aber bekam auf der Welt
einen besonderen Klang . Nun endlich scheint, wenn man der

Meldung aus Costarica glauben darf , die, wie gesagt, noch
keinerlei Einzelheiten enthält , nach 120 Jahren der Schatz, an

dessen Existenz man vielfach schon nicht mehr glauben wollte ,
entdeckt worden zu sein.

tierrekorde
Die ältesten Tiere sind die Wale , Krokodile und Schild -

kröten . Sie werden bis zu 200 Jahre alt . Schwäne , Gänse
und Raben erreichen ein Alter von 100 Jahren . Der Löwe
wird 35 Jahre alt , die Eintagsfliege nur wenige Stunden .

Das schnellste vierfüßige Tier ist der Gepard . Er kann
100 Kilometer in der Stunde bewältigen . Die Gazelle hat
eine Stundengeschwindigkeit von 90 Klm . Die Spinne schafft
in einer Sekunde eine Strecke , die hundertmal ihrer eigenen
Länge entspricht . Vergleichsweise müßte der Mensch 140 Meter
in der Sekunde zurücklegen .

Der schnellste Schwimmer ist neben den Delphinen
die Forelle . Sie erreicht eine Stundengeschwindigkeit von
35 Kilometern .

Der s ch n e l l st e Bogel ist die Brieftaube . Sie erreicht
145 Stundenkilometer . Die Wildente bringt es auf 122 Kilo -
meter in der Stunde . Der Mauersegler soll täglich 900 Klm
ohne Pause fliegen : das ist im Jahr achtmal um die Erde .

Der größte S p r i n g e r ist die Gemse , die bis zu IS Meter
in den Abgrund springt . Der Steinbock kann dagegen bis zu
drei Meter senkrecht in die Höhe springen , während Sie Anti -

lope bis zu 10 Meter weit springt und der Löwe eine Wand
von vier Meter im Sprung nimmt .

Das schwerste T i e r b a b y ist der junge Blauwal . Er
mißt bei der Geburt sieben Meter und wiegt 2000 Kilogramm .
Er nimmt täglich 100 Kg . zu . Elefanten wiegen bei öer Ge-
bnrt 75 Kilogramm .

Wohl das knochenreich st e Tier ist der Karpfen . Er
besitzt im Gegensatz zum Menschen, der über 222 Einzel -
knochen verfügt , 438g Knochen.

Die Biene ist das s l e i ß i g st e Tier . Um ein Pfund
Honig zu sammeln , muß sie 7,5 Millionen Blüten bestiegen ,
d. h . eine Strecke zurücklegen , die dem dreifachen Erdumfang
entspricht .

Das st ä r k st e Tier ist die Küchenschabe . Sie schleppt
Holzstückchen, die dem hundertfachen ihres Eigengewichts ent -
sprechen. Um etwas entsprechendes leisten zu können , müßte
der Mensch in der Lage sein , einen mit acht Tonnen Kohle
beladenen Eisenbahnwaggon hinter sich herzuziehen .

Das l ä n g st e Tier der Welt ist ein Schmarotzer -Band -
wurm , der in öen Eingeweiöen des Blauwals lebt . Er er-
reicht eine Länge bis zu 120 Meter und ist somit viermal so
groß wie sein Wirt . wr .

lleue Scfialtptafferi
Grammophon

In der Reihe der Originalaufnahmen aus Bayreuth gibt Hans
Knappertsbufch auf 66 705 LM ans der „Walküre " den Walkürenritt .
Heinrich S ch l u s n u S ' prachtvoller Barkon kommt auf 35 089 LM in der
Cavatine aus Rossims „ Barbier von Sevilla " und im Prolog aus dem „ Ba -
jazzo " wundervoll zur Geltung . Au ^ dem Gebiet der Unterhaltungsmusik
waren zwei ungarische Csardas der Zigeunerkapelle Farkas Lajos auf
11 153 E zu nennen , dann Jan Behrens , der auf 11 075 E mit marki¬
gem Batz Werner Kleines „ Kleine Taverne iy Shanghai " und „ Good bye
Jonnh " singt , ferner Rudi G o d d e n mit dem temperamentvollen Vortrag
der beiden Schlager aus „ Hallo , Ianine " das rassige „ Musik, Musik. Musik"
und „ Eins . zwei , drei " (47 349 H ) . Die Akkordeon Rabies führen
sich auf 11 27o E mit einer böhmischen Polka von Vejvoda und einer Spitzen -
polla von Grothev mit Elan und viriudsem Können ein . Auch eines Alt-
" r tirff Humors wäre noch zu gedenken. Und zwar taucht der unver -
gleichltche Otto Reutter auf 20 300 E mit einer Neuaufnahme seines un -
sterblichen „ Ueberziehers und „ Das ist so einfach, und man denkt nicht
dran " wreder auf .
Elecirola

Neue Platten der unvergleichlichen musikalischen Grotesken Peter Igel -
» " kfs legt Electrola vor , und zwar erzählt Jgelhoff auf EG 8908 Bon

„ Dreizehn kleinen Affen ' , die keine Nacht mehr schlafen können , und von
einer kleinen Frau , die immer jünger wird , während er sich aus Ell SSW
wünschte : „ Wenn ich ein Schlangenbeschwörer toär " . Das Mei st eifer¬
te t t singt auf Ell 6682 die beiden schönen Volkslieder „ Morgen mutz ich
fort von hier " und „ In einem kühlen - Grunde " . Barnabas von Geczh
gibt auf Ell 6963 zwei Fox , und zwar „ Schließ deine Augen und träume '
und „ Ich träum ' von einer Stunde " . Ungemein wirkungsvoll ist Wilhelm
Strien, ' Batz in der „ Penny -Serenade " nnd in „Good bhe , Jonnh "

eingesetzt ( Ell 6919 ) . Kirsten Heibergs elegante Vortragskunft gibt auf
Ell 6878 die beiden Chansons „ Schenk mir 24 Stunden Liebe" und „ Guten
Tag , liebes Glück" .

Odeon/Gloria
Zwei Neuaufnahmen von Clara Tabodh zeigen , wie schnell sich die

sunge Künstlerin im Kabarett einen Namen gemacht tat . Diesmal singt sie
auf O—31 449 das entzückende „ Und die Musik spielt dazu " und das drollige
„ Der Grobpapa von Grotzmama war Don -Kosal am Ton " , während sie auf
O—26 321 lustig ihren Boy begrützt , und verliebt von ihrer „stimmungsvollen
Ecke" zuhause erzählt . Schmissige Tanzrbvthinen aus Schlagern und Ton »
filmen vereinen Alfred H e ck e r und Willi Norman in ihrem Potpourri
auf zwei Flügeln <O—31 538) . Eugen Wolsf spielt auf D—31 566 in fesseln,
der Instrumentation aus „ Hallo , Janine " die beiden Schlager „Lerne lieben
ohne zu weinnen " und „ Ja ja , die Liebe ist dazu erfunden " .

Doerrfchuck.
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Bei den toten Helden au? dem Lerchenberg
Be , Meersburg eniftebl das Reichskriegeredrenmai - ? « »sie Soldaien ruben doch überm See

?Keröbnrg . 4 . Febr . Zwischen Meersburg und Hagnau
erhcdt sich über dem Bodeufeespiegel als ein am weitesten
gegen den See zu ausladender Moränenhiigel der redende -
pflanzte Lerchen der g , fernab vom Getriebe des rauschen¬
den Verkehrs , unberührt von menschlichen Siedlungen . Eine
herrliche Rundsicht fesselt hier oben ven Blick. In sanftem
Bogen zieht sich die wellige Landschaft mit Reben und Obst-
bäumen am Gestade des Sees hin . In nächster Nähe grüßen
die Türme und Giebel des malerischen Meersburg auf felsi-
ger Höhe, ' lieblich lächelt die Mainau inmitten des Ueber -
lingersees , Konstanz winkt mit seinem alten Münsterturm .
Endlos schweift der Blick hinüber , wo im zarten Dunst der
langgedehnte Wall der schneeigen Berge hindurchschimmert , im
Osten verliert sich der Blick in den Gipfeln der Bergwelt un -
ferer heimgekehrten Ostmark .

Ein Jahr ist verflossen , seitdem im Scheine von Hunderten
von Fackeln und unter dem Geläute der Kirchenglocken von
jenseits und diesseits des Sees , geleitet von den Soldaten
der Wehrmacht , den Männern der Partei nnd unter Anteil -
nähme der gesamten Bevölkerung des Bodenseegebietes 7 0
tote Helden , die in fremdem Lande im Glauben an
Teutschlands Größe und Freiheit starben , nachts im lodern -
den Feuerscheine in deutsche Heimaterde hieroben auf dieser
Anhöhe in einer Gruft zur letzten Ruhe gebettet wurden .

Bei den toten Kameraden handelt es sich zum größten
Teil um Schwerverwundete aus dem Weltkrieg 1914/18, die
auf dem Wege über die neutrale Schweiz gegen Schwerver -
wundete der feindlichen Mächte ausgetauscht werden sollten ,
um in heimatlichen Krankenhäusern und Lazaretten Heilung
zu finden . Zwanzig Jahre nach dem Kriege sind fie heim -
geholt worden in die deutsche Erde , In das Land ihrer Sehn -
sucht . Von den schönsten Fleckchen der deutschen Heimat gab

das Vaterland ihnen das schönste am Gestade des Bodensees .
Sie sollen hier ewiges Ruherecht unter Ehrenmalen erhal -
ten , die ihnen zur Ehre und zum Tank gereichen , den heuti -
gen und kommenden Geschlechtern aber eine eindringliche
Mahnung sein sollen.

Diese Ehrenpflicht an den deutschen Gefallenen zu erfül -
len , hat der Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge als
Beauftragter des ganzen deutschen Volkes übernommen . In
wuchtigem Mauertranze . der einen großen Ehrenhof mit den
Grabstätten umsäumt , und ragender Turmhalle wird das
Reichskriegerehrenmal die Toten bergen .

Trotz schwierigster Zeitverhältnisse , trotz Arbeitermangel
und frühem Einbruch des Winters hat Meersburg seinen
Ehrgeiz darein gesetzt , die Bauarbeiten trotz aller Erschwe-
rung laufend weiterzuführen . Bis zum Eindringen der
Kältewelle sind die Arbeiten planmäßig fortgeschritten . Sie
werden sofort wieder aufgegriffen , sobald dies die Witterung
erlaubt . Das felsige Donautal und der steinige Heuberg
liefern die Tuffsteine , die für das gewaltige Bauwerk hin -
sichtlich der Druckfestigkeit und Wetterbeständigkeit wie ge -
schaffen sind.

Ein Jahr ruhen nun schon die Toten auf dem Lerchenberg .
Morgens und abends erklingen rings die Glocken, Winter -
stürm und See rauschen und brausen unter ihnen ihr uraltes
Lied.

Ueber ihren Tod hinaus vereinigt sich die .Erinnerung an
sie mit dem Heldentum und der Größe unserer Tage . Im
Gedanken an die Unsterblichkeit unserer Soldaten im Welt -
krieg 1914/18 wächst die eiserne und opfernde Gemeinschaft
des Volkes , die lebendige , formende und schaffende Kraft der
deutschen Seele .

Nachrichten ans dem ganzen Lande
Aus Rordbaden

' Schwabhause« (Amt TauVerbischofsheim. Die älteste Ein-
wohnerin unseres Orts . Frau Eva Weck esse r . vollendete
am 30. Januar bei guter Gesundheit ihr 90. Lebensjahr . In
ihrem langen Leben war die Greisin nie ernstlich krank
gewesen.

Heidelberg : Unfall mit tödlichem Ausgang . Nach
einem Unfall , über dessen nähere Umstände nichts bekannt ge-
worden ist , starb jetzt die Witwe Maria Klar , geb. Junker .

l. Hockenheim : Auf dem Felde der Ehre . Im
Dienste für das Vaterland verunglückte der im Alter von
20 Jahren stehende Heinrich Schäfer und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er wenig später starb .

Kirrlach: Kriegsveteran feiert seinen 9 4.
Geburtstag . Vor einigen Tagen konnte Gregor
Niegel seinen 94. Geburtstag begehen . Riegel ist nicht
nur der älteste Bürger und Einwohner Kirrlachs , sondern
wohl auch der ältestes eter an des 70er Krieges im ganzen
Kraichgau .

MillelbadWe taMtta
Ettlingenweier : Verkehrte Rodele i . Ein 18 Jahre

alter Schüler , der auf dem Schlitten liegend einen Abhang
hinabfauste , geriet mit dem Kopf zwischen die Schlittenkufen
seines Vordermannes und erlitt eine schwere Halsschlagader -
Verletzung . Zum Glück war Hilfe in der Nähe , so daß der
jugendliche Rennfahrer noch rechtzeitig ins Krankenhaus ver -
bracht werden konnte .

nik. Gernsbach : Im Dienste der Na ^ rungsfrei -
h e i t. Tie Kleintierzüchter kamen unter dem stellvertreten -
den Vereinsführer Eberhard im „Kreuz " zusammen , um die
erfreuliche Mitteilung entgegenzunehmen , daß sich nunmehr
auch die Stadtverwaltung mit dem Problem der Kleintier -
zucht in Zukunft ernster befassen und den Kleintierzüchtern
Unterstützung angcdeihen läßt . Die Landesbauernschaft tut
ein Weiteres und das Bauholz kann jederzeit zum Stallbau
ohne Bezugsschein erhalten werden . Auch die Betriebe gehe»
allmählich zur Kleintierzucht über , um markenfreies Fleisch
zu erreichen .

Baden -Baden : Notizen . Mit Ende der Spielzeit werden
folgende bewährte Kräfte die Baden - Badener Bühne ver -
lassen : Oberspielleiter Rolf Gerth . ferner Robert ftitz, Arno
Ebert . Wolfgang Stumpf und Mizzi Friedrich . — Der 62 Jahre
alte Fuhrunternehmer Georg Zürcher wurde beim Abladen
von Holz von einem Herzschlag erfaßt und sank tot zu Boden .

Kort ( bei Kehl ) : Tödlicher Verkehrsunfall . Auf
der Verkehrsstraße zwischen Odelshofen und Willstätt fuhr
am Samstag vormittag ein von Willstätt kommender Motor -

radfahrer mit Beiwagen auf einen in entgegengesetzter Rich-
tung fahrenden Personenkraftwagen mit solcher Wucht, daß
der Beifahrer auf der Stelle getötet wurde . Während der
Motorradfahrer und der Lenker des Kraftwagens erheblich«
Verletzungen davontrugen , so daß ihre Ueberlieserung inS
Krankenhaus notwendig wurde .

Kirnbach (b. Wolfach) : Hand in der Maschine . Beim
Futterschneiden brachte ein 44 Jahre alter Bauer die rechte
Hand in die Futterschncidmaschine und verlor sämtliche Finger .

Sübbabm und Kotbrkein
Bahlingen a . K. : Schwerer Sturz . Der im 85. Le¬

bensjahr stehende Oderlehrer a. D . Meier stürzte so nnglück-
lich , daß er mit einem Beckenbruch in die Freiburger Klinik
eingeliefert werden mußte .

Waltershosen (bei Freiburg ) : Vorzeitfund . Auf der
Straße Waltershofen — Gottenheim wurde in etwa drei
Meter Tiefe ein gut erhaltener Mammutzahn von etwa 1,20
Meter Länge gefunden und geborgen .

Buggingen (bei Müllheim ) : Todesfall . Altbürger -
Meister Karl Ludwig Sütterlin , eine im ganzen Markgräfler -
lanö bekannt « Persönlichkeit starb im Alter von beinahe
80 Jahren . Ter Verstorbene lenkte 27 Jahre hindurch mit
Tatkraft Umsicht die Geschicke unserer Gemeinde .

me . Laufenburg sBaden ) : Fasnetzeit . Sonst war um
diese Zeit in unserer alten Laufenstadt beidseits des Rheines
ein frohes , ungebundenes Fasnachtstreiben . Die Tschätter -
musik durchzog die beiden Schwesterstädte , und ihre wilden
Rhythmen vertrieben auch den hartnäckigsten Geist der Miß -
gnnst , der Unzufriedenheit un<> des Neides . Ein schöner Fas -
nachtsumzug wurde jeweils vorbereitet , und zum Schluß
kamen dann die Narronen der Altfischer - und Narrozunft zur
Freude der Kinder . Heute , in dem uns aufgezwungenen
Kampf um unser Sein oder Nichtsein bleibt keine Zeit für
Fasnachtslust und Mummenschanz . Trotzdem soll der Froh -
sinn nicht notleiden . Aus diesem Grunde wird hier am Fas -
nachtsonntag ein Wunschkonzert ausgeführt , bei dem Vereine
und Mufikkräfte der Stadt mitwirken . Der Reinertrag kommt
den feldgrauen Söhnen der Stadt zugute .

me. Luttingen : GaSrohrbruch . Hier konnte durch
rasches Zugreifen ein gefährlicher Gasrohrbruch rechtzeitig
festgestellt und dadurch großer Schaden vergütet werden .

Eckwarzwald , Bmr und Settreis
Schwerer Diebstahl zur Nachtzeit

f. Konstanz , 4. Febi . Ein ISjähriger Bursche , in Freiburg
geboren und seit über drei Jahren in Heiligenberg (Amt
Ueberlingen ) in Lehrlingsausbildung , wurde wegen schweren
Diebstahls zu 1 Jahr und 6 Wochen Gefängnis verurteilt .
Das Eigentumsvergehen liegt hart an der Grenze des Tat -

Soldaten opfern für die Semeinschaft
Zwei Soldaten überreichten dem Gauleiter 6 629,60 JMl als
Speude eines Baubataillous für das Kriegswinterhilfswert .

Karlsruhe , 4. Febr . Zwei Soldaten eines Baubataillous ,
das seit Kriegsbegiun seine schwere und verantwortungsvolle
Pflicht an der Oberrheinfrout erfüllt , hatten sich am Sams »
tagvormittag in der Reichsstatthalterei in Karlsruhe eiuge -
fnuden, um unserem Gauleiter im Auftrag ihres Bataillons - |kommandeurs und zugleich im Namen aller ihrer Kamerade» 1
den Betrag von 6 629,60 Reichsmark als Ergebnis einer am ?
Jahrestag der Machtergreifung durchgeführten Sammlung
für das Kriegswinterhilfswerk zn überreichen.

Das Schreiben des Kommandeurs des Baubataillons an
Gauleiter Robert Wagner hat folgenden Wortlaut :

„ Gauleiter ? Wenn Sie dieses Schreiben in Händen haben , sieben zwei
Männer vor Ihnen mit den « Auftrag , die Grüße der Führer und Soldaten

nrt MTitffffrmif i it »thovhvi ri/irrr (Mfmptrtf»eines Baubataillons an der Westfront zu überbringen . Gemeinsam stehen
wir hier und verstärken den unüberwindlichen Wall , de» auf Befehl des
Führers entstanden ist , um die Heimat gu schützer

Bereits Anfang Ottober v
4 408,09 RM . überweisen Die
im Gedenken an den 30. Januar 1933 , ergab 6 629.60 RM . Diesen Betrag
überreichen wir Ihnen , Gauleiter , mit der Bitte , denselben an d e n F ü h
rer mit den herzlich st e n Glückwünschen von feinen Männern
am Westwall weiterzuleiten .

Heil Hitler !
gez . Unterschrift /

> yeimat öii schützen
Js feinten wir dem Kriegswinterhilfswerk W
zweite Sammlung im Bataillo i , durchgeführt W- _ -1

I*
Vor der Überreichung der Spende an de » Gauleiter hat

ten wir Gelegenheit , uns mit den beiden Männern dieses in
feiner sozialistischen Haltung vorbildliche » Arbeitsbataillons
zu unterhalten . Zwei Soldaten der beiden besten Kompanie »
sprachen von der hervorragenden Leistung ihrer Einheit , alz
sei das eine Selbstverständlichkeit . Die beste Kompanie hat
allein 1800 4ML geopfert . Dabei erfolgte die Sammlung
innerhalb des Bataillons durchaus auf freiwilliger Grund¬
lage . Die Sprecher des Baubataillons , zwei SA - Männer
aus Oberbaden , erzählten uns mit leuchtenden Augen
von dem ausgezeichneten Kameradschaftsgeist innerhalb
ihrer Einheit .

Als dann die beiden Soldaten vor den Gauleiter traten
und ihm das Schreiben ihres Bataillonskommandeurs mit
dem Geldbetrag überreichten , da sprach Freude und Stolz
aus ihren Augen . Mit herzlichen Worten der Anerkennung
dankte Gauleiter ^R o b e r t Wagner den beiden Soldaten
und damit zugleich dem ganzen Bataillon für die stolze Lei»
stung , die umso höher einzuschätzen ist , als sie von Männern
vollbracht wurde , die als Soldaten an der Front stehen. Der
Gauleiter trug ihnen seine besten Grüße an alle Kamerade »
des Baubataillons aus und versprach zugleich, dem Führer
die Grüße der Männer von der Oberrheinfront zu üdermit -
telu und ihm zugleich von . dem vorbildlichen Geist der
Opferbereitschaft dieses Baubataillons , das sich fast aus¬
schließlich aus Badenern zusammensetzt , Mitteilung
zu machen.

Wahrhaftig : Dieses Sammelergebnis ist wert , rühmend
hervorgehoben zu werben . Soldaten der deutschen Wehrmacht
haben hier erneut gezeigt , daß sie täglich den Sozialismus
der Tat vorleben .

3 Mre Mtbaus
für AWwa aiMMcher Seiltet

Kreiburg lBreisgauj , 4. Febr . Vom Soudergericht
Freiburg wurde der 52 Jahre alte Wilhelm Reinhardt
aus Badenweiler wegen AbHörens ausländischer Rundfunk-
fendnngen zu einer Gesamtzuchthausstrafe vo «
drei Jahre » ver»rteilt . Dem Angeklagte » wurden ferner
die bürgerlichen Ehrenrechte a» f drei Jahre aberkannt. Da »
znm Empfang be»»tzte Rundfunkgerät nmrde eingezogen.
Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens z« trage ».

Die Anklage gegen Reinhardt stützte sich auf die Tatsache,
daß dieser von September bis Mitte November vorsätzlich
ausländische Sender , in der Hauptsache französische und eng-
lifche , abgehört und die abgehörten Nachrichten bei Bedienung
seiner Kundschaft weitererzählt hatte. Ans den Zeuge«»
aussagen hatte sich außerdem ergebe« , daß es sich bei Rein -
Hardt nm einen Schwätzer nnd Miesmacher erster
Ordnung haudelte.

bestandes , der nach § 2 der Verordnung gegen Volksschäd¬
linge vom 5. September 1939 dostraft werden muß . Am
4. Dezember 1989 entwendete er nach 20 Uhr aus einem
Ladengeschäft in Heiligenberg eine Kassette, brachte sie in
einen nahen Wald und entnahm ihr dort 70 RM . Bargeld .
In der Urteilsbegründung würbe u . a. darauf hingewiesen ,
daß zu prüfen war , ob der Angeklagte auf Grund der Ver -
ordnung gegen Verbrechen bei Ausnutzung der BerSunke -
lung zu verurteilen sei. Die Große Strafkammer verneinte
diese Frage , da es zur Zeit der Tat nicht ganz dunkel war ,
und der Diebstahl im hellbeleuchteten Laden und in einem
Hause begangen wurde , mit welchem der Angeklagte völlig
vertraut war . Für die Zubilligung mildernder Umstände
bei Verbrechen nach § 243 Ziffer 7 (Diebstahl zur Nachtzeit )
sprach u. a. das jugendliche Alter des Angeklagten .

*
Hänsern ( bei St . Blasien ) : Todesfall . Im Alter von

79 Jahren starb der weitum bekannte Alt - Adlerwirt Otto
Zumkeller .

Weiterdingen (d . Engen ) : Erfinderischer Land -
w i r t . Dem hiesigen Landwirt G . Britsch ist es in seiner
Werkstatt gelungen , einen neuartigen Motor - Fnhr -
schlitten zu konstruieren . Das Fahrzeug ist mit Rücktritt -
bremse und selbsttätiger Abladevorrichtunq ausgestattet . Di «
Karosserie ist so gebaut , daß sie jederzeit zur Persouenbeför ^ e -
rung umgestellt werden kann . Das Fahrzeug ist bereits pa-
tentiert worden .

Konstanz: Kurz notiert . Der 36jährige "Rangierer
Paul B r u n n e r aus Konstanz -Egg ist während des
Dienstes auf dem Bahnhof Konstanz -Petershausen tödlich
verunglückt . — Im Alter von 94 Jahren ist die älteste Ein -
wohnerin der Stadt , Frau Berta B ö h l e r , gestorben .

Winterfulgen ( bei Pfullendorf ) : Tödlich verbrüht .
Das l ^ jährige Söhnchen des Bauern Anton Reitze in
Sennberg fiel in der Küche in einem unbewachten Augen -
blick in eine mit heißem Wasser gefüllte Wanne und trug so
schwere Brandwunden davon , daß es nach zwei Tagen starb.
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Sie Tage werden länger
Wir merken es jetzt ganz deutlich , daß die Tage länger

werden und am Ende des Monats Februar ist der Tag be -
reits wieder um eineinhalb Stunden gewachsen. Der
2. Februar , der Lichtmeßtag, gilt für das Landvolk, wenn
auch der Frühling selbst noch weit entfernt ist , doch schon als
Vorbote des Frühlings . In der Regel hört im
Bauernhaus um diese Zeit die Arbeit bei Licht aus und das
Spinnrad wird in die Ecke gestellt. Der im Hause vorhan -
dene Flachs muß bis dahin abgesponnen sein , weil nun mit
der Zeit beginnenden Vorarbeiten für die Feldbestellung
auch die Hausarbeit in Anspruch nimmt .

Vielerorts heißt es , daß die Hühner , die im November
hinsichtlich des Eierlegens in Streik zu treten pflegen , ab
Lichtmeß sich wieder zur Ausübung ihres pflichtgemäßen
Geschäftes bequemen .

Zu Lichtmeß soll es schneien und stürmen , wenn ein
gutes Jahr werden soll und eine alte Bauernregel sagt :

„Lichtmeß im Klee
Ist Ostern im Schnee ?
Blinkt aber Schnee ,
Bringt der Palmtag grünen Klee ."

Z5rei5vrechenöes Urteil aufgehoben
Der Reichsgerichtsdienst des DNB meldet :
Ter am 27. Juni 1901 in Paris unehelich geborene Wilh .

Schn ., dessen im Jahre 1927 geschlossene Ehe zwölf Jahre
später wieder geschieden worden war , besuchte Ostern v . I .
eine bekannte Familie in Karlsruhe . Dort lernte er eine
Jüdin , ebenfalls ein unehelich geborenes Kind , kennen
und trat zu ihr in intime Beziehungen .

Das Landgericht Karlsruhe , das sich am 13. Oktober v . I .
mit dieser Sache zu befassen hatte , sprach den Angeklagten
Schn . von der Anklage der Rassenschande frei , da sich seine
dcutschblütige Abstammung nicht mit bestimmter Wahrschein -
lichkeit habe feststellen lassen. Gegen das freisprechende Urteil
richtet sich die Revision der örtlichen Staatsanwaltschaft vor
dem Reichsgericht . In Uebereinstimmnng mit dem Antrage
des Reichsanwalts hat jetzt der erkennende 1. Strafsenat des
Reichsgerichts das angefochtene Urteil aufgehoben und noch -
malige Verhandlung und Entscheidung durch die
Vorinstanz angeordnet .

Der *&urmberg , iKarlsruhes Skiparadies
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Beim K »nöer »k>turs des Svorlamtes der RS - Gemeinschaft . Kraft durch Freude ' am dem Turmberg

Stidaim 's von »eue . Mo fter von morsen - Hochbetrieb au » der ilwmerlwivje

Während in der Stadt das
pulsierende Leben die Räder
der Arbeit aus Hochtouren
laufen läßt , versammeln sich
im Karlsruher Ski -
gelände auf dem Turm -
b e r g die kleinen Skifahrer
aus Stadt und Land und
nehmen an den Kinderski -
kurseu teil , die hier seit
kurzer Zeit daS Sportamt
der NS . - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " täglich , außer
Samstags und Sonntags ,
für alle Skijünger des Krei -
fes Karlsruhe durchführt .
Daß diese Kinderskikurse
unter der Jugend freudigen
Wiederhall finden , beweisen
die ständig zunehmenden Teil -
nehmerzahlen .

An der Endhaltestelle der
Straßenbahnlinie 1 in Dur -
lach ist der große Sammel -
punkt . Schon viele Kinder
haben sich eingefunden und
warten auf ihre Karlsruher
Kameraden , in deren Mitte
sich auch der S k i l e h r e r
befindet . Nach ein paar kur-
zen Anweisungeik " des Lehrers
bricht die ganze Schar auf und
mit munteren Schritten und
viel Gejohle beginnt der Aufstieg . Einige von ihnen sind
schon ganz ungeduldig . Aus ihren Gesprächen ist zu ent -
nehmen , daß sie noch nie Ski gefahren sind , geschweige denn

Mit Schwung gehts auf die Ski-Wiese (Aufn . F . Förster .

Wilhelm Busch an der Mantelklappe
Max und Morih sammeln verjönlich fürs Mnlerdtlfswerk - Spävtruvvs der Gebe »reud »gkeit in allen Straßen

« nsteckfigürchen finden reißenden Absatz

„Lache « ist der Ausbruck relativer Behaglichkeit " sagt eiumal Wilhelm Busch , der große Meister
des Humors , dessen wundervolle Figuren au diesem Wocheuend im Dienste des Kriegs -WHW. stehe» . Uud diese i« de«
Plakette « plastisch z«m Ausdruck kommende Behaglichkeit, gepaart mit eiuer Meusche« ke««t»is »«d Menschenliebe, die
über die kleine« Schwächen des liebe « Nächste« lächelt, war a« diesem Woche «e«d der treibende Motor , der de« vielen
»«isormierte « Sammler « der SA ., ff , des NSIft . und NSFK . sowie der HJ . allüberall osseueGeldbeutel
u«d gebesre«dige Herze» über be« Weg führte. Als i« de« gestrige« Mittagsst «»de« die erste« Abzeichen verkauft war -
de«, da stand schon fest, daß a«ch diese Sammelschlacht des WHW. zu eiuem ueueu Erfolge werde« würde. Reißende«
Absatz fa«de« die Figuren , ja ma « che Liebhaber mußten sich orde«tlich beeile «, nm ihre ganze Serie znsammen z« bekom -
me«. Aber trotz dieses allgemeine « „Ausverkaufs " werde« heute die Sammler kei«e« „Korb" bekomme» . Mancher Gro-
sche« «nd Pfennig ka «» uud muß »och bla«kgemacht werde« , um die Summe des Gefamtergebuifles zu r««de«, das ja
«ie hoch ge««g sei» ka««.

Es war wirklich eine ausgezeichnete und durchschlagende
Idee , Wilhelm Busch's , des lachenden Weisen Lteblingskin -
der , gerade an dem Wochenend fürs WHW . aufmarschieren
zu lassen , das in regulären Zeiten die Hochflut des Faschings
gesehen hätte . Gerade am heutigen Fasnachtssonntag
— wer hätte diesmal Sinn für karnevalistisches Treiben ? —
sind diese Figuren berufen , den durch die Kriegszeit gedämpf -
ten Humor und das innere Lachen in alle Straßen hinauszu -
tragen und in den Dienst einer guten Sache zu stellen. Gar
manche Mark und mancher Groschen , der sonst für billige
Karnevalsfreuden verschwendet worden wäre , wurde einer
edleren Zweckbestimmung durch diese Sammlung zugeführt .

Und es ist auch kein Zufall , daß gerade an diesem Wochen-
ende das deutsche Volk seinen großen Humoristen ehrt : sind
es doch genau 7 5 Jahre her , seit sich Max und Moritz zum
ersten Male der Welt vorstellten und ihren Siegeslauf durch
alle Sprachen der Kulturnationen begannen .

Gestern waren sie in trautem Verein alle aufmarschiert ,
die wir von Kindheit an so gut kennen : Max und Moritz ,
die fromme Helene , der Schneider Böck und der Maler
Klecksel , Julchen und die Witwe Bolte , Onkel Nolte und

Herr Knopp unö die andern alle , die zu dieser erlesenen Serie
gehören , um zugunsten der roten Büchsen des WHW an die
Herzen aller ' Volksgenossen zu appellieren Und nirgends
erfolglos , wie schon der erste Tag zeigte !

Unterstützt durch lebendige Gruppen in der Humor-
vollen Kostümierung der Busch- Figuren , schwärmten die
Männer der Parteigliederungen als wackere Spähtrupps der
Gcbefreudigkeit durch die Straßen . Ihr Unternehmen kannte
keine Gefahr , sondern nur den Erfolg . Und doch stand da-
hinter auch das Opfer . Das Opfer , das die Karlsruher
trotz der wenig einladenden Witterung auf den dichtbegin -
genen Straßen oder in den Wohnungen für das WHW
brachten . Und zwar gerne brachten . Denn diese Humor-
vollen Plaketten brachten ja die Freude ins Haus , und wo
freudig gegeben wird , da wird auch meistens doppelt ge-
geben .

So wird auch der heutige Abschlußtag den Erfolg dieser
WHW - Sammlung nur noch erweitern , durch den das deutsche
Volk nicht nur seinen Altmeister des Humors , sondern noch
mehr sich selbst ehrtl sri .

filich über
\

Ernennungen an der Technischen .Hochschule
Der Führer hat den a . o . Professor Dr . rer . pol . habil .

Siolf Fricke unter Berufung in das Beamtenverhältnis auf
Lebenszeit zum ordentlichen Professor ernannt . Gleichzeitig
wurde ihm vom Reichserziehungsminister der Lehrstuhl für
Volkswirtschaftslehre in der Fakultät für allgemeine Wissen-
fchaften und das Amt eines Direktors des Wirtschaftswissen -
schaftlichen Instituts der Technischen Hochschule Karlsruhe
übertagen .

Der Reichserziehungsminister hat dem Betriebsleiter am
Lichttechnischen Institut der Technischen Hochschule Karls -
ruhe , Dr . -Jng . habil . Otto Hans K n o l l die Lehrbefugnis
für das Fachgebiet Lichttechnik verliehen und ihn unter Be -'
rufung in das Beamtenverhältnis zum Dozenten ernannt .

Der ReichserziehungSminister hat den Dr . rer . pol . habil .
Dr . jur . Otto Mickley zum Dozenten ernannt mit der
Verpflichtung , in der Fakultät für allgemeine Wissenschaf-
ten der Technischen Hochschule das Fach Betriebswirtschafts -
lehre in Vorlesungen uud Uebungen zu vertrete«.

Glückwunsch der Stadt . Der Oberbürgermeister hat den
Architekt Wilhelm Lingenfelder Eheleuten , hier ,
Boeckhstraße 12, zur Feier ihres goldenen Ehejubiläums
unter Uebersendung einer Ehrengabe die Glückwünsche der
Stadtverwaltung übermittelt .

Seinen 8s. Geburtstag feiert am Montag in guter Ge-
sundheit und Rüstigkeit Wagenmeister i. R . Johann Hill .
Der Altersjubilar ist seit September als Rückgeführter auf
Schloß Jägersburg , Post Forchheim in Oberfranken wohn -
Haft . Herrn Hill , der seit Gründung der „Badischen Presse"
deren treuer Leser ist . entbieten auch wir unsere herzlichen
Glückwünsche.

Ehrenvolle Verpflichtung . Ruth Krüger aus der Ge-
sangsschule von Kammersängerin Mary Esselsgroth , die als
Anfängerin am Badischen Staatstheater verpflichtet war ,
wurde als erster jugendlicher Sopran unter glänzenden Be -
dingungen an das Stadttheater in Dortmund ver -
pflichtet.

schon aus den Brettern gestanden haben . Aber eine frohe
Zuversicht erfüllt sie alle , und herzhaftes Lachen ist der Aus -
druck ihrer großen Freude . Jedes trägt vorschriftsmäßig
seine Bretjer , und der Lehrer hilft bereitwillig dort nach ,
wo es nicht gleich ganz klappen will . Dabei kommen wir
an der im Sommer so beliebten Bergbahn vorbei und wir
sind eigentlich froh , daß sie nicht fährt ? denn das Stamxsen
in diesem Schnee hinauf bis zur Höhe , vorbei an verschnei-
ten Zäunen und Bäumen , ist schon eine halbe Märchenwelt
für sich.

Während oben auf der Friedrichshöhe ein chroßer Teil
die Bretter schon sachgemäß angeschnallt hat , scheint es bei
einigen nicht gleich klappen zu wollen . Ihre Händchen sind
noch zu klein , um allein die Bindung zu schließen. Aber auch
hier springen die Kameraden gerne ein , und wo es gar nicht
gehen will , Hilst der Skilehrer persönlich . Ein soldatisches
Kommando „In einer Linie antreten !" genügt , um Ord -
nung in die kleinen Wintersportler zu bringen .

Da stehen sie nun , diese jungen Skihasen , mit glänzenden
Augen und lachenden Gesichtern , gesund und froh und voll
von jugendlichem Uebermnt . Nach einem kräftigen „Ski -
Heil " laufen sie im Gänsemarsch zur Skiwiese . Mau hat
seine helle Freude daran , wenn man sieht, wie sich jedes
Kind Mühe gibt , um bei der Stange zu bleiben und nicht
hinten -nachzuhängen .

Dann beginnen sie mit dem Ueben . Der Skilehrer macht
die Uebung vor und findet in den Kindern dankbare Schü -
ler . Zuerst müssen sie das Wenden lernen . Und das ist
für manche gar nicht so einfach. Besonders über die Un -
geschickteren gibt es viel zu lachen, wenn sie hinfallen und
nicht mehr imstande sind, allein wieder aufzustehen . Kreuz
und quer liegen dann Beine und Bretter .

Langsam wird es schon spät am Nachmittag . Der Ski -
lehrer läßt sammeln und die muntere junge Gesellschaft, die
lustigen kleinen Skihaserl , müssen den Heimweg antreten ,
wobei es in der Straßenbahn dann wieder viel zu erzählen
gibt von dem Erlebten .

—okl .

11 . Februar Reichsoffenes

Port München - Tg ». Stuttgart » Allianz Frankfurt » SA-Kampt -
spielgem . Frankfurt - SV. Waldhof kommen .

KeUerbranö durch Auftauen
Gestern morgen 7 Uhr brach in einem Haus der Amalien -

straße ein Kellerbrand ans . Vermutlich ist der Brand durch
Auftauen der Wasserleitung entstanden . Weiterer Scha-
ist glücklicherweise nicht entstanden .

Karlsruher BermWtlllWN
Badisches Etaatstheater . Heute nachmittag um 14 Uhr gelangt die Operette

„ D t e Landstreicher " , von Ziehrer , zur Aufführung . Musikalische
Leitung Gerhard Letlfseri, Spielleitung Hans Herbert Michels. — ASendS um
lg Uhr wiederholt das Etaatstheater die große Ausstattungsoperette „ D i e
Nacht mit Sylvia " von Y ^sef de Lamboy . Diese Vorstellung dirigiert
erstmalig Ott » M a ' z I r f f, Spielleitung Hans Herbert Michels.

II 000 Kilometer Cttafrifa . Ueber dieses heute besonders altuelle Thema
spricht am Montag , den 12. Februar , abends 8.15 Uhr , im Gartensaal des
„ Moninger " Ingenieur H a r t l m a i e r aus München im Rahmen eines
DDAC -Abends . Gäste sind willkommen .

Das Ufa -Theater zeigt des gruben Erfolges wegen heute Sonntag
10.30 Uhr nochmals den Film „I u g e it d" mit Kristina Söderbaum , Her-
mann Braun , Eugen Klöpfer , Werner Linz . Borher die Ufa-Wochenschau.

Amtliche WHW - Nachrichten
Ortsgruppe Süd 4. Für die am Mittwoch , den 7. Februar , 14 Uhr , im

Gloria -Paalsi stattfindende Filmfreivorfithrung für WHW-Betreute werden
sie Freikarten am Dienstag , den 6. Februar , von 20 bis 21 Uhr, auf der
Ortsgruppe , Winterstraf ' e 40 tRiickgebäude ) ausgegebe .,.

Ortsgruppe Gewerbeschule . Waldli - rnttraße 50. Montag , !>en b. Februar
nachmittags von 15—17 Uhr Ausgabe von Kinkarten .

Ortsgruppe Siid 2, Winterstratze 4S. Die Ausgabe von Kinokartell erfolgt
am Montag , den 5. Februar , in de: Zeit von 14—IÄ Uhr .

Ortsgruppe Süd 3, Morgen straffe 17. Am Mo .img, der 5 Fekruar , von
10—12 Uhr , findet eine Ausgabe von Kinokarten statt .

Ortsgruppe Hardtwald , Jahnstr - he IIa . Ausgabe von Kinokarten am
Aßsstag , den S. Februar , nachmittag » von 3- 5 Uhr „
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Lscllsckss Ltsatstkester in »usgelsssenei Stimmung :

Di @ Nacht mit Sylvia . / Operette von Josef de Lamboy
Mit dieser Operette „Die Nacht mit Sylvia " hat das

Badische Staatstheater in seinem Bemühen , feinen
Spielplan weitmöglichst nach der unterhaltsamen und unbe -
schwerten Seite hin aufzulockern , gewiß einen Haupttreffer
gezogen . Der überwältigende Erfolg des Premierenabends
läßt daran keinen Zweifel . Das lebhafte Mitgehen und der
begeisterte Beifall des Publikums hat überzeugend gespro -
chen. Wobei gleich hinzugefügt werden muß , daß hier erst-
mals der Versuch unternommen wurde , ausgesprochene
Operettenkräfte in Gastspielverpflichtung heranzuziehen , die
zusammen mit den bewährten — und mit dem blanken Par -
fett der leichten Muse schon vertrauten — Namen des Karls -
ruher Ensembles die Herzen der Zuschauer im Sturm ge-
wannen . Die Probe auf 's Exempel ist glänzend gelungen ,
und eS bleibt nur zu wünschen, daß auch künftig, wenn eine
Operette im Staatstheater einkehrt , die für diese heitere
Kunstgattung eben notwendigen Interpreten zur Verfügung
stehen.

Die Mustk Josef de Lamboys , die in einqr Fülle von
Tanzschlagern gipfelt , hat die notwendige schwelgende Melo -
dienfreudigkeit in den Gesangpartien , darüber hinaus aber
auch den gepfefferten Rhythmus , der selbst den Zuschauern
in die Beine fährt . Und sie fand auch , um es gleich hier an -
zufügen , unter der begeisterten Stabführung des jungen Ka-
pellmeisters Gerhard Lenssen durch die Bad . Staats -
kapelle eine zündende Wiedergabe . Die Textdichter Gerd

P r a g e r und Mart R o s l o w s k i hielten sich durchaus im
Rahmen des üblichen Operettenstils .

Indessen liegt ja der endgültige Erfolg solcher leichten
Musenkinder einzig und allein in der Ausführung . Und hier
darf man der Spielleitung Hans Herbert Michels ' » nein -
geschränktes Lob sagen . Eine Fülle von Einfällen und köst-
lichen Pointen sind über die drei Akte verstreut , die den Be -
schauer bei bester Stimmung erhalten . Wo die Gefahr des
Uebertreibens bestand , wurde abgedämpft , die wirksame Ko-
mik der Buffopaare betont in den Vordergrund gerückt, und
damit — unter erfreulichem Verzicht der nun einmal in der
Operette anscheinend notwendigen Sentimentalisierung des
seriösen Liebespaares — dem Ganzen die bezaubernde Atmo -
sphäre köstlichen Unsinns gegeben . Unzweifelhaft Hans Her -
bert Michels ' stärkster Operettenerfolg . lWobei wir hoffen
wollen , daß er als Regisseur nicht ausschließlich der
Operette anheimgefallen ist) . Neben ihm hat naturgemäß
größten Anteil am Gelingen des Abends das Ballett des
Staatstheaters , das unter der Leitung von Almut W i n ck e l-
mann in feinpointierten Tänzen mit Anmut und Laune
ein gewaltiges Arbeitspensum bewältigt . So etwa im fein -
karikierten Apachentanz , im Matrosentanz mit Irmgard
Silberborth als Klabautermann , im Sternenballett mit
R . Rund als Venus und K . A. Schultz als Mars , im
Strand -Walzer mit schönen Sololeistungen von L . D a h l i n-
g er und I . Silberborth im SOS -Tanz , in dem J . Grimm

<i - Uviefkasfen
F . E . A. Wenn sich auf den Zusatzseifenkarten für Kin -

der kein besonderer Vermerk über die Gültigkeitsdauer be-
findet , läuft die Gültigkeit nach drei Monaten ab.

A. W . Auch im Jahre 1940 gibt die Badische Landeskredit -
anstatt Baudarlehen und Gelder zur Beseitigung feu«rg« fähr -
licher baulicher Zustände . So werden u . a. Baudarlehen
wie bisher in Höhe von 2000 RM . für jede einwandfreie
Wohnung und in Höhe von 1500 RM . für jede Dachgeschoß-
wohnung gewährt . Dies gilt in gleicher Weise für Neu -
bauten , wie für Wohnungen , die durch Einbau oder Umbau
geschaffen werden . Kinderreiche und schwerbeschädigte Bau -
Herren erhalten ein Zusatzdarlehen von 1000 ' RM . Die
bisherigen Darlehensbedingungen (4 v . H . Zins , 2 v . H.
Tilgung , Sicherstellung innerhalb 75 v. H. des geschätzten
Bau - und Bodenwertes ) bleiben aufrechterhalten . Kinder -
reiche und Schwerbeschädigte erhalten die Darlehen auf die
Dauer von 5 Jahren zu 3 v . H. und 1 v . H . Tilgung .

F . M . Wie wir schon wiederholt mitgeteilt haben , wurde
der Mieterschutz auch auf alle Geschäftsräume ausgedehnt . Der
Mietsschutz ist dabei nicht nur auf die Fälle beschränkt , in
denen Mieter oder Pächter zum Heeresdienst einberufen
wurden , es gilt allgemein für alle Mieter , denen der Besitz
von Räumen während des Krieges grundsätzlich gesichert
wird . Auch das Untermieterverhältnis ist in den Mieter -
schütz einbezogen , wenn der Untermieter mit seiner Familie
«ine selbständig « Haushaltung führt oder die gemietete
Wohnung überwiegend mit eigenen Einrichtungen ausge -
stattet ist. Dem Vermieter blieb aber das Recht Erhalten ,
zu kündigen , wenn der Mieter mit der Mietszahlung im
Rückstand bleibt . Der Mieter ist also weiterhin verpflichtet ,
seine Miete pünktlich zu bezahlen . Den Angehörigen der
Kriegsteilnehmer wird deshalb auch mit der Familienunter -
stützung der Betrag für die Bezahlung des Mietzinses ge-
geben .

K . Sch. Nach den Feststellungen des Deutschen Gemeinde -
tages ist von der Einbehaltung der Bürgersteuer eines Ein -
berufenen dann abzusehen , wenn der Nachweis erbracht wird ,
daß auf Grund der Einberufung des Gefolgschaftsmitgliedes
an dessen Angehörige Familienunterhalt gewährt wird . In

allen anderen Fällen ist Bürgersteuer einzubehalten , sobald
durch die vom Arbeitgeber gewährten Bezüge die auf der
Rückseite der Steuerkarte eingetragene Freigrenze der
Bürgersteuer überschritten wird .

H. G . Sie haben wahrscheinlich den Kriegszuschlag in
Höhe von 50 v . H . der Lohnsteuer verwechselt mit der Wehr -
steuer . Der Sinn der Wehrsteuer ist, denjenigen Wehrpflich -
tigen , die aus irgendwelchen Gründen ihrer Wehrpflicht nicht
genüg « » , einen Ausgleich für den Fortfall der Wehrleistun -
gen , wenigstens in finanzieller Hinsicht, aufzuerlegen . Bei
wehrsteuerpslichtigen Arbeitnehmern , die zum Wehrdienst
einberufen worden sind , ist ein« Wehrsteuer nicht mehr ein -
zubehalten und abzuführen . Der Kriegszuschlag ist aber von
dieser Verordnung nicht betroffen .

A. W. inK . Bei der Einkommensteuererklärung können
Sie in Anrechnung bringen die Beiträge , die Ihnen vom
Lohn abgezogen werden , also Invalidenversicherung , Kran -
kenversicherung usw. Eine Pauschalsumme kann jetzt nicht
mehr in Anrechnung gebracht werden .

L. K . Eigentlich ist es selbstverständlich , daß sich an der
Reinigung der Gehwege sämtliche Hausgenossen beteiligen .
Auch in Ihrem Mitvertrag dürfte sich ein entsprechender
Passus befinden . Ueber die Frage , wie die Arbeit unter den
verschiedenen Mietern zu verteilen ist, kann man verschie-
dener Meinung sein. In vielen Fällen wird die Sache so
gehandhabt , daß die Mietspartei , di« gerade die „Woche " hat ,
also die Verpflichtung , eine Woche lang Treppen und Fluren ,
Speicher und Keller zu reinigen , auch in dieser Woche ver -
pflichtet sein soll , die Gehwege bei etwaigem Schneefall zu
reinigen oder bei Glatteis zu streuen . In anderen Häusern
haben sich die Mietsparteien darauf geeinigt , daß bei Schnee -
fall und Frost jeden Tag mit der Gehwegreinigung abge-
wechselt wird . Dieses Verfahren halten auch wir für einen
gerechteren Ausgleich . Bei der wöchentlichen Abwechslung
der einzelnen Mietsparteien kann es leicht vorkommen , daß
die « ine Mietspartei allein zur Reinigung herangezogen
würde , während die anderen von dieser Arbeit verschont blie -
ben. Das is? besonders der Fall in einem strengen Winter ,wie er uns diesmal beschert worden ist.

VON DORA MARIA WILLE
85 . Fortsetzung granckd lche Verl .igsbandlung Stuttgart

„Na ja ", gab der Kunsthändler zu . „er sprach allerdings
in bezug auf auf das Urbild von seiner Geliebten ."

„Er bezeichnete somit die Dame , die das Bild darstellt ,als seine Geliebte !" warf Dr . Berkid mit triumphierender
Geste dazwischen.

Jetzt erhob sich Renate . „Ich möchte den Herrn Zeugen
fragen , ob der Maler Keolet gesagt hat , das Modell des Bil -
des wäre seine Geliebte ?"

Dr . Berkid machte eine ungeduldige Bewegung , die wohlder Ueberslüssigkeit dieser Frage gelten sollte.
Heinberg sah von einem zum andern , dann fragend , den

Vorsitzenden an .
„Bitte , beantworten Sie die Frage der Frau Rechts -

anwältin "
, ermunterte der Vorsitzende .

Heinberg dachte offenbar angestrengt nach.
„Direkt hat er das nicht gesagt . Er . . . überließ es mir ,dies zu denken ."
„Drücken Sie sich etwas klarer aus !" forderte der Vor -

sitzende . „Wie kamen Sie auf das Modell zu sprechen?"
„Das kam so : Das Bild fand meine Anerkennung . Dar -

auf erwiderte Keolet : Das Modell habe ihn ganz besonders
gereizt . Es mag ja etwas indiskret gewesen sein , aber ich
fragte , ob es seine Geliebte gewesen sei . Daraufhin ant -
wortete Keolet lachend : Darüber können Sie denken wie
Sie wollen !"

Eine Bewegung ging durch den Zuschauerraum . Halb '
unterdrückte Ueberrnschungsruse ertönten . Dr . Berkids Hand
fiel hörbar auf den Tisch. Er warf seinem Mandanten einen
vielsagenden Blick zu.

„Herr Heinberg "
, rief Wegert erregt , „Sie haben klar

und deutlich zu mir gesagt : Herr Keolet hätte behauptet , das
Biodell des Bildes wäre seine Geliebte !"

„Herr Kläger , ich erinnere Sie daran , daß der Zeugeunter seinem Eid aussagt !" rügte der Vorsitzende .
„Wenn diese Meinung bei Ihnen aufgekommen ist , habe

ich mich damals eben falsch augedrückt "
, entschuldigte sich der

Zeuge . „Ich nahm ja die ganze Sache nicht so wichtig !"
„Es ist gut , Sie können sich setzen !" beendete der Bor -

sitzende die Vernehmung des Zeugen .
Dr . Berkid wechselte einige hastige Worte mit seinemMandanten und ergriff bann erneut das Wort :
„Mein Mandant ist trotz dieser « twas überraschenden Aus -

sage des Zeugen Heinberg nach wie vor nicht von der Schuld -
losigkeit seiner Frau überzeugt . Diese Aussage ändert nichtsan der Tatsache , daß die Beklagte dem Maler Keolet zu dem
Aktbild Modell gestanden hat . Mein Mandant schließt aus
diesem Umstand mit Recht, daß zwischen Herrn Keolet und
Frau Wegert intime Beziehungen bestanden haben . Ich weise
darauf hin , daß für diese Annahme ganz besonders die Tat -
fache spricht, daß der Maler Keolet , um sich der Verantwor -
tung zu entziehen , ins Ausland geflohen und dort unauf -
findbar ist. Der Beklagten liegt demnach der Gegenbeweis
ob."

Renate hatte aufmerksam , fast regungslos zugehört . Ihr
Blick ruhte unverwandt auf dem Antlitz Dr . Wegerts . Da -
durch war ihr die kaum wahrnehmbare Wandlung desselben
nach der Aussage Heinbergs nicht entgangen , obwohl Dr . We-
gert sich gut in der Gewalt hatte . Eine leichte Röte auf seiner
Stirn und ein flüchtiger , scheuer Blick, der viel von der bis -
herigen Härte eingebüßt hatte , zu seiner Gattin hin ließen
Renate instinktiv fühlen , auf welche Weise sie der gepeinig -
ten Frau helfen konnte . Was galt dieser oder ihr in diesem
Fall ein juristischer Sieg ? Renate mußte , wollte sie den
Menschen Wegert erobern , die ganze Kraft ihres Ausdrucks -
Vermögens einsetzen , um ohne juristischen Gegenbeweis sein
verschüttetes Vertrauen für ihre Mandantin zu erringen .

Renate fühlte , daß jetzt in ihren Händen das Schicksal
zweier Menschen lag .

Sie erhob sich und begann in der atemlosen Stille des
Raumes , während aller . Blicke auf sie gerichtet waren , ihr
Plädoyer . Sie erwähnte in ruhigem , sachlichem Tone die
Gründe , die Dr . Wegert zu der Erhebung der Ehescheidungs -
klage veranlaßt hatten .

Dann machte sie eine kleine Pause und ließ das Blatt , auf
dem sie sich Notizen gemacht, sinken. Ihr Blick flog über die

und T . Schneider vollendete Akrobatik zeigten , oder im
Stepptanz , den L. Pflästerer , K . A . Schultz und Emil
Michutta in zündenden Rhythmen auf die Bretter leg-
ten . Da auch Margarethe Schellenberg in ihren « tt -
zückenden Kostümen weder an Geld noch an Punkten ge-
spart hatte , und zudem Heinz Gerhard Z i r ch e r eindrucks -
volle Bühnenbilder gebaut hatte , von denen insbesondere die
Empfangshalle des ersten Aktes uneingeschränkte Bewnn -
derung verdient , fehlte nichts im großen Gefamteindruck die-
fer farbigen und amüsanten Ausstattungsoperette .

Das Ensemble gab sich in bester Spiellaune . Marianne
Mewes und P » u l Kött er waren das seriöse Liebes »
paar , die charmante , elegante Sylvia , die auf einer Studien -
reise nach Sensationen ihr Herz verliert , und der reiche
Sven Svenösen , der der schönen Frau eine kleine Komödie
vorspielen muß , um auf dem üblichen Operetteniveg zum
Jawort zu kommen . Beide Darsteller von seiner Zurück -
Haltung im Spiel und mit schönen Gesangsleistungen . Die
erklärten Lieblinge des Abends aber waren das Bussopaar
Hildegard Thies und Willy Voelge , beide von
hinreißendem Spieltemperament und ursprünglichem Humor ,tänzerisch überaus gewandt und Kimmlich beachtlich. W i l -
Helm Greif stellte einen liebenswerten Trottel mit der
ihm eigenen unwiderstehlichen Komik aus . Seite an Seite
mit Walter Pflüger , der als Akademieschüler eine
starke Talentprobe gab . Liesl Marlows askrologie»
besessenes Fräulein Ouissel hatte den Männern Gänsehaut
über den Rücken zu jagen . Hans Herbert Michels
durfte als unbekümmerter Naturbursche den Konfliktknoten
lösen . In kleineren Rollen Hermann Lindemann und
Eugen K a l n b a ch.

Wie schon eingangs erwähnt , folgte das Publikum in
amüsierter Anteilnahme und kargte nicht mit begeistertem
Beifall , der während des Abends nicht weniger als zehn
Wiederholungen und am Schluß zahllose Vorhänge erzwang .

Huve .l Doerrfchuck

Karlsruher Filmfchau
Pal « : .. Fasching '

Die Idee dieses Bavaria - Filmes , zwei Norddeutsche un «
vermittelt aus dem D -Zugabteil in den Trubel des Münche -
ner Faschings zu versetzen , in dessen köstlichem DurDeinan -
der eine kaum begonnene Liebe durch eine Reihe von Miß -
Verständnissen zu scheitern droht , haben Hans Schweikar .tund Ralf E . B a n l o o erdacht , Jochen H u t h hat danach das
Drehbuch geschrieben , dem man einen Vorwurf , daß der
Zufall zu ausschließlich regiert , nicht ersparen kann .

Trotzdem ist unter der Regie von Hans Schweikart ein
unterhaltsamer und bemerkenswerter Film entstanden , der
insbesondere das Thema Fasching in all seinen farbigen
Variationen vom Atelierfest bis zum Opernball , vom über -
mütigen Schwips bis zum Katzenjammer launig abwandelt .
Franz K o ch an der Kamera hat den Uebermut , die originel -
len Kostüme und die schönen Frauen prachtvoll eingefangen .
Lothar Brühne schrieb eine zündende Musik dazu .

Karin Hardt , reizend und natürlich , köstlich in ihrer
Schwipsszene , ist das fremde Mädchen aus dem Norden , das
während des Münchener Faschings zwischen Hoffen und
Schmerz , zwischen Freude und Enttäuschung schwankt. Hans
Nielsen , der sympathische junge Fahrgast , der drei Tage
lang gegen den tückischen Zufall anzukämpfen hat . Mit der
heiklen Rolle eines verlassenen Gatten , der seine Frau im-
mer noch liebt , wird E . F . Führbringer sehr gewandt
fertig . Hilde Körb er ist diese Frau , die auf dem Faschings -
ball ihrem Mann erstmals wieder gegenübertritt , mit jener
nervösen Hast und Unberechenbarkeit , die die Rolle von ihr
verlangt . Charmant und kapriziös Lotte Lang als eine
lebenslustige Frau und kluge Künstlerin . Köstlich Gusti
Wolf , ausgelassen am Abknd , verkatert am Morgen . Carl
Wery ist ein prachtvoller vierschrötiger Bildhauer . Und
dann von ursprünglichem Humor das Paar Liesl Karl -
st a d t und Josef E i ch h e i m . In kleineren Rollen gut
eingesetzt Wastl Witt als schnarchender Reisender , Hans
Fitz als Portier , Gustav Waldau , Erna M o r e n a und
Willem H o l s b u e r .

Duvert Doerrschuck.

Reihen der Zuhörer , glitt aufflammend über die Personen
des Richtertisches und blieb auf dem Antlitz des Klägers
haften . In dieses Antlitz hinein sprach jetzt Renate . Unsicht -
bar siel nach den ersten Sätzen die schwarze Robe von ihr ab
und es sprach nicht mehr der Jurist , sondern die Frau .

„Am Beginn der Ehe , deren Schicksal hier vox uns aus -
gebreitet wurde , stand ein Gelöbnis auf gegenseitige Liebe
und Treue . Derjenige , der einen solchen Schwur entgegen -
nimmt , übernimmt damit die heilige Verpflichtung des Glau -
bens an die Erfüllung dieses Schwures . Ich glaube an dich !
Was heißt das ? Was ist Glaube ? Das unbedingte Ver -
trauen ! Eine Liebe ohne gegenseitiges Vertrauen ist ent -
würdigend . Unbedingtes Vertrauen ! Das heißt : Mag kom-
men was will , die ganze Welt dich als schuldig bezeichnen,
ich weiß , ich glaube es , ich , der ich dich liebe und kenne , ich
allein glaube , daß du schuldlos bist . . . , wenn du dich nicht
selbst als schuldig bekennst !

Dieses Vertrauen ist hier verlorengegangen . Warum , das
ist gleichgültig . Immerhin , der Kläger glanbt , daß er Be -
weise für die Untreue seiner Frau habe . Ihrer Beteuerung ,
daß sie vollständig schuldlos sei und ihn liebe , glaubt er nicht.

Aeußere Umstände , die allerdings schwerwiegend sind,
haben das Vertrauen des Ehemannes zunichte gemacht. Bon
außen her ist also die innere Gemeinschaft dieser Ehe an -
gegriffen und zerstört worden . Ein Frevel ist es , der Außen -
welt eine solche Macht über eine Ehe einzuräumen ! Tausend -
mal schwerwiegender als alle Stimmen der Welt hätte dem
Ehemann das Wort seiner Frau sein müssen.

Aber es galt ihm nichts . Es war auf einmal alles aus -
gelöscht und nicht mehr wahr , nicht gewesen , nur weil ein
fremder Mensch es wagte , diese Ehe anzutasten . Ein fremder
Mensch vermochte eine Bindung , die aus Herzblut und Liebe
geknüpft war , mit leichter Hand zu zerreißen .

Ihre Beweise , Herr Kläger ? Sie mögen sie für stichhaltig
erachten , aber sie sind dennoch falsch . Denn es sind Beweise
von fremder Hand , und gegen eine Liebe gibt es keine Be -
weise von fremder Hand ! Nur die Liebe selbst kann sich be-
kennen — oder ableugnen .

Ich bin berufen worden , diese Ehe gesetzlich zu verteidigen .
Ich habe mich aber selbst berufen , diesen aus Liebe geschlos -
senen Ehebund menschlich zu retten .

tFortjetzung iolflt.l
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BP -Feldpostbrief
Von Eustachius Dindemüllei

Wo ich gsrogt worre bin , ob ich n«t ab un ' zu en Brief
an uns « „Landser * im Feld schreiwe wollt , bo Hütt ' ich
vor Fraid am liebschte en Saldo ^schlage , wammer 's meeg-

lich gwest war . denn di« Sach hat m'r etng ' kucht . Un ' was
gSV

'S ScheeneveS , als wie defor z
' sorge , daß d'r Kondakt

bleibt zwische d 'r Heimat un ' d 'r Fr »,nt ? Mei ' Brief ',
die wo ich nadierlich schreiwe will , wie mir Karlsruher
babble — also im scheenschte Hochdeutsch — solle „S t i m m e'

aus d ' r Heimat " sein , also Heimatkläng . Deszweg will
ich als v' rzähle , wie 'S uns in Karlsruh geht, un ' was bei
unS alle? „los * isch .

Ich Hab den Plan nadierlich z
'erscht meiner « Fraa vor -

glegt , ob - se nix d 'rgege hat . Im erschte Moment hat - se
en Schregge kriegt un ' im zweite Moment hat - se mich aus -

glacht. „Als ob in Karlsruh iwwerhaapt was los war !",
hat -se gsagt sagt -se . Ich weiß jo . öaß -es net wenich Leut
gibt , die wo a so denke, awwer die sinn alle schwer uss^m
Holzweq ! Henn die e ' Ahnung von Karlsruh ! 'S kommt
nämlich bloß druff an . mit was for Auge daß m ' r rumlaaft !
Manche Leut , die sehn am helle Dag nix . Ich Hab d ' rgege
scho

' viel gseh '
, wo 's sogar ganz v'rdunkelt gwest isch .

Manche , die stolpere durch ö ' Straße ' mit offene Augedeggel
un ' merke doch nix ! Ich sag norr so viel : „Blumen sind
an jedem Weg zu finden , doch nicht jeder weiß den Kranz
zu winden !"

Des kammer a sage, wammer als „Berichterstatter " bericht-
erstattere will . Die Blume , sinn in mei 'm Fall nadierlich
alle Sächelen . wo bassiere , un ' awwer a so manche Mensche',
wo ei 'm grad in d'Händ laase , denn a unner de Mensche
gibt 's allerhand „Pflanze ". An manchene hat m 'r fei ' Fraid ,
un ' manche muß m 'r e ' bißle zovfe. Un ' dann kommt' s
a druff an , w i e m ' r alles begiggelt , denn bekanntlich hat
alles fei' zwei Seite '

. AlZ alter Karlsruher Hab ich mich
dran gwehnt , meeglichscht alles „von d' r SchoklaSseit"

»
'betrachte ? un ' so e ! Schokladseit hat jo a widder ihre zwei

Seite — un ' do soll nix los sei ?
Un ' was ich jetz als unsre liewe Landser v ' rzähle will ?

— Wie gsagt : von Karlsruh un ' was so drum un ' dran
hängt , nämlich a von meinere liewe Fraa , d 'r Elvira ? von
mei 'm Karle , dem Brigant ? vom Willi un ' vom Heiner ?
von unsrer Liesel , dem Äff ? von nnsrer heechere Dochter ,
d'r Edith un ' von d 'r Marie . Awwer a von unsrer Groß -
mudder , d ' r Dande Helen un ' vom Onkel Gustav . Manchmal
a von unsre liewe Hausgenosse un ' von de Leut „newe -
dran " usw . Was ich net selwer weiß , des v'rzählt m 'r unser
Butzsraa , d ' Fraa Schrubber , oder a d ' Fraa Nudelberger
vom ö. Schtock — wer ziveiselt jetz noch dran , daß ich allsort
alles weiß ? Also !

So viel zur „Einleitung " ! Sie isch zwar e bißle groß
ausgsalle , awwer 's isch halt so , wie d ' Leut sage : Im Alter
werd m 'r dabbich un ' gschwätzich !

Also — uns Karlsruher , des mecht ich glei ' sage, geht 's
noch ganz gut . Mir sinn noch allsort uffem Deggel un '

henn a unser weltberiehmte Ruh noch net v 'rlore ? a net als
Grenzstadt ! Ich mecht iwwerhaapt wisse , was un ' wer uns
aus d'r Ruh bringe kennt ! In die paar erschte Woche vom
September , do war 's bei uns so arg ruhich , daß m ' r Karls -
ruh ruhich in Karls ruhiger hätt unvöaufe kennt ?
jetz tsch

's awwer widder „normal ruhig "
? m 'r sinn jetzt

widder „komplett "
. In letschter Zeit hat 's einer browiert ,

uns wirklich emol auZ d ' r Ruh z
'bringe , nämlich d ' r Petrus !

Er hat scheints gmeint , er kennt mit sei 'm Schnee aus
Karlsruh e ' Dauerwinterlandschaft mache oder en Lawine -
gletscher. Do isch-er awwer neidabbt ! Mir sinn a mit - em
Schnee serdich worre , trotzdem daß unser Straßereinigungs -
kompanie im Feld isch . D 'r Petrus isch halt anfangs alt
un ' kommt scheints nimmeh recht mit , mit d 'r neu« Zeit ,
sonscht hätt -er a scho was höre mieße von nnsre „Haus -
gemeinschafte", die wo sich diesmol zu - ere große „Schnee-

VO LKSWIRTSCHAFT
Ruhiger Börsenverlauf um Ultimo

Tos Gesicht der Börse war trot > Ultimo wenig verändert . Der freundliche
Grundwn der Borwoche blieb erbal 'en . Tos Anlagededürsnis war wiederum
ziemlich stark , ondercrseitS war nur wenig zum Pertauf angeboten , so datz
sich die Umsätze durchweg in kleinem Nahmen bewegten .

Montanwerie lagen »ich» ganz einheitlich . Die Kursschwankungen beweg ,
ten sich zwischen > und 2 Prozent nach oben und unten . Kali -, Zellftoss- und
chemische Werte biiftten gegenüber der Vorwoche etwas ein . » alichemie sogar
3 Proz . Elektro , und Versorgungsaktien wiesen dagegtn Tendenz nach oben
auf . Auch Metall - und Maichinenanteile konnten sich nach anfänglichen
Verlusten gegen das Wochenende wieder erholen .

Am Remenverkehr gaben Reichsalibestq bis Ultimo nach, um dann aber
wieder oon 110,12 auf 141 anzuziehen , Gemeindeumschuldung wa . en mit
95,37 gegen «.">,5 zn Beginn der Woche durchaus befestigt . Auch Stenergut -
scheine I wiesen nur gerirgc Sureschwankungen aus Gegen Wochenende
wurden Dezember , Januar . Februar mit 99,775 , März mit 99,65 und April
und Mai mit 99, «? '> notiert .

Volksgemeinschaft" v' ereiuicht henn, zu-eme Sturmangriff
uff de ' Schnee . t

An -eme fchoene Sonndag isch s gwest, wo s ganz Volk

„auf d 'Straß " gange isch un ' schneegschaufelt hat . „Straße
frei !" hat d ' Parole gheiße , nämlich frei vom Schnee . Middle
in d ' r Sonndagsnacht ,

's hat grad neune gfchlage, isch

„Alarm " gwest. D ' Großmudder hat uns zweckt . ,Hm
Auftrag von d ' r Kreisleitung !" hat -se gsagt. So schnell bin
ich noch nie in di« Unnerhose g

' stanne ! Mei ' Fraa hat a
schon ihr Avendmorgekleid anghat un ' hat d 'Kinner alar -
miert , un ' im Nu isch die ganz Familie mobilgmacht^ gwest.
Mir henn an nix anners meh denkt , als wie an de ' Schnee.
In d ' r ganze Wohnung simmer rumglosse , un ' henn
's Werkzeug zsammegsucht , un ' in d 'r Küch isch d ' r Kaffee
rumglofse vor lauter „Laß - me a mit !"

Unser Mobilmachung hat funktioniert — bis uff d '
„E i n-

kleibung " ! Unser Lisel isch ganz letz worre . „Was soll
ich dann anziehge ?"

, hat - se geschriee, „ ich Hab jo gar kei '

richöichS Kleid for de' Schnee !" „Ziehg doch Dei weißes an ".
Hab ich gsagt , „oder glaabsch dann , daß ich jetz erscht noch
d ' Nähere hol ? !" Unser Karle hat sich wenigschents z

'helse
gwißt . Der hat einfach 's Eisbärfell vor - em Klavier be¬
schlagnahmt . D 'r Heiner der Fatzke, der hat sich z

'erscht
noch rasiere gwollt . „Weils doch Sonntag isch !" Dem Hab
ich awwer einfach de' Rasterapparat abgnomme un ' hab -em
's Ofekratzerle in d 'Hand drickt. „So , jetz gehsch nunner " ,
Hab ich gsagt . „un rasiersch de ' Schnee weg !" —
D 'Großmudder isch a net z'Streich komme mit d ' r Aus -

rischdung ? sie hat so arg gfrore . Sämtliche Pullover von b' t
Familie hat -se z

'letscht anghat un , owwedriwwer noch unser «
möblierte Herr sei ' Kleppermantel . Wo d'Oma endlich im
Schuß gwest isch . kommt mei ' Fraa gsaust, obst - s« zum Schnee »
schaufle en Hut uffziehge soll oder net . „Nix wie nunner !",
Hab ich gsagt un ' hab -ere uuserm Karle sei ' Sportsmitz uff
de ' Kops drickt. Vor - em Abrigge Hab ich noch Appell mit -em
Werkzeug abghalte . Jodes hat mindeschtens e ' Schaufel ghat ,
bloß unser Lisel , die isch mit -ere Beißzang dog'stanne .
Wann - se wenigschtens noch d 'Torteschausel ghat hätt ! „Die
Hab doch ich !", hat d 'Edith gschriee. Wo ich de ' Großmutter
ihr Werkzeug gseh' Hab, do Hab ich net gwißt , soll ich lache
oder heule . Die hat jo d 'Bettslasch unnerm Arm ghat ! Bon
weger - em „Usfweiche" vom Schnee ! „Abteilung — ohne
Tritt — marsch !" Hab ich kommandiert , denn sonsch hätt jo
z ' letscht a d 'Bettslasch nix meh gnitzt bei dere Kälte .

Wie d' Eisbrecher Hemmer nord gschafst ! Un ' die annere
Hausgenosse net wenicher . Gschwitzt Hemmer wie d 'Heizer .
„Schier ärger als uffem Büro " hat d'r Herr Rechnungsrat
Pinktle gmeint . „Kei ' Wunner , bei dere 'Kaltszulag "

, Hab
ich gsagt . — Un ' drum f>atS a e ' Stick gewwe bei dere
Arweit . Links un ' rechts von d ' r Straß sinn bal ' die Schnee-
berg g ' stanne , un ' d 'Straß hat im Nu . ausgseh ' als wie im
Hochsommer . Mei ' Fraa hat direkt Spaß dra ghat ? sie hätt
am liebschte a noch ihren Block er gholt . Unser Kleinschter ,
d'r Willi , wo noch net schneedienschtsähig isch , hat sich iwwer
d 'Schneeberg hergmacht un ' hat de ' ganze Straß entlang
Schneemänner gmacht . Unser Straß hat z

' letscht ausgseh '

wie d'Berliner Siegesallee !
Also — die Sach hat klappt , un ' was m' r sage muß : b so n -

ders unsre Fraue henn ihren Mann g'stellt !
Sie henn bewies« , daßt - se a Schnee schibbe kenne, net bloß
Schnee schlage! Un ' mir alle henn uns gsagt : Sauwer
muß unser Karlsruh sein ' un ' wann d 'r gan »
Schnee v' rbrennt !

Betauers große Wie Deutschland die Ski-Staffel
Gartnisch gewann

Die Internationale Wintersportwoche w Garmisch -Par -
tenkirchen erreichte am Freitag mit dem 4mal -1»-Ktlometer -
Skistaffellauf ihren ersten Höhepunkt . Fn Gegenwart des
ReichssPvrtfiihrers lieferten sich die acht Mannschaften , wie
wir in einem Teil der Auflage kurz belichteten , einen harten
Kampf , aus dem schließlich Deutschland l mit dem Schlefier
L e u p o l d , den Tirolern B a u r und D e m e tz und dem
Subetendeutscheu Berauer in 2 :41 :2g Stunden als Sieger
hervorging . Dabei ist zu bemerken , daß die erste deutsche
Mannschaft kein einwandfreies Rennen hatte , denn Leu -
pold verzeichnete schon nach zwei Kilometer einen Bruch
der Bindung , was gut eine Minute kostete . Demetz und vor
allem Weltmeister Berauer , der mit 80 :43 Minuten auch
die Tagesbestzeit auf der Rundstrecke lief , brachten aber die
Mannschaft wieder nach vorn und holten noch einen klaren
Borsprung heraus .

Nach zwei Kilometer hatte Leupold Bindungsbruch und
fiel an die dritte Stelle zurück. Auf der zweiten Schleife
legte sich Baur mächtig ins Zeug , lag auch vorübergehend
an zweiter Stelle , fiel aber später wieder zurück, so daß
beim zweiten Wechsel die Reihenfolge an der Spitze un -
verändert war . Vinzenz Demetz sorgte dann aber mit einem
großartigen Laus für eine Aenderung . Mit 38 :49 Minuten
lief er die zweitbeste Zeit des Tages und lag beim dritten
Wechsel mit vollen vier Minuten vor Deutschland lll . Als
Weltmeister Gustl Berauer als Schlußmann der ersten deut -
schen Staffel auf die Reise ging , konnte der Ausgang des
Rennens nicht mehr zweifelhaft sein. Berauer gestaltete aber
den Sieg noch eindrucksvoller , inHein er die Tagesbestzeit
von 36 : 45 lief und damit den Votsprung auf fast sieben
Minuten ausdehnte . Deutschland lll hatte den zweiten Platz
ebenfalls stets sicher , dagegen • mußte Deutschland II dis¬
qualifiziert werden , wodurch der ersten Protektorats -Mann -
schast , die den Jugoslawen knapp den Rang ablief , der dritte
Platz zufiel . /

Ergebnis : 4mal -10-Kilometer --Staffellauf (Ehrenpreis
des Führers ) : 1 . Deutschland I sLeupold , Baur , Demetz,
Bdrauer ) 2 :41 :23 Std . , 2. Deutschland III (Burk , Pesenthei -
mer , Kasebacher , Bach ) 2 :48 : 13? 3. Protektorat Böhmen und
Mähren I lKucera , Zajicec , Musil , Chlum ) 2 :50 :34? 4 . Ingo -
slawien 2 :51 :31 ; 5 . Protektorat II 2 : 30 :23,8 ; 6. Slowakei ,
7. Bulgarien .

Italienischer 3 : 1-$ ieg
Die Kämpfe des Eishockey -Länderturniers wurden auf

der Ollimpia -Kunsteisbahn mit dem Treffen Italien —
Slowakei der Gruppe B fortgesetzt. Wie erwartet , gab eS
einen italienischen Erfolg . Wer mit 3 : 1 (0 :0 1 :0 2 :1) Toren
war der Sieg doch knapper als man erwartet hatte . — Im
Knnstlanf -Programm zeigten das italienische Ehepaar Cat -

taneo , Constanza Vigorelli sJtalien ) , die Rumänen Eise» »
beißer/Timic , der deutsche Meister Horst Faber (München ),
der Wiener Helmuth May und Inge Jell (München ) ihr
Können .

Der Stand i« Gruppe B
1. Protektorat 1 12 :0
2. Italien . 1 8 :1
8. Slowakei 1 :16

2 :0
2 :0
0:4

5 . Winterkampfspiele der HO
Wenn die Teilnehmer an der 4. Internationalen Winter «

fportwoche die Olympia -Kampfstätten in Garmisch -Parten¬
kirchen geträumt haben , wird das Organisationskommando der
Hitler -Jugend seine Zelte im Werdenfelser Land aufschlagen,
um die letzte Hand an die Vorbereitungen zu den 5. Winter »
kampfspielen der HJ . vom 18. bis 25. Februar zu legen .
Da sind die Strecken für den Langlauf , für den Torlauf und
für den Abfahrtslauf herzurichten und zu vermessen , die
Schanzen sind zu richten und all die vielen tausend kleine»
Arbeiten zu tun , die nun einmal zur reibungslosen Durch -
führung einer so großen Veranstaltung notwendig sind. Auch
diesmal » wirb die deutsche Jugend bei ihren Winterkampfspie -
len eindrucksvolle Beweise ihrer Leistungsfähigkeit geben.
In den meisten HJ .-Gebieten konnten dank der günstigen
Schneeverhältnisse Ausscheidungskämpfe durchgeführt werde »
und dadurch ein Ueberblick über die Spitzenkräfte gewon -
nen werden . Weltmeister Gustl Berauer und andere be-
währte Kräfte haben die jungen Skiläufer in Zell am See
und im Glatzer Bergland geschult und 18 der besten Läufer -
innen des BdM . übten im herrlichen Skigelände bei St . An-
ton am Arlberg unter der Leitung von Weltmeisterin Christ !
Cranz . Die Eishockey -Gebietsmannschaften sind augenblick-
lich noch mit ihren AusfcheidungSkämpfen beschäftigt? die
Gruppensieger werden in Garmisch -Partenkirchen zum End -
kämpf antreten .

Eingeschränkter Sportbetrieb in Baden
Badens Fußball - Programm für den heutige«

Sonntag hat eine Einschränkung erfahren. Das Endspiel
zwische « BfR . Mannheim nnd FC . Birkenfeld
mnßte wege » ungünstiger Platzverhältnisse abgesagt werden.
Das Treffen FC . Waldkirch — Freiburger FC . wird i«
Freibnrg ausgetragen .

Badens Sandball « Punkte spiele , die für
Sonntag vorgesehen waren , mußten wegen der ungünstige«
Platzverhältnisse abgesagt werden , die Trainingsspiele in der
Karlsruher Festhalle unter Fachlehrer Spengler werde» auch
a« diesem Sountag , vormittags nnd nachmittags, fortgesetzt .

ruin/ert die Nerven
diese « gehetxten , lärmgequälten Mannes Ihm helfen ober
sofort bei Tag und Nacht OHROPAX - Geräuschschütxer ,
ins Ohr gestedct . weiche , formbare Kugeln zum Ab *d >ließen
des Gehorganges . Schachtel mit 6 Paar RM J,80 in Apotheken ,
Drogerien , Sanitätsgeschäften .
Hersteller » Apoth . Max Nagwar , Potsdam

Zu verkaufen

FriseuriEinricüluno
3 Herren , und 2 Tainen -Toiletten , 23a -

renschränle . 5 AuKhängetö 'ten u . reich¬
liche» Zubehör (jufommcit oder ein¬

zeln ) lraolheiistzalder l>!ll !g zu verlauf .
Zu erfragen Adlerftratzc 1?, IV .

Weg. Platzmanoei 2s verfcsuten:
Tomlbrcittf w . Be « wtt Steil » ivof -
maira &cn . Deckbett u . ftiftni , 2«eiligtr
SltifcerfrSunl . ffiafdui 'd) mit Mnrmor
unb Sviegei , ?! ach>tts » und Siugl .
A »ju !chrn na » 1—4 Uhr .

JHofeftrafie J8, III , rech,5 .

1 für Konservenschrank
m . Fliegenfenster , Flaschenschrank ( 100
Jl hallend i , Mefserxilvmaschine , Eis¬
maschine , Waffeleisen u . sonst , zu Verl .

« losestrafte 38, III , rechl«.

ßausgesuche

GOLD
Silber < Brillanten Schmuck

kauft zu guten Picsen

Hpfnr Paar Kaiserstr,78,amnemr . rddr Adoif-Merpiat /
G. 8 . tl 6u Mo

Postwtnderde Erledigung aus¬
wärtiger Zusendungen ,

Gut erhaltene

. Kartons
sowie

Kisten
kauft lautend

Haki - Fabrik, Berghausen B.
fei . Dur .ach 416 .

3 Kinder
mit Vater und Mutter
zahlen zusammen 7,6» RM . Mo-
naisbeirrag. Eine gute Kranken -
Versicherung ist gerade heute not-
wendigerdenn ie. FordernSie bitte
unverbindlich Prospekte an.
Deutsche Mitielstandskrankenkasie
„Vvlkswohl", V . a. G >, Dortmund
Bez . D .r. N.Kieter , Kar sruhf»

KarUtraB « 53 Ruf 3959

Vertreter aKerortl eftsucht

IllllllllllllllllllllllUllllllllllllllllllillllllllllllllilil

löcirats- Gcsuche

Senniges Glück
In hetzlicher Neigungsebe wünseht »Ich
Akademiker in guter Position , kein All¬
tagsmensch , m . Dame gut . Herkommens ,
mittl . jähre . Vermögen nicht erforderlich ..

Herzensbildung aliein entscheidend .
Zuschriften anter iC 63 durch Briefbund
Trauhalf,Maarana (Sa.)

Du „QüIcUhcU*q!'
«Ine Vereinigung ernsthaft EhewilMger. die
Chorakterwe. lt judien . Cro&er Mitglieder.
Mandl AuitOhrl. Jlarb . WegweUer. Bedln .
gungen. Vertdiiige M 4 (Aller ervOnsdit).

Mutigart 1/107. SdilleBfadi

She .Bermittlung ist
Vertrau enssache —!
Gute u . paff . Partien
Anfr . a . A . Stein ,
PolizellvachtmeMer

a. D . . Pforzheim ,
« ut . 71t«. Rckv . Beif .

Wer will einer ge>
bild . Frau . Wtw .,
«3 Ja ? re , m . einem
Kinde , ein treuer

lebens -Gelälirte
feint Z-Zimmerein »
richtunz und auch
ctlvas Vermögen ist
vorbanden . Angeb .
unter l! S» 97? all
die Lad . Prell «.

Heiraten !
vermittelt streng reell
u . diskret Frau Rosa
Morafch , Ehever -
mittlung . « »« « ruhe

0 - iserftratze 6i ,
Telephon 4239 -
Aegrllndet 1911.

cyatpexlicA wvulittCiufi vtiCuftrfieex.
. Mit Richler - Ia « hat mein » etwai zu stark « Frau jehr gut * '
Erfahrungen gemacht . Sie befindet sich nach dem Gebraudt

'
des Tees körperlich und damit auch seelisch viel wohler .*
So sdireibt Sdiriftsteller A. Krapt , Zeuthen b . Berlin am 27. 8. 35 über
Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertp »
Auch als Dri*tobleMen un- Dn, -Extro 'Drogeeil inApotheken und Drogerie

Anzeigen in der

V."

haben Ärfolp !

GniMieiift -Aiizciiier
Cfeattt . Gottesdienst für Turlach

Ltadtkirche : 8 .45 Uhr Hauvtgottesd .
10.45 Uhr Christen ! , d. Nordps . . 11.1S
Uhr Kindergottesd . Pfr . Beisel .

Sutherkirche : g.M Uhr HauvtgotleOd .,
10.43 Uhr Kindergottesd . . 11 .30 Uhc
Thristenl . , Pfr . Neumann .

Wolfartsweier - 9.30 Uhr Hauvl -
S->ltesd . . 10 .30 Uhr Christenl . . Ii Uhr
Kind ergoteSdienst . Bik . Tte ^zelmann .

Turlach -Aue : 10 Uhr Hauptgottesd .,
11 Uhr Christenl ., 13 Uhr Kinder .
gotteZdienst , Pfr . Lipps .

? » ang . ,luth . Gemeinde : I» Uhr Got >
tesdienst , anschl . hl . Abendmahl im
Gemeindesaal Bismarckstr . <Nich , in
der Kapelle ) Pfarrer Schmidt .

<?»>>ngelische Freikirchen
E » ang . Gemeinschaft , Beiertheimer

Allee 4 : E . 10. u . IS Uhr u . Don -
nerZtag 15 Uhr . Pred . Göhr .

Rintheim , Huttenstr . 24 : So . 8.4Z
Uhr u . Don . 2« Uhr Pred . Göhr .

Knielmge » , Zleufeldstr . 47 : So . 14
Uhr u . Freitag 20 Uhr Pred . Göhr .

Methodistentirchc
Kriedenskirche , Karlftr . +KIi: So . 9.S0

Ubr u . Mit w . 15Ä ) 11. Pred . Schwtndt .
Turlach , Auers » . 20a : So . 9.30 Ubr

Predigt , Mittwoch 20 Uhr Prediger
Schwind !.

Grötzittgen , Nidda »!. 1: So . 9.4Z Ubr
Predigt , 14.30 Uhr Zugendgottesd . . 19.15
Uhr Pred , Schwindt . DienS .ag 19.30
Uhr Schwindt .

Be . ghausen . Gemeindesaal : S . 14.IS
Sil . Dienstag 14.15 Schwindt .



Diener der Gesundheit
Gewicht und Gesundheit

Eine alte Volksweisheit sagt, Saß Dicke nicht alt weiden .
Darin steckt Erfahrung , und es entspricht dem Sprichwort ,
daß ein jegliches Uebermatz ungesund sei . Auch bei der Er -
nährung . Denn dick sein ist meist soviel wie überreichlich
ernährt zu sein. Durch überreichliche Ernährung wird das
H-erz überbelastet . Natürlich kann im mittleren und
späteren Lebensalter jedes Pfund Uebergewicht
verkürzend auf das Leben wirken . Es gibt darüber eine
Statistik , die sich auf 70 000 Menschen bezieht und 24 Jahre
lang durchgeführt würbe .

Bo « der Tischgemeinschaft

Daß die Mutter zu guten und gesunden Eß - Sitten « r -
zieht , ist für die Kinder und das Familienleben von großer
Wichtigkeit,' denn Essen ist nicht nur eine Angelegenheit des
Körpers , sondern auch der Seele . Die Tischzeiten regel -
mäßig einzuhalten , ist für die Gesundheit wichtig. Deshalb
soll man schon im Säuglingsalter mit der Erziehung dazu
beginnen . Es ist darum gut , außerhalb der regelmäßigen
Mahlzeiten den Kindern nichts zu essen zu geben . Auch
keine Bonbons und keine Schokolade,' denn diese enthalten
Zucker . Das ist ein Nahrungsmittel und nimmt den Apve-
tit weg . Erziehe durch dein Beispiel zum langsamen Essen
und guten Kauen . Das erleichtert die Verdauung und sör-
dert die gute Ausnutzung der Nährstoffe für den Körper .
Gut « Kauarbeit erhält die Zähne gesund .

Bo » der Verdauung

Eine gute Verdauung sorgt für den richtigen Umsatz und
Auswertung aller Nahrungsstoffe . Wenn die Verdauung
länger nicht in Ordnung ist , können daraus unangenehme
Krankheiten entstehen : Stoffwechselstörungen , Rheuma , Mi -
gräne usw . Man soll dann lieber zum Arzt gehen . Han -
delt es sich jedoch nur um eine leichte Störung , dann soll
man nicht sogleich zu Pillen greifen oder stark reizende
Tees trinken . Solche künstliche Mittel helfen wohl im

Gesichts-, Hand ■ u . Fußpflege
Massage * Hö

Emma Hermann
örztl . geprüft , langjähr . Erfahrung — H « rr « n »tr . 33 , Telef . 7208

Fußpfleg » — Manikür — Höhensonne

Hlillg fftllAVl Massag« - Institut , Heißluft - Bäder
Vwllll Döwllvl Erbprinzen » ! r . 28 , Tel. IV48

Bertei Bundschuh
August DBppiscn a rS y masseur u . ruflpiieger
fltitl * IIX mm H e r r e n 11 r o 0 e 5 0 b , Telefon 6841
P | " | | Im | Iii 1 * 1 " Gas cht « - KBrp » i - und Fußpflege
I I lUV HUI I Höhensonne , Bastrahlungen

ja Massage , FuBpflage , in Baden
■ innS lalVlWCl > n staatlich geprüft . — Handpflege .
HBIIIB ■ 1 HOUil Kai . er . tr . 9411, Telefon 3084

BohBPl Mayer
Rudolf Nuter

Hirschstr . 30 Telefon7629

Mineralwasser

Augenblick. Aber auf die Dauer können sie den Darm schä -
digen,' sie unterstützen ihn geradezu in seiner Trägheit . Es
ist in solchen Fällen notwendig , die Ursachen festzustellen,
für mehr Bewegung zu sorgen u . die Ernährung umzustellen .
Viel Obst und Gemüse essen . Bei gelegentlicher Verstopfung
sind einige bekannte Hausmittel ganz gut . Man soll dann
z . B . morgens nüchtern oöer auch abends einige Backpslau -
men oder Feigen essen , die über Nacht eingeweicht wurden . Viel
saure Milch ist gut , grobes Brot , rohe , geriebene Möhren
mit Aepseln .

Eiue dankbare Frucht

Viel bekannter als der Wacholderbaum töer der Wacholder -
strauch sind die Früchte dieses Baumes oder die aus ihnen
hergestellten Produkte . Man kennt Wacholderbeeren , Wachol-
derextrakt , Wacholdermus , Wacholdersaft , Wacholderspiritus .
Aus Wacholderbeeren gewinnt man harntreibende Tees , die
nach bestimmten Vorschriften des Arzneibuches hergestellt
werden . Deshalb ist es gut , die verschiedenen Produkte aus
Wacholderbeeren ober anderen Produkten der Pflanze auch
da zu kaufen , wo sie nach den Vorschriften des Arzneibuches
hergestellt sind. Es sind nämlich auch im Hausierhandel
Wacholderbeeren zu bekommen . Man sollt« sich aber daran
gewöhnen , Dinge , die für die menschliche Gesundheil gut
sein sollen , nicht bei herumreisenden Hausierern zu kaufen .

Blutarm ?

An sich braucht noch keiner blutarm zu sein, wenn er eine
bleiche Gesichtsfarbe hat . Die Zahl der Blutveränderungen
und Blutkrankheiten ist so mannigfaltig , daß uur ein Arzt
entscheiden kann , ob etwas vorliegt . Die Aerzte lassen sich
auch nie von dem Aussehen leiten, ' sie untersuchen den gan -
zen Menschen . Und die moderue ärztliche Wissenschaft hat
sehr genaue Verfahren ausgearbeitet , um aus dem fogenann -
ten Blutbild ziemlich einwandfreie Schlüsse ziehen zu können .
Uebrigens wird in der letzten Zeit die sogenannte Bleich-
sucht der jungen Mädchen immer seltener . Sie beginnt ge¬

wöhnlich in den Entwicklungsjahren und hängt mit dem Zu -
stand der Keimdrüsen zusammen . Die Gesichtshaut zeigt eine
hochgradige Blässe mit einem Stich ins grünliche . Der
bleichsüchtige Mensch ist schnell ermüdet und zu körperlichen
Anstrengungen unfähig . Ohnmächten , Ohrensausen und
Flimmern vor den Augen gehören zum Krankheitsbild . Biel -
fach sind die Mädchen von kräftigem Körperbau uud reichlich
ernährt . Die Aerzte verschreiben an erster Stelle bestimmte
Eisenpräparate , die nach den strengen Vorschriften des deut -
fchen Arzneibuches in deu Apotheken zu bekommen sind . Oft
wird dem Körper auch Arsen zugeführt . Vor allem aber
achten die Aerzte auf eine zweckmäßige Krunkenkost , die
leicht verdaulich sein und viel Eiweiß enthalten mutz.

Feuchte Umschläge

Di « Zeiten sind vorbei , in denen man einen Kamps um
den Heilwert des Wassers führen mutzte. Für unsere Aerzte
ist das Wasser in seinen verschiedenen Verwendungssormen
ein wertvolles Heilmittel . Wasserkuren und feuchte Um -
schlage werden tagtäglich von unseren Aerzten verordnet , ob-
wohl der Pfarrer Kneipp und der Bauer Vinzenz Prietznitz
schließlich keine Aerzte waren . Um einen Prießnitzumschlag
zu machen, verfährt man folgendermaßen : Ein Handtuch
oder « in möglichst grobes Leinentuch wird einige Minuten
in kühles bis kaltes Wasser getaucht . Dann drückt man es
gut aus und wickelt es schnell um den Körperteil , auf den
es ankommt . Um das feuchte Tuch tut man ein Woll - oder
Flanelltuch und steckt es mit Sicherheitsnadeln fest . Den
Wickel läßt man liegen , bis er trocken ist . Gewöhnlich dauert
es zwei Stunden . Auf keinen Fall aber darf der Patient
ins Frieren kommen . Nimmt man den Umschlag ab , dann
wird die Haut , wenn sie heiß geworden ist , feucht abgerieben .
Sonst genügt es , sie völlig trocken zu reiben . Bei Kopf-
schmerzen, Halsentzündungen , bei nervöser Schlaflosigkeit
und bei den verschiedensten fieberhaften Erkrankungen wendet
man den Prießnitzumschlag an .

' Es gibt Hand -, Unterarm -,
Hals -, Brust - , Bauch - , Kreuz - , Rumpf -, und Ganzwickel .
Man bekommt die verschiedensten Arien in den Apotheken .

„ Heilschäum « Parapack " d . r . p.
Bei rheumatischen Erkrankungen aller ft im

Muskelrheumatismus , steifer Hals . Hexenschuß , Ischias usw .

Bei Nerven * Erkrankungen Bronchialkatarrh , Asthma u . 8 .
empfehlen wir Ihnen die angenehme , wirksame und vor allen Dingen
unschädliche Form der DADA D A f V Ambulante
Wärme - Behandlung :

™ ^
_ Behandlung

ohne Berufsstörung außerhalb der Arbeitszeit . Fragen Sie ihren Hausarzt l

„ Para pack - Institut "
Karlsruhe , Ettlinger . tr . 14 , Telefon 2389

Anwendungen im Spezial -

Thfj -k r ',' ,,, , » wird immer wieder b e w u n d e rt ,ihre r igur wenn sie
Korseletts , Hüftgürtel , Büstenhalter

Elisabeth
tragen vom Korsett -Spezialgesdiäft

Kaiser str . 114
Telefon 7557

I
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muß die Abwehrkraft
des Körpers , gestärkt
werden , um Krankheiten
zu verhüten und die
Leistungsfähigkeit zu
erhalten . Von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist
hierbei eine reichl che
Vitamin - Zufuhr . Diese
lebenswichtigen Schutz¬
stoffe in neuartiger Ver¬
bindung mit den unentbehrlichen Bio-
Mineralien ergeben die gute Wirkung von

EUSOVIT
bei Anfälligkeiten für Krankheiten , Appetit¬
losigkeit , leichtem Ermüdungsgefühl und ner¬
vöser Überreiztheit . Eusovit dient zur Erhaltung
und Förderung der Gesundheit sowie der körperlichen und
geistigen Spannkraft . 100 Tabletten Eusovit RM 4,25 ,
In den Apotheken . Fordern Sie kostenlose Zusendung der
ausführlichen Broschüre „ Unser Vitanxin - Bedarf " von
HORMO - RHARMA , BERLIN SW 776 KOCHSTR . lt .

Schnupfen
4 beseitigt raschlL\ « JAKA- PRIS

/ / die vorzügliche Sehnupfenprise
Hersteller : August Künzel , Karlsruhe , Mathyst . 11
In allen Fachgeschäften erhältlich . Flasche 38 Pfg .

Sind 's die Auge
dann kommen Sie su uns !

Die Augen sind eine kostbare Gäbe und verlangen sorgfältige Behandlung . Schenken Sie
Ihren Augen ein gutes Glas . Die nachstehenden Optiker beraten Sie fachmännisch und gu f

FeißkohlKaiserst r. 67 , Fernsprecher 2004

Holer & Co. Waldstraße 81 , Fernsprecher 2464

Friedrich KloudaKaiserstraße 128
(1 Treppe ), Fernsprech . 7809

Georg Paul Inhaber : Heinrich Schifferer
Marienstraße 3 3, Fernsprecher 3237

ReformoptiKInhaber : Eugen Hofer
Kaiserstraße 247 - Fernsprecher 2272

opliHer RodechKaiserstraße 124 , Fernspr . 4115

CCiPlfSOIt
Inhaber Alfred S eh e u re r , Diplom - Optiker

■ WlUllIwI Kaiserstraße 152 , Fernsprecher 4615

Emil UliiierKaiserstraße 163 , Fernsprecher 3550

Erhalte Deine Gesundheit 3 sres ffs
tretenden Beschwerden oder Krankheiten zu deren Bekämpfung heilkräftige pflanzen aus dem reichen
Schatze der Natur . Daraus erprobt zusammengestellt sind die durch ihre Heilerfolge bekannten

philippsburger Herbaria - Kräuier - Heitmiiiel .
Dieselben werden in SpezialMischungen für die einzelnen Krankheiten zusammengestellt und sind als

' Pulverkapseln , Kräuter >Tabletten und Krauter -Säfte erhältlich .Kräuter -Tee , Kräuter >Pulver , Kräuter .
Es werden empfohlen bei : Arterienverkalkung Mischung Nr . 4

Asthma . Nr . 6
Gicht und Rheuma . —« »»O m Nr 44
Herzleiden m Nr 52
Korpulenz . Nr 32
Hämorrhoiden .. . . . . . Nr . 49

Setftovla

Unreinem Blut Mischung Nr . 19
0 Nr . 68

Nervenleiden . . »<« . . . »s • Nr . 80
Husten , Derschleimun ? » Nr . 66
Zuckerkrankheit # Nr . 29

. Kropfleiden » Nr . 64
preis pro Packung \t nach Sorte und Verbrauchsform 2.45—2.90 M5.
Interessenten wollen meine Aufklärungsbroschüre . Das pflanzenheiloerfabren ^

verlangen ; dieselbe wird gern kostenlos zur Verfügung gestellt.

Ä 'SÄ PhiliPPSburg kai s e r strass e 183

Leibbinden , Bruchbänder , Gummistrümpfe
u . Plattfuß - Einlagen , Maß -Anfertigungen

Kunsfgliederbau G. m . b. H.
Karlstraße 20 Fernruf 401

Alfons Siebow
Orthopädische Werkstätte
Kaiserstraße134 , Telefon 2133

Gesund sein . . .
erste Pflicht !

Gesund sein . . .
höchstes Glück !

durch Siemens - Phonophor ,
den klangreinen , unauffälligen und bequemen
Hörapparat für alle Grade der Schwerhörigkeit !

SIEMENS . REINIGER WERKE AG . karlsruhe , « negssir . 86

ROTH
'

s Deutscher Tee
aus besten Kräutern un¬
serer Deutschen Heimat
nach alterprobten
Vorschritten .
Paket 50 Pfennig .

Drogerie Roth
Herrenstraße 26 ^28



Stellen Angebote

Frei gewordenen iczw . nicht »oll beschäsiigten

kerukveilretern
empfiehl , sich die Nebernahme einer Vertretung der private » » ranken ,
und Lebensversicherung . Bekannte , erfolgreiche Gesellschaft sucht
solche Mitarbeiter zu vorteilhaften Bedingungen Ifeste Bezüge » siir
ihre günstigen Tarife . Gu . >-s Adressen - und zugkräftiges Werbe -
Material steht zur Versügun «.

Anfragen unter T 5827 an S ü w e g, Ann . -Expcd . , Stuttgart I,
Postsach 000.

Ich suche zur Bearbeitung von
Gutachten und Entwürfen

m wasseruiirisciialiler
(z . B. Ruhestandsbeamten )

für kürzere oder längere Zeit. Weiterver¬
wendung in Industriekonzern möglich.
Prof . A . Ludin , Berlin- Dahlem , Kiebitzweg 19

Bedeutende Krankenversicherung sucht zum bal¬
digen Eint»itt

Organisaiions - Leiter
der einwandfreie Nachweise über seine bisherige
Tätigkeit erbrinqen kann . Fachkenntnisse er¬
wünscht . Wir bieten angemessene bezöge und
aussichtsreiche Position .
Ausführliche Bewerbungen mit oenauen Anaaben
erbeten unter 5341 an Dr . Glock ' s Anzeigen -
Expedition , Karlsruhe i . 3 .

Tüchtiger

Metzger -
Geselle

zum sofortigen Ein .
tritt gesucht .
Met>grrei Schneider ,

Kronenstr . 60.

Braver , ehrlicher

Junge
für Botengänge u .
Hau ?arb ., im Alter
f . 17—18 I ., auf
15. Februar 1940
gesucht .
Bäckerei-Kondilorei

König , Durlach ,
Adolf-Hitlerstr . ? t .

Für gepflegt . Hau «»
halt ehrliches , fleitz.

gesucht . Eeegir ,
Schönfeldstr . 2 . Ecke
Parkstraße .

Tüchtige

Ksiili- sowie
Masclunenschreiner

auf sofort oder später gesucht.
Karlsruher Möbelsabrik

G . Storch & Sohn ,
Karlsruhe . Keftlerstratze 8.

Bäcker
auf sofort oder später gesucht, welcher
für Konditorei sich ausbilden lann .

Jakob Schroth , Yorkstr . 36 .

Friseuse
iauch Aushilse ) oder Damenfriseur ges .

Salon Janz , Blockstraße Z7.

I junger

2 Friseusen
er

Herren- Friseur
sucht Salon Backstroh, Kaiserstr . 15t.

flu 2 Personen wird eine in Küche und
Haushalt selbständige

Haushälterin
In Dauerstellung gef. Längere Zeugn .
Beding . Ang . u . Nr . 6092 an Bad . Presse

Ehrliches , zuverlässiges

Alleinmädchen
selbständig in Küche u . Hausarbeit , für
gepflegten Privathaushall auf sofort
oder später nach Baden -Baden gesucht .
Angebote mit Zeugnisabschriften und
Bedingungen zu richten an

Frau Tr . H . Rößlcr .
Hosapotheke , Badc « -Baden .

Tuche für sofort oder später zu Heiner
Familie tüchtiges , sctdstöndiges

mit Kochlenntnisse« .
Brutschin , Siuttgart , Kräherwaldstr . 205 D

Gesucht wird ein tüchtiges

Mädchen
das lochen kann .

Gasthaus zur „ Traube "
D u r l a ch ,

Marstallstr . Nr . 1, Tel . 252.

Selbständig . , ehrlichesMädchen
für Geschäftsbaushalt sofort oder IS.
Februar gesucht .
Klingel , Metzgerei, Wilhelmstraße 53.

Gut aussehendeBardame
sowie

Hceldriien
für die Kaffeelüche
per sofort gesucht .
Offert , mit Bild an

Casino -Betriebe
Freiburg i . Br .

Stellen-
Gesuche

18sähr. Mädel sucht
zum I . April
hauswirtsch .
Praktikum

in « cöft . Betrieb .
V/t Jahre Frauen ,
schule , >/- I . Guts ,
betrieb . Oberfel .»
Reife . Familienan .
schlutz gewünscht.
Ang . U. K 58 977
an die Bad . Presse .

Junges Mädchen sucht Anfangsstelle als

Kontoristin
Kenntnisse in Maschinenschreiben und
Stenographie . Gute Schulzeugnisse vor .
Händen . Angebote unter Nr . 500 an
die Badische Presse .

KebnÄer ' PünmeSeöer
'

(,dl&Stmexfuloileny '

Aussteuerzimmer
Verkaufshaus

Karlsruhe , Kriegsstr . 25

6 Zlntmer-
Wobnnng

evtl . mit Garage ,
Helmholtzsir. 4 . II .,
mit Zentralheizung ,
zu vermieten . Näh .
Helmholtzsir. 4, I.

4 Zimmer-
Wohnung

mit Etag .-Heiz . und
Bad . Kriegsstr . >78
l Hochpart . ) . auch
als Geschäftsräume
geeign . . zu « ermie, .
Anfragen an

Georg Mappes .
Karl -Friedrichstr . 20

Fernsprecher 2264

Warm « gef ütterte

Offiziers «
Regen « Mänfel

mit ausknöpfbarem Afl
Wollfutter . . 99 . "

Von auswärtigen Bestel¬
lern erbitten wir Angabe
des Brust-u . Leibumfangs
über dem Hemd gemes¬
sen , sowie der ganzen
Körpergröße .

ärtftttdfteg
m * KARLSRUHE

Kai«ei »tr . 199 , bei der Waldstr .

Zu oermieten
2 schöne , hell-

Fabrikräume
mit Kraft , und Lichtanfchlutz, zirka
200 qm , auf sofort zu vermieten .

Schneider , Lachnerstr . 7 , Tel . 3966.

« Zimmerwohmmg
mit einger . Bad u . reichl. Zubehör ,
i . Z. St . . Westendstr . 25 , auf 1. April
1940 für 120 RM . ntoit . »u vermieten .
Zu erfrag , daselbst im 1. Stock, von
10—12 u . 2—4 Uhr . Telephon 823? .

Haydnplatz .
Großräumig «

6 Zimmer-Wohnung
mit Mädchenzimmer , eingerichtetem Bad ,
Etagenheizung , Warmwalser , freie Süd >
Westlage. 3 Treppen , ab 1. Marz evtl,
später für 143 M monatlich zu ver¬
mieten . Näheres Rufnummer 6831 .

In ruhigem , gepflegten Z-Jamilien -
Hause ist

Hirschstr . < 56im II. Stock
die sehr schöne Wohnung von

» großen Zimmern
sowie 1 Gast , und 1 PauSangestellien -
Zimmer im 4 . Stock, aus 1. März oder
später zu vermieten : etnger . Bad , Bal .
kon , Garienterrasse , Zentralheizung
Gartenanteil . Mietpreis RM . 135.— .
Zu erfragen Tel . ISIS oder im Büro
Klauprechtstrabe 9 im Seitenbau .

Geräumige

4 Zimmer-Wohnung
Sonnenseite , mit Etagenheizung u . et»,
gericht . Bad , auf 1. Febr . oder später
zu vermieten . Erfragen bei

C. Hildebrand , Karl -Hossmannftr . 8,
Telefon 5808 .

mit Mansarde auf 1. 4. 40 zu vei -
mieten . ^Karlsruhe , Schmiedervlatz .)
Angeb . unt . X 59 403 an Bad . Presse .

Moita 3 ZimeMMiiQ
m . bewohnb . Mansarde , einger . Bad
Etagenheiz . u . reichlich . Zubehör auf
sofort oder später zu vermieten .

jlarl -Hosfmann -Ttr . 4 »ei Tiesch .

3 Zimmer -Wohn .
mit Küche und Bad . Weststadtlage .
sofort zu vermieten . Näheres
durch die Hausverwallung

J . Nunn & Schmidt, A .
Immobilien

« aiserstr . 136 Telefxn 2598

Zu vermieten auf 1. März
pillenartige

3A Zimmer - Wohnung
in Zweifamilienhaus , bester Wohnlage
der Westkladt, mit Ballon u . Beranda ,
Zentralheizung . Warmwasserversorgung ,
eingerichtetem Bad nnd sonst. Zubehör .
Zu erfragen Sosienstr . Z, Fernr . 3lR ,
vormittags .

3 Zimmer - Wohn .
mit Küche und Bad ( Neubau ) ,
« ahnhofslage , zum 1. März J940
ju vermieten . Näheres durch die
Hausverwaltung
J. Nunn & Schmidt, A.

Immobilien
Kaisers,rast « 136 Xcltftn 2598

Mieter - und Bau-
Verein Karlsruhe

• GmbH .
Wir haben zu ver .
mieten

aus 1. März d. I .
Augartenstriitze 95
II . Stock
2>Zimmerwohnung
auf 1. Juni d. I .
Berckmüllerstr . 28
Ii . Stock
2-Zimmerwohnung

sowie in der Rhein
itrandsiedlung auf
sofort ober später

l Einsamilienbaus
<5—6 Zimmer :
Warmwasserhzg .)

u . einige Dreizim
mertvohnungen .

Meldungen v . In
teressenten haben
bis Mittwoch , den
7. Februar , auf
dem Miro Ettlin ,
ger Str . 3 zu er>
folgen . Die Ver>
lolung findet da,
selbst am Freitag ,
den 9 . Februar ,
18.30 Uhr . statt .

Der Vorstand .

Moderne , sonnige

4 Zimmer - Wohlig .
mit einger . Bad u .
Etagenheiz . Klaup -
rechtstrabe 52 zu
vermieten . Zu er,
fragen Tel . 3513.

Outmöbl .Zimmer
sofort zu vermieten .

Kraus .
Amalienstr . 8l .

Große

sofort zu vermieten .
Kaiserstr . 168, 1 Tr .

(Nähe Hauptpost )

01« volliMndlg «
Küchenaussteuer

den ntuzeftlidien
Kochherd
(Kohlen , Gas , Elekfr.)

und die

Badeeinrichfung
erholten Sie preiswert und gediegen

bei

Hammer & Helbling

uerflunheiunos - Einricniung I
Wer liefert für mittelgroßen Betrieb haltbare und vor¬
schriftsmäßige Verdunkelungs - Einrichtung ? Unverbind¬
liche Eilangebote unter Nr . 6096 an die Badische Presse .

VW MI J Si,ber

III III BrillantenUUftll Schmuck
kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr .
nebeR BIumen - St • inbaeh

Gut möbl .
Zimmer

zu vermieten .
Amalienstr . 53 , 2 Tr .

In gutem Haufe

möbl . Zimmer
sofort zu vermieten .
Belsortstr . 5, 2 Tr .

In best . Wohnlage
der Weststadt schöne
6 Zimmer-

Wohnung
m . Stockt?er!heizg .,
Bad , Mädchenzimm .
und Kammern auf
sofort oder später
zu vermieten .
Näheres b. Disont ,
Konditorei Nagel ,

Waldstrabe 41—45,

Versteigerungen
Nachlaß - Versteigerung .

Hm Monlag . den 5. Februar 1949 ,
nachmittags 2 Uhr , versteigere ich
wegen Todesfall

Robert -Wagner-lee 8, II. Stock
gegen Bot und 10 •/• Aufgeld :

3 Kleiderschränke , 2 Schreibtische . 2
Kommoden , 1 Bertilo , Salongarnitur
best , ouä : Sofa , ovaler Tisch, u . 4 Pol .
sterftühle : 1 Klub -Sofa mit 2 Polster -
ftllhlen , 1 Sofa , 3 kompl. vol . Betten
» . 1 eis . Bett mit Roßhaarmatratzen n .
Federbetten , 1 Auszugtisch , 2 andere
Tische . Kiichenbüfett , Tisch u . Hocker,
1 Kohlen . « . 1 Gasherd , 1 Hackklotz ,
1 weißer kl. Schrank , 1 Schreibtisch - u .
1 Liege -Sessel . 1 Nachttisch, 5 Stühle ,
1 Wanduhr , 1 geschn . Schwarzw . Uhr ,
1 gr . Schliebkorb . 4 versch. Wand -
spiegel, 1 großer Linoleum -Teppich,
2 Bettvorlagen . Fensterbehang . Plüsch «
Vorhang , Küchengeschirr , 2 Zinkwannen ,
z Herren -Ueberzieber u . Vers» . Damen -
kleidcr . 1 Konz - rtzither , Bestecke u . l- n -
sitae Kleinigkeiten .

Besichtigung am PerstesgerungStage
ab 1 Uhr .

Moderne
4 Zimmer -

Wohnung
(Neubau ) neufeit I.
eingerichtet , Bad ,
Etagenhzg ., Warm -
Wasser u . all . sonst.
Zubehör , sofort od.
später zu Venniet .
Anzuseh , V. 11—14
Uhr . Kaiscrallee 3S.

Große
k Zimmer-

Wohnung
einger . Bad . Mans .,
2 Keller , zu verm .
Zu erfragen :
Garienftr . 2t , pari .

6ut möbl . Zimmer
1—2 Bett . . Dampfhz ,
SU vermiet . Deger ,
Leopolditr . 12, Auf -
gang links , 2 Tr .

Eugen DistelM
Versteigerer « . Schätzer
Karlsruhe , Waldstr . t

Telefon 170«

Für

Wildfelle

Füchse
Marder
Jltis

ferner Katzen

Kanin etc.
hat Kaufberechtigung und über¬
nimmt solche unter reell bester
großzügiger Wertung zu Leip¬
ziger Höchstpreisen . Lief er er¬
Eigentum bis Zahlung .

Großkürschnereizeumer
Karlerull »

Kai»erstr , 125/127 Telefon 274

Bekannt tril Minis Ige Ver¬

arbeitung aller Pelrfelle
preiswert .

Anzeigen in der „V. p .
haben Erfolg !

/ /

Ankauf von

Alt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten

zu Höchstpreisen .

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmachermeister
KaiserstraBe 179 A40J1022

Auswärtige Stevbefälle
(Hu « Zeitungsnachrichten und nach Familienangaden )

Au ( bei » urlach ) : Heinrich Eelter , 71 I . alt . — Robert Wörner ,
S1 I . alt .

Baden -Bden . August Dreher .
Hagnau : Richard Ainser .
Heidelberg ! Marie Klar . Witwe , geb . Junier .
Ztiersbach : Frieda Tletz , geb . Qberholzer
Ostelsheim : Rudolf Diemer , Dentist .
Osterburken : Artur HöSle, Gend .-Wachtmstr ., Z9 Jahre alt
Reichenbach : Adolf Bühler , 67 Jahre alt
Rcnchen : Karl Anishänsel , 72 I . - lt .
Täckingen : Softe Wunderle , geb. Zundel , S7 Jahre alt
Stein : Karl Wilhelm Bauer , Bürgermeister , 69 Jahre alt
ct . Georgen : Hugo Rommel .
Villingen : Frieda Riegger , zs Jahre alt
Böhrenbach : Fritz Rappenegger .
Weil a. Rh . : Abraham Gund , 81 Jahre alt

S

Vertrauen , Bater , Mutier qai n nrue - — - —■ « «« e . uuei - „ vaier . Paler , was dlt Du aulgeregt
er '

elb _ » at das nötig , wo ich eme neue Trat - flüssige Anschaffung erst .so len die Leute einkou - das ist doch MutterS altes Hauskleid - labelhaft

ninaSbose brauche ?" ' -n. d,e wirklich das Notigste brauchen!« ist es geändert - ganz enorm !"

. Aber Karl , lah mich doch ausreden !"

Ei » neues Kleid

i» dieser Zeit
liegt gar uicht allzu fern.
Man gibt dem alten nicht den Tritt .
man macht'S durch einen neuen Schnitt
saisougemäii modern !

Rur keine Scheu .
aus „« H mach' 9t<̂ *

ist Trumps im Augenblick.
So wird durch manche Kleinigkeit
das alt« Kleid ein neues Kleid
don ganz besond'rem Schick !

Man spreche auch in diesem Sinn 'mal
ruhig mit der Schneiderin , die wird
aus manchen „alten Sachen" den „letzten
Schrei " der Mode machen.



Fllm- Sonder*Veranstaltungen am Sonntag i
Theater

Gloria

Gloria

Pali

Anfang

Vormittags
11. 00 Uhr

abends
23 .00 Uhr

abends
23 .00 Uhr

Spielplan

Zum letzten Mal « I

,Dornröschen "

Einer zuvielan Vord
mit Lida Baarova , Willy Birgel

. . und Im Tages*Spielplan :

Gloria

Pali

Resi

2 00 4 .00
6 .00 , 8 . 30

( 8 .30 Uhr
num . Plätze )

Die Meifteroperette von Franz Lehar j

9JB.vusquita "
mit Heinz RUhmann , Hans Moser

2 .00 , 4 .00
ft .OO, 8 . 30

(8 .30 Uhr
num . Plätze )

2 .00 , 4 .00
6 .10 , 8 . 30
(6 .10 u . 8 .30
num . Plätze )

tugendl . zugel .

Ein Film von Lieb « und Lachen I

„SaMing "
mi Karin Hardt, Hilde Körber, Qusti Wolf

Bad . StaaM eattt
onntag , 4 . Febr ., nachm. 14 -16 .4i

Sie Landttveichev
Operette von Ziehrer
Abends 19—23 Uhr

Die Nacht mit Sylvia
Operette von de Lamboy

Montag , 5 . Februar
und Dienstag , 6 . Februar

19 .30 - 22 . 30 Uhr
Die Nacht mit Sylvia

Operette von de Lamboy
Mittwoch , 7 . Febr ., 19 .30 - 22 U.

Die Vobeme
Oper von Puccini

Preise 1.05 - 5 .05 RM.
«Vorbestellte Karten sind Sonntags
ois 12.30 Uhr und wodientog « bis
18 Uhr abzuholen , andernfalls
Weiterverkauf Für Inhaber von
Platzsicherungsheften gilt diese

Maßnahme nicht.
Oie Theaterkasse ist geöffnet : am
Sonntag vormittag 10 . 30 -12 . 30 .
wochentags 10.30 - 13.00 Uhr und

15. 30 18.00 Uhr.

Oie 18 Mädchen der Jenny Hill
in

Wir tanzen um die Weit !

REGINA
Sadisches StaatStbeatev

SONNTAG , 11. FEBRUAR , 19 UHR

G « Sßs « « « s
einer weiteren Bühne unter der Bezeichnung

MetneS Theater
IN DER „ EINTRACHT ' MIT DEM SKI-LUSTSPIEL

„ Tv » <De « V« vsus "
von Kurt Bortfeldt

aortcttBorocrfouf ab Sonntag , den 4. 2. 1940, an der Tageskassedes Badischen Staatstheaters , wochentags von 10.30 — 13 116r,15.30 — 18 Uhr und Sonntags von 10.30 — 1S.Z0 Uhr geSffnet.Preise : 1. Platz : RM . 2 .25, 2. Platz : RM . 1.75, 3. Platz : RM . 1.25,Rang : RM . 1.50, ju , llg11ch 5 Rps . Altersversorgungsadgade .

KonzerfeKaffee MUSEUM
Heute Sonntag , sowie am Montag u. Dienstag

3 große Tanzabende
Orchester Erich Theil . Kapeile W. Spriesters.

Rasiermesser, scheren
Haarfchneidemarchinen
schleift und repariert
Schleiferei und Stahlwarengeschaft

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

Hnterridjt

Ingenieur¬
schule

I
Maschinenbau / Automobil - u. Flugtechnik I
Elektrotechnik . Programm kostenlos !

Immobilien
In Stadtmitte , in ruhiger Lage, ist ein
schönes, gut gebautes

mit 10 Zimmern und Aichlichem Zw
behör , Heizung , Warmwasserversorgung
und Garten , auf Frühjahr 1940 zu
vermieten oder zu verkaufen .
Anfragen unter Nr . kono an den Der .
lag der Badischen Presse .

firnRhntpl ba Jrer- Sou1mer' Winter-uruonuiei spurtplatz . ViOBetten , er«,,
klassig eingerichtet , 800 ' 00 .—.

Geschäfts - Rentehs .
Miele c*. 42000. - . Pr . 330000.-. (iünit .Anz.

Privat-Pension ZSÄ :
Garten . 120000. —, Anz. 60000 .—. Zentrum
Gasthöfe , Cafes . Weinstub . auch Facht
Selbstversorgersitze , Landgüter von
15 000. — aufwärts .
Rente - Landhaus . Si w

"
Maria Uaim München , Immob .liin
Maria neim *i » t .

Etagenhaus
freistehend , sehr gute Wohnlage tn
»er Weststadt , mit 3X5 Zimmer -
Wohnungen , Diele . Bad usw., so-
wie Garten etc. . für den günstigen
Preis von 45 000 Jt Sei 15 000 Jl
Anzahlung zu verkaufen durch
Immobilienmakler
M . Kubier & Sohn

Karlsruh - , « alserstr . 82a, Tel . « 1

Einfamilienhaus
am Richard Wagnerplatz
mit 6 geräumigen Zimmern , ferner
Fremden - uny Mädchen-Zimmer ,2 Bäder , Wintergarten . Zentral¬
heizung usw. zu verkaufen .
Nähere ! bei Immobilienmakler

X . Kübler & Sohn
Karlsruhe . Kaiserftr . 82», Tel . ML

Lebensmittel -Geschäft
mit Wohnung , beste Lage , Umsatz ca.
50 000 RM . . an Fachleute . gesundheitS-
halber sofort zu verkaufen . Ang . unt .
Nr . 6095 an die Badische Presse.

Tbl ^ SCHULE

Braunagel
Nowack -Anlage 13 — Ruf 5859
6 . Febr . beg . Anfängerkurs
Anmeldung u . Einzelunterricht jederzeit

2000 bis 5000M.

auf
I. od . II. Hypothek ,
auszuleihen durch

fol
(Hypotheken

Häuser
Karlsruhe
Hirschstraße 43

Fernsprecher 211/

Immobilien

Häuser
jeder Art u . Lage

iu kaufen gesucht.
August Schmiti
Hypotheken / Häuser

Karlsruhe ,
Hirschstrahe 49 ,

Fernsprecher 2117 .

Manufakturwaren -
Qeschäft

In einer Stadt des
württ . Schwarzwal .
des «st Familien ^
Verhältnisse halber
sofort «u verpachten
oder zu verkaufen ,

t . Tscherning ,
Architek

H- itdronu -BSlkinge«

Zweifamilienhans
an der Hildapromenade
mit ZX4-Z!mmerwohnungen , Eta¬
gen -Zentralheizung , 2 Garagen ,
grotzer Garten usw . Preis ca.
10 000 Jl Bei 25 000 Jl Anzahlung .
Näheres durch den mit dem Ber .
kauf beauftragt . Immobilienmakler

M. Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaisers,r . 82a , Tel . 461

verkaufe an Winter , tt . SommerkurplatzLandhaus
mit 7 gr . Zimmern , St. . Badez . , Diele,
Garten . Preis 30 000 . Ebenso bei Freu ,
denftadt gr. Lanbh . m . 2X4 Zimmerw .,

Badez ., Preis 34 000 , fof. fu bezieh.
Ziegler , Immob ., Karlsruhe ,

Karlstratze 25 Tel . 2990 .

Kapitalien

Verchleden«
Beträge mit

RM . 3 000 .—
„ 5 OOO —
„ 6 000 . -
.. 7 000 . -
. . 10 000 —
„ 1JOOO -

auf I. oder II . Hypotheken
auszuleiheD durch

Hail & Saur
Hyp . - Verm.

Stuttgart -0 ..Neckarstr.24
Ruf 26217

Rna dfank-ProBramm des Tages
Heute im Reichssenöer Stuttgart

6.00 Frllhkonzert
7.00 Nachrichten (deutsch)
8.00 „Bauer hör ' jul "
8.15 Gymnastik
8.30 Musik am Sonntagmorzen
9.30 Joseph Haas :

„ Eulenspiegeleien "
IV.00 „ Schwäbischer Geist "
10.43 Das Kammerkonzert des

Reichssenderz Stuttgart
11.13 Claudio Arrau spielt
11.30 Leipzig : Bach-Kantate
12.00 Mittagskonzert
12.30 Nachrichten «deutsch)
12.40 Miliagslonzert
13.00 Frontberichte
13.20 Mittagskonzert
13.45 Nachrichten ( französisch)
14.00 Nachrichten (deutsch)
14.15 Musikalisches Allerlei
14.45 , ,Tas Männlein Mittemzwe ,

tö.lb Nachrichten ( französisch)
l».K Musik zu« r »nnt,gnach « itt «g

Internationale Litntersport -
Woche in Garmisch -Parten .
kirchen 1S40

18.00 Deuttchlandsenter : Großes
Wunschkonzert für die Wehr ,
macht

17.00 Nachrichten (deutsch)
18.15 Nachrichten ( französisch)
19.45 Sport am Sonntag
20.00 Nachrichten ( deutsch)
20.15 Abendkonzert
21.15 Nachrichten ( französisch)
21.35 Meine Abendmusik

Dazwischen : Internationale
Wintersportwochc in Gar -
misch -Partenkirchen 1940

22.00 Nachrichten ( deutsch)
22.15 Nachrichten ( französisch)
23.15 Nachrichten ( französisch,
23.45 Nachrichi-n ( spanisch)
24.00 Nachrichtet ( deutsch)
(Ü5 Nachrichten ( französisch)
IM SRachrifJfeft (fraiqöstsch)

Renten«
hnns

in Rarlsruhe
mit 4X3 und 4X4
Ztmmkrwohng . Mit
« ad. Preis «2000̂ !.
Anzahl , nach Ber -
einbarung .

E.
Immobilien ,« aggrnau ,

Nelkenstr . 1, Tel . 3SS

Zu oerkausen

Schlafzimmer , gedr .
Eiche, mit 3ttirl >
Spiegelschrk . , Dipl ,
mat , Chaiselongue ,
Plllschdiw . . Vertiko.
Schränke , Kommode ,
Tische . Küchenbüsett
mit Seitenschränk -
chen , saubere Bettst .
u . Nachttisch, Flur -
stände ».
Kästner , Möbel ». ,

Touglasstr . 2«.

Kommunionanzug
zu verkaufen .

Güncher -Quaubt -
Str . 12, 5. Stock r .

liitmarkt

Hochträchtig«, gute

Fahrhuh
hat »u verkaufen .
Agantur der Bad .
Presse , Link d . Kehl,
Haus Nr . SS.

» trächtige

Legen
nahe am Ziel , zu
verkaufen bei

I . Metzger I». ,
Agentur der Bad .
Presse , Ruft .

koufgesuche

zu kaufen gesucht .
Ang . unt . K 59 414
an die » ad . Presse.

verschiedenes

Belladano
für 1 Schlafzimmer
v. Nagoldtal na »

;Karlsruhs gesucht
Ang . UM . K 59 285

| ft M» Bad . Prellt , i

Eintracht-Cafe
Heute

morgen und Dienstag

Tanz

Sonntag , Montag , Dienstag
Tanz ~ ikhend .

im Weißen Saal .

| Der große Erfolg !
UFA -

Theater
Beginn

2 .00
4 .00,6 .00 ,
8 . 30 Uhr

Zarah Leander
in dem Ufa -Film

Das L
derWüste

Gustav Knuth
Herbert Wilk

Ein Film der Schönheit
der Spannung und der
dramatischenWucht I

| Capitol
1 Beginn

2 .00
I 4 00,6. 00,
1 8 .30 Uhr

Jugendliche ^ KVfd au »
kunstseidenem Ottomane ,
mit besonders hübschem
Kraben und Aufschlägen

fesches Damen - Kleid aus
kunstseidenem Monaco , Bluse
mit reicher Biesengarnierung ,
durchgehender Faltenrock

Vornehme « Damen -Kleid
aus kunstseidenem Cloqut ,
kosfümartig »erarbeitet

UNION Vereinigte Kaut
Stötten G rr .b H.
* ARIS RUHE



Gertrud Schladebach :

Severin stelltdem TodeinBein
Aufmerksam äugte der struppige Hütehund zum Bahn -

dämm hinauf . Oben saß der Knabe Severin , rupfte spielerisch
mit den Zehen Grasbüschel aus dem lockeren Sandboden und
bog den Oberkörper von Zeit zu Zeit zurück , um das Ohr
horchend auf die Schienen zu legen .

Der Hund kannte das schon . Nun würde bald ein ? der
fauchenden langgestreckten Ungeheuer dort oben entlang rasen
und er . Bubbel , mußte das Vieh an den Rand des Flusses
zurücktreiben , der hier neben dem Bahndamm ein schmales
Stück Weideland frei ließ .

Nun stand Severin auf und kam mit lautem Hühohgeschrei
springend und rutschend herab . Die Kühe trotteten gutwillig
dem Ufer zu , aber die Ziegen konnten sich wieder einmal
nicht von dem saftigen Unkraut trennen , und Bubbel mutzte
ihnen Beine machen .

„Komm , Scheck !" Severin trat zu dem großen , starkknochi -

gen Pferd und zog es am Halfter ein Stückchen fort . In
einigen Minuten würde der Personenzug kommen , dem kurz -

auf der O-Zug folgte . Auf diesem Streckenabschnitt pflegten
die Züge ihre Geschwindigkeit zu verringern . Die Geleise
liefen hier leicht bergab in den Tunnel hinein und jenseits
desselben über die Flußbrücke hinüber .

Der Personenzug näherte sich. Wagen auf Wagen rollte
vor dem Hintergrund der bewaldeten Hügelwand ^

vorbei .
Gleichmütig blickte Severin auf das gewohnte Bild .

Der Zug verschwand und ließ Fetzen von weißem Qualm

zurück . Leise noch klang das Rattern aus dem Tunnel .

Severin wandte sich den Tieren zu . Ter
v -Zug , der auf der nahen Station den war -

tenden Personenzug überholen mutzte , würde

erst in einigen Minuten kommen .

Aber , was war denn das ? Der Zug war
ja immer noch zu hören , schien sich sogar
wieder zu nähern . Bei der völlig ? » Wind -

stille konnte das Geräusch nicht über den

Berg getragen werden .

Horchend wandte Severin den Kops zu -

rück , und kreisrund vor Erstaunen hesteten
sich seine Augen auf den einzelnen Wagen ,
der dort oben entlang rollte . Atemlos narrte
Severin dem Wagen nach , dessen Kuppelung
sich von dem Personenzug gelöst haben
mutzte .

Schon tauchte der v - Zug in der Ferne

auf . Der Lokomotivführer ivürde den Wagen

auf der Strecke vor sich nicht erblicken kön -

nen , denn gleich mutzte dieser in der Tunnel -

öffnung verschwunden sein . Hinter dem Tun -

nel würde der Wagen auf dem ansteigenden
Gelände bald zum Stehen kommen und

dann zurückrollen , dem k>-Zug entgegen .

Was konnte Severin tun , um den Zug

zum Halten zu bringen ? Neberall , aus Fei -

dern und an Bahnschranken , stehen Winden

die ivinken und rnsen , ivenn Fernzüge vor -

beifahren Auch Severin hatte das getan und

mitunter wilde Sprünge dazu vollführt . als

es noch nichts Wichtigeres siir ihn zu . un

gab . Aber kein Zug hatte deshalb ?>ali ge¬

macht Plötzlich warf Severin den Hüteftock

von sich und rannte mit dem Pferd am

Halfter aus den Bahndamm zu .

Bubbel . der den Scheck neben Severin

den Dämm hinaufklettern sah , begann rat -

los bei der Herde auf und ab zn rennen .

Jetzt hatten die beiden die Stelle erreich ' ,

über die hinweg die Gefahr zu rasen vklegte ,

vor der man Reißaus zu nehmen hatte

Bubbel ließ sich ans sein ) in !erteil nieder ,

warf den Kops zurück und stieß ein seltsam

hohes , langgezogenes Heulen aus . Aber d .e

beiden kamen nicht zurück .

Oben angelangt , hatte Severin den Scheck

zwischen die Geleise geführt . Jetzt griff er

dem Gaul mit beiden Fäusten in die Mähne , stemmte den

nackten Fuß gegen das Vorderbein des Tieres und schwang

sich hinauf . Gleich darauf krachten galoppierende Hufe über

den Kies zwischen den Schienen . Funken stiebten auf , und

lockere Steine prasselten klingend gegen die dröhnenden

Stahlbänder , auf denen viele hundert Tonnen Eisen mit

einer Geschwindigkeit heranrollten , die den Abstand zwischen

der Lokomotive und dem reitenden Knaben schnell kleiner

werden ließ .
Der Lokomotivführer sah in einiger Entfernung vor sich

auf ö " r Strecke ein galoppierendes Pferd . Ein Reiter satz

darauf , ein Knabe schien es zu sein .
Die Lokomotive , unter Rückdamps , sandte gellende War -

nnngsrufe in die Luft .
Eine Frage brannte in Severins Gehirn : würde der Loko -

motivsührer den Zng rechtzeitig zum Stehen bringen können ?

Noch war es Zeit , sich vor der Gefahr , die im Rücken heran -

raste , in Sicherheit zu bringen . Noch konnte er das Pferd

anhalten und beide konnten sich ans die grüne Weide dort

unten retten . Dann aber würde der Zug ruhig weiter fahren ,
dem Unheil zu .

Severin widerstand der Versuchung . Die Sekunden ver -

rannen , und jetzt war es zu spät . Nim mußte der Scheck um

ihrer beider Leben laufen , auf Augenblicke , auf einen Futz -

breit kam es an .- i! xp»; „5? ^ 38jS*j8t Kt
Der Scheck war ein starker , williger Ackerganl . Auf seinem

Rücken satz der Hütejunge , der zwar nur hin und wieder ein -

mal zur Schule ging , dem aber noch kein Geitzlein zn Schaden

gekommen war . Hinter ihnen wuchtete es mit kreischenden

Bremsen heran .
Severin wagte nicht , sich umzublicken . Das Pferd mutzte

genau in der Mitte des Geleises gehalten werden . Wenn es

auf die glatten Schienen trat , ausrutschte , war es vorbei .

Schweißtriefend , vornübergebeugt , rief Severin dem Pferd

seinen Hirtenruf ins Ohr . Erst jetzt wurde er sich der gan -

zen Verantwortung seines Tuns bewußt . Das im Tunnel

drohende Unglück mutzte , verhindert werden : der Scheck aber

OLK WEG
Nun gehl der Tag zu Ende ,
Es ruhen unsre Hände
Von aller Arbeit aus .
Kein Glück , das wir gefunden ,
Es welkten alle Stunden
Zu einem dürren Strauß .
Die Nacht auch ohne Sterne ,
Doch aus der fernen Ferne
Blüht irgendwo ein Haus - ?

Herber! Rohloff

Deutsche Matrosen beim Takeln Ausnahmen Urbahns/Lwden -Verlav (Stehe Seile i)

gehörte zu der ihm anvertrauten Herde , war eines Klein -

dauern einziges Pferd . Würde man nicht sagen , der Severin

sei ein schlechter Hirte gewesen ?
Unmittelbar hinter sich den drohenden eisernen Koloß ,

rief Severin sein anfeuerndes „Hühoh "
, und mit aller Kraft

ausgreifend , zog der Scheck tapfer zwischen den Schienen

dahin .
Eingehüllt in dichte Wolken schwarzen Rauches , kurz vor

dem ' Tunnel erst , kam der Zug zum Stehen .
Etwas weiter vorn glitt der Knabe vom Rücken des so -

eben seinen Lauf verhaltenden Pferdes .

Kopfschüttelnd lief das Zugpersonal hinzu .

Severin hielt den Scheck an der Mähne
und fuhr sich mit dem freien Arm über das

schweißbedeckte Gesicht . Fremd und verständ -

nislos streifte sein Blick die scheltenden Man -

ner . Jetzt wandte er den Kops horchend dem
Tunnel zu , zeigte wortlos hinüber .

Ein Geräusch wurde hörbar wie von sacht
sich drehenden Rädern , und in langsamer

Fahrt kam ein Wagen aus dem Tunnel

heraus .

Entsetzt wichen Zugpersonal und Passa -

giere zur Seite . Severin zog das Pferd an
den Rand des Dammes . Und schon glitt der

Wagen vorbei , mit kaum merklichem Stoß

prallte er gegen die Puffer der Lokomotive .

„Darum ritt er vor dem Zuge her "
, stieß

der Zugführer mit rauher Stimme hervor .

„Im Tunnel wäre der Zusammenstoß er -

folgt — den hat er verhindert . Und ich
glaube gar , ich habe ihn einen Taugenichts
gescholten .

"

. .Es ist der Severin !" rief ein Nauer ,
der sich unter den Passagieren befand . „Ich
bin aus seinem Dorf "

, fügte er stolz hinzu
und lief , nach dem Knaben rufend , über das
Geleise .

Severin hörte nicht Behutsam führte er
den Scheck am Damm hinunter . Hiutei ihm
stand der ^jug mit den aufgeregten Meu -

scheu . Er dachte an die Herde . Halte Bubbel
es geschafft , die Kühe von den Lupinen des

Nachbarfeldes fernzuhalten und die Ziegen
daran zu hindern , daß sie ihrem ständigen
Drange folgten und de » Bahndamm tunaus -

kietterten ?

lieber Severin .' Gesicht zog breil ein

triumphierendes Lach . » . Die -/erde kam .
Mit gesenkten Köpfen und erhobenen
Schwänzen stürmten die Kühe l>er » n , voran
die Jüngjile , aan , hinten - vier weiße

Punkte - die iiegen Alle umkreist , ge-

rieben , sorglich vom Bahndamm getrennt
.,on Bubbel , dem Hund .

Mit hellem 5)hts lies Severin neben dem

Scheck der Herde entgegen .



Schach dem Tode
Ein Tatsachenbericht über die erste Magenoperation von Dr . Bettina Ewerbeck

II.
Es handelte sich um ' den 44jährigen Schuhmacher Friedrich

Märker , der sich bis vor sechs Jahren völlig gesund gefühlt
hatt , seit einiger Zeit aber an heftigen . Schmerzen litt und
keinen festen Bissen den Hals herunterbringen konnte . Er
war bereits zum Skelett abgemagert und wog nur noch 38
Kilogramm .

Die Innere Klinik hatte alles , was ihr möglich war , vor -
sucht . Mit einer Schlundsonde , die gerade noch den Ge -
schwulstring passieren konnte , hatte man ihm Milch und
weiche Eier zugeführt und Einkäufe mit Fleisch gemacht . Aber
der Zustand verschlechterte sich zusehens . Die Nahrungsaüs -
nähme war zu gering . Dabei flehte der Kranke so herz -
erweichend , ihm zu helfen , daß man an die Möglichkeit einer
Operation dachte und Professor Schönborn rief .

„Ich war bei der ganzen Körperverfassung des Kranken ",
sagte Prof . Schönborn , indem er von dem Blatt aufsah , „ der
Operation wenig gewogen . Aber wer vermag dem Ausdruck
eines so tiefgreifenden Leides zu widerstehen , wenn er auch
nur die Spur einer Möglichkeit sieht , irgendwie zu helfen ?

Ich beschloß , eine Magenfistel anzulegen , um von hier
aus dem Kranken eine kräftigere Nahrung zuführen zu kön -
nen und ihm sein Leben vielleicht noch auf längere Zeit hin -
aus zu erhalten .

" •
Am 6. November 1876 wurde der kranke Schuhmacher in

die Klinik zu Professor Schönborn gebracht . Bei der Unter -
suchung aber ergab sich, daß der Magen so geschrumpft war ,
daß seine Lage nicht mehr festzustellen war . Schönborn er -
innerte sich , daß einmal der Bauch geöffnet worden uud der
Magen nicht zu finden gewesen war . Die Folge war , daß
der Dickdarm eingeschnitten wurde . . .

So etwas mußte von vornherein ausgeschaltet werden . Den
Magen bereits beim Lebenden zu sehen , war ein Ding der
Unmöglichkeit . Aber was man vielleicht machen konnte : den
Magen aufblasen ! Der Assistent Dr . Schreiber von der In -
neren Klinik konstruierte eine Schlundsonde , die ein kleines
Kautschukbläschen , die „Viktoria -Blase "

, an ihrem Ende trug ,
die man im Magen mit Luft anfüllen konnte . Nach drei Ta -
gen zeigte sich bereits der Erfolg . Der Magen weitete sich
und war wieder unterhalb des Rippenbogens zu tasten , io
daß er nun bequem operativ erreicht werden konnte .
Der Magen wird aufgespießt

Am 29 . November war der Eingriff genügend vorbereitet .
Der Assistent sprühte Karbol , während Professor Schönborn
den ersten , acht Zentimeter langen , Schnitt legte . Nicht zu
klein , denn es sollten auch feste Speisen gegeben werden .
Die Bauchmuskulatur wurde zertrennt und der Magen in
die Wunde gezogen . Der Magen sollte vorerst in die Wunde
einheilen und erst in der zweiten Sitzung selbst gespalten
werden .

Mit einer 16 Zentimeter langen goldenen Nadel wurde
der Magen an die Bauchdeckeu aufgespießt . Ein Zurücksinken
mußte vermieden werden . Es hätte die Operation vereitelt
und eine Bauchfellentzündung herbeigeführt . Alle Zentimeter
wurde die Magenwand außerdem an die Bauchmuskulatur
angeheftet . Eine Operation , kühner als eine Nordpolfahrt ,
war unternommen worden . Wie würde es ausgehen ?

„Es war vier Tage nach der Operation ", berichtet Pro -
fefsor Schönborn weiter , „als mir bei der Visite das schlechte
Aussehen des Patienten ausfiel . Seine Haut war fahlgelb ,
die Nase ragte spitz aus dem Gesicht . Zwei Stunden später
hatte ich den wichtigsten Schnitt getan . Der Magen war
eröffnet ! Um den Kranken sogleich zu kräftigen , ließ ich 300
Gramm Bouillon , zwei rohe Eier und 100 Gramm Ungar¬
wein einlaufen . Aber der Magen lag tot und ohne Bewe -
gung . Da kam mir der Gedanke , die goldene Klammer zu
lösen , und ich entfernte zugleich einige Nähte . Und siehe da !
Der Magen begann sachte , kleine Wellen zu werfen . Da mir
bekannt ist , daß vor mir noch niemand einen Blick in dieses
Organ während des Lebens getan hat , setzte ich mich ans
Bett des Kranken und warf mit einem Spiegel Licht in die
dunkle Höhlung . Da sah ich , wie sich am Magcneingang
eine strangförmige Falte erhob , die über den ganzen Magen
bi .i zum Ausgang hinwanderte . In der Mitte des Magens
wulstete sie sich so hoch auf , daß sie den gesamten Inhalt vor

sich hertrieb . Immer hatten die Wellen die gleiche Ge -
schwindigkeit , aber sie folgten einander dicht oder auch in
Abständen von einer halben Minute ."

Sollte man bei Magenkrebs nicht ? . . .

Professor Schönborn macht eine Pause . Er ist dabei ,
einen der Gedanken auszusprechen , der ihm bei den B ' trach -
tungen des sich bewegenden Magens gekommen waren .
Sollte es nicht möglich sein , von so einer Fistel aus einen
Magenausgang zu erweitern , den der Krebs verschlossen
hat ? Und er blickt in die Runde , begegnet den aufmerksamen
Augen Billroths und beginnt , seine Gedankengänge darzn -
legen . Bielleicht , daß er hiermit der Krebsbehandlung neue
Wege gewiesen hat ?

Billroths Gesicht blieb unbeweglich . Schönborn vermag
nichts darin zu lesen . Aber er weiß , in der Diskussion wird
jener dazu Stellung nehmen . Und er kehrt zur Krankenge -
schichte Friedrich Märkers zurück . „Das Befinden des Kran -
ken schien sich mit der besseren Ernährung zu heben . Täglich
verabreichten wir mit einem Trichter Ungarwein , Bouillon
und Eier . Die Tampons , die die Magenöffnung dichthielten ,
waren grün , wo sie in den Magen hineinreichten . Ich be-
merkte mit einem Male einen stinkenden Geruch . Als ich
nachfühlte , war es die gefürchtete Eiterung !"

„In der Bauchmuskulatur hatten sich Entzündungsherde
gebildet . Ich mußte spalten . Aber ich wurde Herr der Sache .
Die Spülungen mit Karbolsäure , dieser segensreichen Nene -
ruug in der Wundbehandlung , töteten die Keime . Die Ent -
zünduug heilte aus ."

Fast gesiegt und doch verloren
Am 8. Dezember hatte der Kranke keine Schmerzen mehr ,

ich gestattete ihm ein feingehacktes Beefsteak , das er im

Dr . Max Weinheber :

Munde vertäuen und einspeicheln mußte und das dann mit
einem kleinen Löffel in den Mund gefüllt wurde . Als er
aber versuchte , ein Stückchen von Bohnengröße hernnterzu -
schlucken , blieb es stecken , lieber eine halbe Stunde würgte
es ihn und er mußte erbrechen .

Plötzlich kamen Tage , wo er wieder besser schlucken tonnte .
Ich erkläre es mir so , daß die Geschwulst erweichte : wegen
des schädlichen Reizes hatte ich verboten , durch den Mund
zu essen und zu trinken — aber den Kranken packte eine der -
ortige Gier , daß er seinem Nachbarn ein Glas Bier vom
Munde riß und es nicht eher aus der Hand gab , bis er es
leer getrunken hatte .

Ging ein Pfleger mit dem Essen zu nahe an seinem Bett
vorbei , so sprang er heraus wie ein wildes Tier , faßte sich
ganze Brocken aus den Schüsseln und verschlang sie . Dann
aber setzte das Erbrechen ein und quälte ihn , daß er nach -
her um so verziveifelter war . Am l0 . Februar nahm die
Kraft des Kranken ab . Er konnte keinen Tropfen Flüssig -
keit mehr zu sich nehmen . Trotzdem schrie er nach Wasser !
Er zerschlug Urin - und Spuckgläser , als man es ihm nicht
gleich geben wollte . Wir legten Eisstückchen auf seine Zunge ,
das linderte . Am 27 . Februar , drei Monate nach der Opera -
tion , trat der Tod unter zunehmender Schwäche ein .

Billroth sieht e i iwwi Weg

Billroth saß nachdenklich . Die Operation war auch das
Gebiet , dem sein ganzes Sinnen und Trachten galt . Schon
vor einiger Zeit hatte er seine Schüler Gussenbauer und
Alexander von Winiwarter beauftragt , bei Hunden Teile des
Magens zu entfernen , und es war gelungen , ohne daß das
Tier zugrunde gegangen war .

Czerny hatte sogar den ganzen Magen herausgenommen ,
Mageneingang und -Ausgang miteinander vernäht , ohne
daß das Tier starb . Im Gegenteil hatte sich sogar die merk -
würdige Tatsache ergeben , daß der Hund ohne Magenver -
danung noch an Gewicht znnahm .

(Fortsetzung folgt.}

Grofje Deutsche und die Welt
Australien
schen

verdankt England einem Deut -

Im Jahre 1787 erhielt Arthur Phillip , der Sohn eines
von Frankfurt am Main nach London gezogenen deutschen
Sprachlehrers , von der englischen Regierung den Auftrag ,
Sträflinge nach Australien zu verschiffen , da es den Englän -
dern durch den nordamerikanischen Unabhängigkeitskrieg un -
möglich geworden war , die Verbrecher auf die dortigen
Baumwollpflanzungen abzuschieben . Phillip sollte daher 700
Diebe und Mörder auf elf Schiffen nach Australien versrach -
ten und dort ansiedeln . Nach mehreren Meutereien , die von
den 197 Marinesoldaten nur mit Mühe niedergeschlagen wer -
den konnten , landete Phillip im Frühjahr 1788 in Australien
und nahm das Land im Namen des englischen Königs in
Besitz . Er wurde Generalgouverneur und erster Befehls -
Haber des neuen englischen Territoriums und gründete eine
- iedlung , aus der sich später die Millionenstadt Sydney ent

geben — und ohne diese Armee keinen Sieg über England .
Daß die Vereinigten Staaten überhaupt existieren , haben
sie also im entscheidenden Matze jenem deutschen Soldaten
zu danken .

Deutsche schützen die Freiheit der anderen

Wie überhaupt die Deutschen vielen Staaten der Welt
Freiheit und Unabhängigkeit miterkämpfen halfen . Im Jahre
1748 gründet der Württemberger Konrad Weiser die nord -
amerikanische Stadt Reading . Sieben Jahre später wird
Weiser Oberst der Grenzmiliz , und als die Franzosen gegen
Pennsylvanien marschieren , ist er es , der den Staat vor die -
sem fremden Einmarsch schützt und rettet .

1819 und 1829 sichert der Oberst Friedrich Rauch aus Wein «
heim an der Bergstraße das junge Argentinien gegen aui -
ständische Indianer und stirbt den Heldentod für die süd -
amerikanische Republik . Noch heute trägt eine Stadt in der

Australien für England in Besitz nahm .
Die amerikanische Armee — eine deuts

>» ».un«. - . . . » rsrÄrsr » . ». ->
y macht in kurzer Zeit aus dem öden Gebiet Kulturland . Er

siedelt , verteidigt Kalifornien gegen die Rothäute und legt
den Grund zu der späteren Blüte des amerikanischen Ttaa -
tes . General Sherman schreibt über sein Werk : „Dem Gene -
ral Sutter verdanken die Vereinigten Staaten Kalifornien
und all seinen Reichtum .

"

Schöpfung

Daß es ein deutscher Offizier , und zwar der Adjutant
Friedrichs des Großen war , der die amerikanische Armee aus
dem Boden stampfte , dürfte bekannter sein . General Sten -
ben trat in den Dienst der jungen amerikanischen Vereinig -
ten Staaten und schuf als Generalinspekteur aus einem
schlecht bewaffneten , zerlumpten , unterernährten Heerhaufen
eine schlagkräftige Armee . Er gab den Amerikanern das erste
Exerzierreglement , drillte selbst Serganten , ließ exerzieren ,
Griffe klappen , marschieren und formte aus den 13 sich ge-
genfeitig beargwöhnenden Heeren der einzelnen Staaten
eine straff zusammengefaßte Armee , die allein Dank seiner
Arbeit die Engländer besiegen konnte . Ohne den Offizier
Friedrichs des Großen hätte es keine amerikanische Armee ge-

Ein Eunuch erfand das Schreibpapier
Kulturgeschichte eines alltäglichen Gebraudisgegenstandes

Einer der täglichen Gebrauchsgegenstände , der uns un -

schätzbare Dienste leistet , aber so ziemlich am geringschätzig -
sten beachtet wird , ist das Papier . Wenn wir einen Brief
schreiben , ein Buch lesen , ein Aktenstück studieren oder eine
Ware sorgsam aus der Umhüllung lösen , immer wieder ist
es Papier , was wir in der Hand halten und von dem wir
nicht viel mehr wissen , als seine Herstellungsweise und datz eö
billig zu haben ist . Gerade rechtzeitig zum bevorstehenden
Gutenbergjahr 1940 sind neueste Forschungen über die Ge -

schichte dieses weltumspannenden Massenartikels zum A &^

schluß gekommen , und wir vernehmen mit Staunen , welch
ehrwürdigem Alter und vornehmer Abstammung sich unser
treuer Helfer im Alltag erfreuen kann . Es entstand im Jahre
105 n . Chr . im Kaiserpalast zu Peking , und als sein Erfinder
wird der Eunuch T f a i L u n . ein grüblerischer Palastwächter
des Kaisers Ho - Ti , genannt . Aber sicher hat man das Papier
schon vor dieser Zeit gekannt , dem Eunuchen fällt lediglich
daS Verdienst zu , es als Schreibstoff verwendbar gemacht zu
haben , weshalb er zum Marquis erhoben und zum Minister
ernannt wurde .

Der chinesische Hofmann hat also mit seiner Erfindung
Karriere gemacht , was man von anderen Entdeckern nicht
immer behaupten kann . Erst 500 Jahre später wurde das
Papier , das damals aus Baumrinde , Lumpen , Hanf und
Fischnetzen hergestellt wurde , in Japan bekannt . In Türke -
stan lernten die Araber die Kunst des Papiermachens und
zwar brachten ihnen diese Fertigkeit chinesische Kriegsgefan -

gene bei . Im 11 . Jahrhundert tauchte dann das Papier in

Spanien , im 12. Jahrhundert in Italien auf . Die erste sicher
bezeugte deutsche Papiermühle ist die für Ulman
Stromer 1389 in Nürnberg erbaute Gleismühle , wo am
22. Juni 1390 das erste Papier hergestellt wurde . Es folgten
die Papiermühlen zu Ravensburg , Liegnitz und Lübeck . Mit
der Verbesserung der Fabrikationsweise und der Erfindung
der Buchdruckerkunst trat dann das Papier seinen Siegeszug
durch die ganze Welt an und verdrängte allmählich das Per -
gament . In Leipzig gelang übrigens die Entzifferung der
ersten alten Papierfunde aus China und zivar durch Pro -
fessor August Conrady , des Lehrers Sven Hedins . Sie reich -
ten auf das Jahr 200 zurück .

Die ältesten erhaltenen Papierdokumente stellen zwei amt -
liche Mitteilung aus der Kanzlei Kaiser Friedrichs II . dar .
Es sind Mandate aus dem Jahre 1228 und 1230, die in Ber -
letta in Unteritalien geschrieben wurden . Nur recht zäh
konnte sich damals das Papier Zutritt zu den höchsten Stellen
erkämpfen . Das dauerhaftere Pergament war vom Kaiser
für rechtsgültige Urkunden vorgeschrieben , nur für gewöhn -
liche Schriftstücke war Päpier zugelassen . Als der Ritter von
Buren mit dieser Erfindung vertraut gemacht wurde , benützte
er sie gleich dazu , der Stadt Aachen damit den ersten Fehde -
brief zu schreiben . Dieses Dokument ist heute noch vorhan -
den . Erst um 1400 konnte das Papier so billig hergestellt wer -
den . daß es für Schreibzwecke allgemein zur Geltung kam .
Man kann sich denken , daß es zwar immer noch in der O. uali -
tät zu wünschen übrigließ , aber schließlich handelte es sich hier
um wohlfeile Ware , die man in jeder Menge erhalten konnte .

Was deutsche Hände draußen schufen

Aber nicht nur auf militärischem und verwaltungStechni -
schem Gebiet leisten deutsche Herzen und Hirne für andere
Staaten Hervorragendes , nein , auch auf der rein technischen
und wirtschaftlichen Ebene sind sie die Bahnbrecher für
Fremde . So ist die gewaltige Hängebrücke , die sich von
Newyork über den East River nach Brooklyn schwingt , das
Werk des aus Thüringen stammenden Brückenbauingenieurs
Johann August Roebling und dessen Sohn . Die weltbe -
kannte 470 Meter lange Schiffsbrücke , die über das Goldene
Horn führt nnd Stambul mit Galata verbindet , ist v̂on einer
deutschen Firma errichtet worden . Ebenfalls eine deutsche
Firma war es , die das russische Telegrapheunetz zwischen
Warschau , Petersburg , Moskau , Kiew und Odessa legte und
die 1870 für die englische Regierung das Kabelnetz von Lon -
don über Emden — Berlin — Warschau — Odessa — Tislis
— Teheran — Buschir — Kalkutta in einer Länge von 10 000
Kilometer herstellte . Das Elektrizitätswerk des Vatikans ist
eine deutsche Schöpfung , ebenso das Kraftwerk , das Wasser -
werk und die Stadtbahn von Batavia , Es ist ein Deutscher
gewesen , und zwar der Architekt Otto Eidlitz , der den New -
yorker Wolkenkratzern ihre bauliche Schönheit gab . Otto
Eidlitz war es auch , der den Wolkenkratzer der Zeitung
„Newyork Times " gebaut hat , während das Newyorker
Luxushotel Walldorf - Astoria das Werk des Deutschen Henry
Hardenbergh ist . Dem Prachtbau der Kougreß - Bücherei in
Washington liegen die Entwürfe und Baupläne des Schle -
siers Paul Johann Pelz nnd de ? Wieners Johann Schmit -
meyer zugrunde . Der Deutsche Villard — eigentlich Hilgard
- » us Speyer baute in den Vereinigten Staaten die Nord -
pazifikbahn . Viktor Konder — der Sohn deutscher Eltern —
schuf Brasiliens Flugnetz . Das Syndikat Condor verewigte
den Namen dieses genialen brasilianischen Verkehrsmini -
sters . Deutsche sind es , die in Guatemala die Eisenbahnen
bauen und Telefone anlegen . In Rio de Janeiro find es
Deutsche , die die Bahn auf den Zuckerhut bauen . Der Deut -
fche Ahrensberg entwickelt das Eisenbahnnetz in Venezuela .

Wußten Sie das alles ? Es ist wert , jene Tatsachen der
Vergangenheit zu entreißen , damit sich die Erkenntnis end -
lich durchsetzt , datz es deutsche Männer waren , die am fried -
lichen Aufbau der Welt mithalfen und ben Völkern Fort -
schritt und Kultur brachten . Wir bilden uns nicht ein , datz
der Anteil der anderen geringer ist als unserer . Aber wir
wissen , datz im Leben der Menschen vieles Erreichte in beut -
schen Köpfen und von deutschen Händen ausgeführt ward .
Vielleicht erinnert sich die Welt mal daran !
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Die Liebesgefchichie Von GERT LYNCH

Der Dienst war zu Ende . Tie Kameraden saßen im
Bunker beisammen und erzählten sich Liebesgeschichten . Rai -
mund kam an die Reihe : „Meine Geschichte ist derart unge -
wöhnlich , daß sie unglaublich erscheinen mag , und doch ent -
spricht sie der Wahrheit !" - „Erzählen !" riefen sie wie aus
einem Munde .

Raimund erzählte : „Winter war es . Der Harsch knirschte
unter dem Leder und eine blaue Kälte lagerte über den
Bergwäldern . Der Fuchs schnürte dreist um die Höfe , und
die Krähen waren zur Landplage geworden . Sie belager -
ten das Dorf , bettelten und stahlen wie nie zuvor . Eines
Morgens nahm ich die Schrotspritze und ließ sie knallen . Un -
ter den Bälgen , die ich wegräumte , fiel eine Krähe auf . die
einen Zeitungsfetzen im Schnabel trug . Gedankenlos streifte
ich das Papier herunter und glättete es . Es ' nthielt Bruch -
stücke einer Anzeige . Da sah ich mir den Fetzen genauer an .
reimte mir die fehlenden Worte zusammen und nahm auf
diesem Umwege zur Kenntnis , daß ein junges Mädchen
einen ruhigen Aufenthalt auf dem Lande suchte . Ich lcchte

Tann kam sie langsam heran . Wortlos standen wir uns
gegenüber . Sie hob den Schleier , ihre Augen glänzten , ihre
Wangen färbten sich. Ich mußte mich zusammennehmen . Es
war eine verwirrte Minute . Wir kannten uns wohl aus
unseren Briefen , aber nun plötzlich die stumme Erlebnis -
welt mit der Wirklichkeit zu verbinden , das gelang nicht
ohne weiteres . Wir verließen den Bahnhof , gingen durch
die Straßen und tasteten nach Worten . Leute blieben , stehen
und sahsn sich nach dem ungleichen Paare um . Sie : eine
elegante , strahlende Schönheit . Ich : ein wetterversengter
Kerl in Loden . Wir kehrten in ein kleines Weinlokal ein
und gewöhnten uns fürs erste an unsere Gegenwart . Abends
fuhren wir mit der Kleinbahn in das Dorf , wo ich damals
hauste . Ich hatte ein billiges Zimmer in einem alten Schloß
gemietet . Auch Helga kam im Schloß unter . Ehe sie schlafen
ging , führte ich sie um den Schloßberg durch den verschneiten
Tannenwald . Die Sterne flimmerten , Rehe wechselten , Aeste
knarrten unter der Last des Schnees . In den folgenden Ta -

gen mieden wir die Vertraulichkeiten der Briefe . Es schien ,
als fei eine Kluft zwischen uns getreten . Wir fuhren fleißig
Ski und betonten eine kameradschaftliche Art . So kamen wir
am besten über das Unausgesprochene hinweg . Da schlug

Die moderne Tchaufensterdekoratl »» - alles nach Punkten.
( Zeichnung ? Nebel)

mich aus und schalt mich einen billigen Abenteurer bei dem
Gedanken , der sich mir aufdrängte . Dennoch , als ich daheim
war , schrieb ich , pries das Skigelände , die Waldlust und die
Einsamkeit , und legte eine Ansichtskarte des Ortes bei . Eine
Woche lang wartete ich auf Nachricht , dann zog ich unter die
Angelegenheit einen Strich . Wer weiß , wie lange die An -
zeige schon zurücklag . Da traf ein Schreiben aus Estland ein .
Ich stutzte . Reval ? Ich kannte bort keinen Menschen . rinn ,
es war die Antwort auf meinen Brief , und zwar eine Ab -
sage , der die Ansichtskarte wieder beilag . Unterzeichnet war
der Brief mit Helga Stromdahl . Der Name ging mir nicht
aus dem Sinn . Nach einigen Tagen schrieb ich wieder .
Schrieb höchst unwichtige Dinge , was ich trieb und wie ab -
wechslungsarm mein Leben im Walde sei . Der Brief wurde
sechs Seiten lang . Ich siegelte ihn mit einem Krähenfuß .
Und wirklich , Helga Stromdahl antwortete . Es entwickelte
sich der regste Briefwechsel , den ich je führte . Bon Brief
zu Brief erfuhr ich mehr von ihr . Sie war Auslandsdeut -
sche und hatte keine Eltern mehr . Ihr Onkel , Reeder in
Reval , sorgte für sie. Sie studierte in Dorpat . Ihre Zei -
tungsanzeige lag schon ein Jahr zurück . Sie hatte ihre
Ferien in Deutschland verbringen wollen , doch es war nichts
daraus geworden . Ich hatte meine helle Freude an diesem
Briefwechsel . Einmal überraschte sie mich mit ihrem Bilde .
Ich war betroffen von ihrer Schönheit . In meine Briefe
schlich sich ein unsicherer Ton . Sie tadelte es , ohne den Grund
zu ahnen . Dann sandte ich auch ein Bild von mir und war
gespannt , ob es ihr entsprach . Ihre Antwort enttäuschte
mich . Kaum , daß sie mein Bild erwähnte . Briefe , Briese
und wieder Briefe . Schließlich dutzteu wir uns , es gab sich
von selbst . Frühling , Sommer und Herbst vergingen . Wir
gestanden uns , daß wir unter den Briefen litten , die sich
ins Unwirkliche schraubten . Es mußte etwas geschehen . Ta
kam eine Depesche . Helga drahtete ihre Ankunft . Die Nacht
schlich dahin , ich schlief schlecht. Am Morgen fuhr ich zur
Stadt , den Besuch abzuholen . Im Warten auf den Zug er -
lebte ich . sonst ein gutgenervter Kerl , ein Lampenfieber son -

dergleichen . Bis endlich der Zug einlief . Ich erkannte sie
sogleich beim Aussteigen . Sie wußte auch mich unter den
Leuten an der Sperre herauszufinden und winkte herüber .

Helga eine mehrtägige Bergtour vor . Mit vollen Rucksäcken
machten wir uns auf den Weg , fuhren ein Stück mit der
Bahn und legten die letzte Strecke auf den Bretteln zurück .
Es schneite und schneite ohne Unterlaß . Die Schutzhütte , die
wir vor Einbruch der Nacht erreichten , war gut in Ordnung .
Bald prasselten die Klötze im Ofen und die Fenster tauten
auf . Dann richteten wir das Essen und brauten einen Punsch .
Die Kerze im Hals der Weinflasche flackerte und knisterte
und warf unruhige Schatten . Ich blies die Mundharmonika .
Helga sang dazu mit ihrer dunklen Stimme . Sie kannte alle
unsere Volkslieder . Später , als ich nach dem Wetter blicken
wollte , war die Tür nicht mehr zu öffnen : Eingeschneit bis
über die Fenster . In jener Nacht fanden wir von unseren
Briefen die Brücke zur Wirklichkeit . Helga schenkte mir einen
kleinen Kompaß . So lange die Nadel nach Norden zeigt , sagte
sie, so lange solle es eins sein zwischen uns . Drei Tage leb -
ten wir eingeschneit in der Hütte . Am vierten Tag , als
unsere Vorräte ausgingen , stiegen wir durch das Dach und
fuhren im rieselnden Pulverschnee , gewaltige Staubfahnen
aufwirbelnd , zu den Menschen zurück . Es war bisher die
schönste Tour meines Lebens !"

„Und weiter ? " — „Was dann ? " — „Komm zu Ende !"'

riefen die Kameraden .
Raimund griff lächelnd in die Rocktasche und zog das Bild

seiner Frau mit dem Kinde hervor . Die Aufnahme ging an »

dächtig von Hand zu Hand .

Die verlorenen Noten
Eins Episode aus Mozarts Jugendzeit von Eduard Franz

„» tu nicht s» schüchtern. Fräulein S» , lassen Sit M« letzten Punkte auch noch fallcnl«

Der erzbischöfliche Kapellmeister Leopold Mozart öffnete
seine Stubentür und rief in den Gang hinaus : „Wolsgang ,
komm ' her , ich brauch ' dich !"

Der Knabe kam mit vom Spiel geröteten Wangen . „Was
möcht ' denn der Herr Vater ? " fragte er mit seiner hellen
Stimme .

Der Herr Kapellmeister griff in die Lade seines Sekretärs
und holte ein eng beschriebenes Notenblatt hervor .

„Das bringst du dem Herrn Salinendirektor Mühlberger .
Sag ' ihm eine schöne Empfehlung von mir , und ich schick' ihm
das Menuett , das ich für die Hochzeit seiner Tochter kompo -
niert Hab '

. Wirst du dir 's merken , Wolserl ?"

„Freilich ! Hat der Herr Vater mir sonst noch was zu
sagen ? "

„ Nein , Raubersbub . Und jetzt schau , daß du wegkommst ,
ich möcht mein Mittagsschlaferl halten , und der Herr Salinen -
direktor wird auch schon auf die Noten warten ."

Der Knabe schoß wie ein Fidschipfeil davon , rannte aus
dem väterlichen Hanfe und zum Domplatz hinüber , wo der
Herr Salinendirektor sein Domizil hatte .

Hui , wie heute der Wind vom Mönchsberg und der Festung
Hohen -Salzbnrg herunterblies . Die Leute drängten sich an
den fänden der alten Häuser entlang , und mancher von den
Herren mußte seinem Hut nachlaufen , den ihm der Wind
vom Haupte gerissen hatte .

Und was für hohe Wellen die Salzach heute führte ! Der
junge Mozart liebte es , am Ufer des grünen Flusses entlang
zu wandern und dem schnellen Lauf des Wassers zu folgen .

Wolfgang hatte schon längst auf den Auftrag , den er vom
Vater erhalten hatte , wieder vergessen . In Gedanken ver -
snnken stand er auf der Brücke und blickte in die graugrünen
Fluten hinab , die zu kleinen Bergen und dann wieder zu
Tälern wurden .

In diesem Augenblick kam ein besonders heftiger Wind -
stoß vom Mönchsberg herab , packte die Notenrolle , die der
Knabe nur löse unter seinen linken Arm geklemmt hatte ,
und trug sie in großem Bogen durch die Luft , daß sie wie
eine weiße Taube anzusehen war .

„O Himmel !" schrie der kleine Mozart auf . „Das Me »
nuett ! Das Menuett für den Herrn Salinendirektor !"

Doch der Wind ließ sich durch diese schon in weinerlichem
Tone ausgestoßenen Worte nicht erweichen , führte das Papier
noch eine Strecke weiter durch die Luft und ließ es bann auf
die tanzenden Wellen der Salzach herabsinken , wo es noch
einige Zeit wie ein Schiff ohne Steuer hin und her schwankte ,
bis es den Augen des Knaben ganz entschwunden war .

Der kleine Wolfgang Amadeus Mozart stand da un5 wäre
am liebsten dem Notenblatt nachgesprungen . Wenn das der
gestrenge Herr Vater erfuhr ! Das war gar nicht auszu -
denken !

Völlig niedergeschlagen verließ der Knabe die Brücke .

Stwas zum Lache«
Idee und Idee

Der Unteroffizier stand vor der Truppe .
„Hallo , Müller , was sind Sie in Zivil ? "

„Student der Philosophie ."

„Sehr gut ! Dann wissen Sie auch sicher ,
was eine Idee ist !"

„Natürlich , Herr Unteroffizier ! Die
Idee ist nach Plato das Urbild eines
Dinges , das im Gegensatz zur Vergäng -
lichkeit des Dinges von ewiger Dauer
und Geltung ist . Auch andere Philosophen
wie Aristoteles und Kant haben sich mit
dem Jdee - Begriss beschäftigt , Kant defi -
niert die Idee als . . ."

„Ausgezeichnet ! Das können Sie ja
wirklich ! Wollen Sie dann vielleicht so
gut sein und Ihre Mütze eine Idee
höher setzen !"

*
Das Kennzeichen

Englische Matrosen standen an der Ree -
ling .

„Deutsche Unterseeboote erkenne ich auf
hundert Kilometer !"

„Woran ? "

„Am Versinken englischer Kreuzer !"

Allerlei Pläne durchschwirrten seinen Kopf , bis er einen fand ,
den er für den besten hielt .

Dort drüben wohnte doch sein Freund , der FribericuS
Amleitner , der mußte ihm aus der Patsche helfen .

Fünf Minuten später saß der junge Mozart seinem Käme -
raden gegenüber und ließ sich von diesem Papier und Feder -
kiel bringen . Dann dachte er eine Weile nach , ehe er die

ersten Notenköpfe auf das schneeweiße Blatt malte .
Der Freund stand staunend neben ihm und blickte ihm

über die Schulter . ,
„ Was machst du denn da , Wolserl ? " fragte er neugierig ,

doch der andere winkte ihm , still zu sein .
Schon stand ein kleines Regiment Notenköpfe auf dem

Papier , und Fridericus Amleitner sah , wie sein Freund mit -
unter mit der freien Linken in der Luft herumfuhr , als ' irr -

giere er ein unsichtbares Orchester . Noch ein paar Striche
und Wolfgang setzte das Schlußzeichen unter die Notenzeiien .
Dann steckte er das Blatt aufatmend in seine Rocktasche .

„Ich dank ' dir , Fridl "
, sagte er . „Und jetzt mutz ich schnell

zum Herrn Salinendirektor Mühlberger hinüber !"

Eine Viertelstunde später kam Wolsgang wieder ins väter »
liche Haus zurück und ging auf seine Stube , als sei nichts
geschehen .

„Nun vergiß nicht, daß du heute zum Zahnarzt gehen mußt . Hans Klaus!"

„Also , das Menuett , das Sie mir da für die Hochzelt mer -
ner Tochter geschrieben haben , Herr Kapellmeister , gefällt
mir ausgezeichnet !" sagte der Herr Salinendirektor zu Leo -
pold Mozart , der ihn am andern Tag besuchte . „Man merkt 's ,
daß es ein Künstler gemacht hat . Geh , Amalie , spiel es uns
einmal vor ."

Das flachsblonde Töchterchen des Herrn Salinendirektors
setzte sich an daS Spinett und spielte mit flinken Fingern das
Mozartsche Menuett .

„Aber das ist doch gar nicht von mir !" entfuhr es dem erz -
bischöflichen Kapellmeister schon nach den ersten Takten . „Das
Hab' ich doch gar nicht geschrieben !"

„Das versteh '
ich nicht "

, gab der Salinendirektor erstaunt
zur Antwort , „Ihr Sohn , der Wolsgang , hat 's doch gestern
selber gebracht !"

Da packte Leopold Mozart das Notenblatt und verließ mit
einem hqstigen Gruß das Haus .

„Wolfgang !" hallte seine Stimme aus seinem Arbeitszim -
mer , als er sein Heim erreicht hatte .

Der Knabe , der seit gestern mit schuldbewußter Miene
herumging , kam zögernd herbei .

„Wolsgang , was sind denn das für Noten ?" fragte der
Bater , mit dem Pap . er vor der Nase seines Sohnes herum -
fuchtelnd . „Wo hast du das her ? "

Da brach der kleine Bub in ein unterdrücktes Schluchze »
aus . Es dauerte eine geraume Weile , bis der Vater aus ihm
herausbrachte , daß er selbst es gewesen war , der die Noten
niedergeschrieben hatte . „Aus Angst ! " berichtete Wolfgang .
„Kann der Herr Vater mir verzeihn . . . ?"

Da packte der Kapellmeister seinen Sohn , setzte ihn auf
seinen Schoß und strich ihm über das Haar .

„Du dummer Bub , was heulst du denn !" sagte er gerührt .
„Du weißt ja gar nicht , wie mich das freut , baß das Menuett
von dir ist !"

Und als der kleine Wolfgang seinen Vater noch immer ein
wenig ungläubig anstarrte , setzte dieser hinzu : ,^ a , ich freu '

mich , weil ich daran denken muß , waö für ein Künstler auS
dir werden könnt '

, wenn du einmal nicht mehr aus Angst ,
sondern aus Lust und Liebe zu Komponieren anfängst . .



Zum Schluß der Betrachtung Über Schissstypen sei noch
ein bekannter , aber häufig verwechselter Typ genannt , der
>es Flugzeugträgers . Tie „ Courageous " und die

rf L ! oi -al " sind noch in aller Erinnerung . Flugzeugträger
fi .id schifft vvn meistens 20000 Tonnen Wasserverdrängung
und mehr , mit artilleristischer Bewaffnung bis zu 20 .8 Ztm .
Kaliber Tie führen zahlreiche Radslugzeiige , die a » f dem
weiten , freien Teck blcfe ? Schiffes starten und landen . <

Dagegen dienen Flugzeugmutterschiffe der Aus -
nahine von Schwimmerflugzeugen , die mit Katapult starteil
und mit einem Kran eingeholt werden .

Schwerer Kreuzer ,,3} I U ri) c «" der deutschen Kriegsmarine Ausnahmen ' Urbahns (Linden -Verlag )

Kleines Lexikon der wichtigsten
Begriffe

( Fr . O . ) „Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt . . Zum täglichen Leben eines jeden Deutschen gehört
heute d>' r Wehrw ...chtbericht , den er in seiner Zeitung liest
und im Rundfunk hört . Wie in den Berichten über die Tätig -
keit der Luftwaffe und über die Ereignisse am Westwall fin -
den sich auch in den Meldungen über die Taten der Kriegs -
marine Worte und Bezeichnungen , die sehr oft wiederkehren
und deswegen bekannt sind, ' sie sollen aber auch in ihrer enge
ren Bedeutung allgemein verständliche Begriffe werden . Es
genügt nicht , nur die Meldung zu lesen , man soll sich auch
ein Bild daraus formen können .

Die Erfolge unserer U - Boote sprechen von torpedierten
Leichten und Schweren Kreuzern , von Schlachtschiffen . Zer -
störern , Flugzeugträgern usw . Sie alle fallen zwar unter
den Sammelbegriff Kriegsschiffe , sind aber doch in ihrem
Wert , in Kampfkraft und Aufgabe grundverschieden vonein -
ander . Die größten und stärksten von ihnen sind die
Schlachtschiffe . Das Schlachtschiff in feiner heutigen
Gestalt entwickelte sich aus dem Linienschiff , dessen starke
Panzerung und schwerste Artillerie es erbte , und dem Schlacht -
kreuzer , dessen hohe Geschwindigkeit es übernahm . Schlacht -
schiffe haben im allgemeinen eine Wasserverdrängung von
20 000 bis 35 000 Tonnen und besitzen Geschütze von 28 bis
40,6 Zentimeter Kaliber (Kaliber : Durchmesser zwischen den
Innenwänden des Geschützrohres ) . Wenn die nach den Ver -
sailler Beschränkungen erbauten deutschen 10 000 - Tonnen -
Panzerschiffe zu den Schlachtschiffen rechnen , so ist das
ein Ausnahmefall .

Schwere Kreuzer sind in ihren Abmessungen die Er -
gebnisse der Washingtoner Flottenkonferenz von 1022. ^ hre
Wasserverdrängung beträgt im allgemeinen 8000 bis >0 000
Tonnen , das Kaliber ihrer Hauptgeschütze nicht über 20,3 Ztm .
Sie erreichen Geschwindigkeiten von 32 Seemeilen und mehr
in der Stunde, ' 1 Seemeile gleich 1852 Meter .

Leichte Kreuzer — denken wir an die torpedierte
. .Belfast " — verdrängen im allgemeinen 5000 bis 8000 Ton -
nen , höchstens 10000 Tonnen („Belfast " 10 000 Tonnen ) , ihre
Hauptgeschütze besitzen nicht über 15,5 Zentimeter Kaliber .

Was ist ein Zerstörer ? Diese Fahrzeuge sind sehr
schnelle Schiffe von meist 1000 bis 2000 Tonnen und mehr

Wasserverdrängung, - ihre Artillerievewaffnnng beträgt im
allgemeinen bis zu 13 Zentimeter Kaliber , ihre eigentliche
Bestimmung ist jedoch der Gebraus der Torpedobewaffnung ,

Schlachischiff i «"

Zu den besonderen Feinden der U Z ' oote gehören auch die
im Wehrmachtsbericht erwähnten U - B o o t - F a l l e n . Diese
Fallen ( im Weltkrieg von England als Q - Schisfe bezeichnet )
fahren getarnt als harmlose Handelsdampfer , Segler oder
Fischereifahrzeuge unter neutraler Flagge und halten hinter
Aufbauten und künstlichen Verkleidungen tbre GeschMe ver -
steckt . Nähert fich ein U - Boot in der Absicht , das vermeintliche
Handelsschiff nach Bannware zu untersuchen , so eröffnen
plötzlich die Geschütze das Feuer auf das U - Boot .

Die Waffen des Seekrieges , die häufig Erwäh -
nnng finden , sind außer der Artillerie Minen , Torpedos ,
Wasserbomben und Fliegerbomben . Die Mine hat kugel¬
förmige oder eiförmige Gestalt , enthält im unteren Teil des
Minengesätzes die Sprengladung , die sich bei Berührung zwi -
schen Mitte und Schiffswand ( wobei durch verschiedenartige
Konstruktionen die Zündung ausgelöst wird ! detoniert . Die
Minen stehen als Sperren in vorher eingestellter Tiefe unter
Waffer verankert .

Gleichfalls zu den Unterwasserwasfen gehört der Tor -
p e d o , der einen Durchmesser von meist 50 bis 55 Zentimeter
hat . Er besitzt zigarrenähnliche Form und läuft nach dem
Abschuß aus dem Ueberwasser - oder Unterwafferausstoßrohr
in eingestellter Tiefe mit eigener Maschinenkraft auf das Ziel
zu . Die Sprengladung befindet sich im Kopf des Geschosses .

Die Wasserbombe ist zylinderförmig . In dem zylin -
drischen Mantel sind Ladung , Zeit - und Tiefeneinstellung so -
wie Zündvorrichtung untergebracht . Wasserbomben werden
gegen U - Boote verwendet und explodieren nnter Waffer in
bestimmter , vorher eingestellter Tiefe .

Verantwortlich für die BP Sonntagspost : H Doerrlchuck .
Rotationsdruck : Badische Presse . Grenzmark Drückerei

und Verlag G m b . €>.. Karlsruhe .

Kartuschhülse » werden nach dem Tcha sschietzen ans dem Kreuzer
„ Königsberg " eingesammelt

Man kann den Zerstörer als einen vergrößerten Typ des
Torpedobootes bezeichnen , ivenn er auch heute Ausgaben zu
erfüllen hat . die mit den eigentlichen Torpedobootsanfga ^ en
wenig zu tun haben .

Dtntsches U-Boot ans Ueberwasserfahrt - greiwache an Deck eines U-Bootes , rechts eine sogenannte Rettungsboje , die im Falle eine » Habarie nnter Wasser hochgelassen wird und die Lieg- stelle des » Bootes anzeigt
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